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VORWORT. 

1/as Bedürfiiiss nach einem brauchbaren Hülfemittel bei Vorlesungen 
über die biblisch -aramäischen Texte ist von dem Unterzeichneten, wie 
sicher auch von anderen Fachgenossen, seit Jahren empfunden worden. 
Doch schien mit Recht jeder Versuch auf Abhülfe so lange verfrüht, als 
man auf die landläufigen, schauderhaft verwahrlosten Ausgaben des Daniel- 
und Ezratextes angewiesen war. Durch die in textkritischer Hinsicht 
höchst verdienstliche Ausgabe der „Libri Danielis Ezrae et Nehemiae" von 
S, Baer (cum praefatione Franc. Delitzsch et glossis Babylonicis Frider. 
Delitzsch, Lips. 1882) ist nun eine Grundlage für die grammatische Bearbei- 
tung des Biblisch- Aramäischen geschaffen worden, welche den Unterzeich- 
neten zur endlichen Ausführung seines lange gehegten Planes ermuthigte. 
Dabei schien der geringe Umfang der Texte eine solche Lösung der Auf- 
gabe zu fordern, welche auf eine erschöpfende Vorführung des grammati- 
schen Materials ausging. Demgemäss sind in der vorliegenden Grammatik 
alle wirklich vorkommenden Formen mindestens mit einem Beleg (die 
Verbalformen sogar fast durchweg mit vollständigen Belegen) aufgezählt. 
Nach dem Grundsatze, nur den Thatbestand vorzuführen, ist von voll- 
ständigen Paradigmen abgesehen und statt derselben (wie z. B. S. 73) eine 
Zusammenstellimg von wirklich vorkommenden Formen gegeben. In den 
wenigen Fällen, wo für den Einblick in den Bau der Sprache ausführ- 
lichere Uebersichten unerlässlich schienen (S. 48 f., 90, 120), ist wenigstens 
deutlich zwischen belegbaren und nicht belegbaren Formen unterschieden. 

Von der in der Einleitung gegebenen Uebersicht über die Literatur 
des Westaramäischen überhaupt und die Aramaica im N. Test, insbesondere 
hoffen wir, dass sie Vielen eine willkommene Zugabe sein werde. Bezüg- 
lich der Syntax rechnen wir wenigstens bei denen auf eine wohlwollende 
Beurtheilung, welche die nicht geringen Schwierigkeiten eines derartigen 
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Versuchs aus eigener Erfahrung kennen. Durch die ausführlichen Sach- 
und Stellenregister hoffen wir ermöglicht zu haben, dass die grammatischen 
und syntaktischen Schwierigkeiten von dem Lernenden zum grössten Theile 
selbständig überwunden werden können; so dass die in der Begel knapp 
bemessene Zeit in den Vorlesungen über den aramäischen Daniel und 
Ezra auch für andere Dinge Baum behält. 

Meinem verehrten Freund und Collegen Prof. Ä. Socin sei für manig- 
fache Beihülfe durch Kath und That auch an dieser SteUe der wärmste 
Dank gesagt. 

Tübingen, den 9. Juni 1884. 

E. Kaützsch. 
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EINLEITUNG. 



§1. 

Verhältniss des Biblisch-ArainäisclLen zu den übrigen semitischen 

Dialekten. 

Der in einigen Abschnitten des Alten Testaments (Daniel 
2, 4&— 7, 28. Ezra 4, 8—6, 18. 7, 12—26. Jer. 10, 11, sowie in 
zwei Worten Gen. 31, 47) vorliegende aramäische Dialekt ist ein 
Griied der westaramäischen Dialektgruppe, welche zusammen 
mit der nahe verwandten ostaramäischen Gruppe den aramäi- 
schen Zweig des semitischen, genauer des nordsemitischen Sprach- 
stammes bildet. 

Yergl. über die Yerzweigimg des semitischen Sprachstammes überhaupt: 
E, Renany histoire g^n^rale des langues s^mitiques. 4. Ausg. Paris 1864; 
GeseniuS'Kautzsch, hebr. Grammatik § 1, 2 und die Literatur daselbst No. 6 a. E.; 
B, Stade, Lehrbuch der hebr. Gramm., Lpz. 1879, § 2—11 (mit eingehender 
Berücksichtigung der neueren Literatur); E. König , Mstor.-krit. Lehrgebäude 
d. hebr. Sprache, Lpz. 1881, § 3. — Ueber das Aramäische insbesondere : Th, NöU 
deke, „Aram" in SchenkeVs Bibellexikon I, 229 ff., sowie im „Ausland'', Jahrg. 
1867, S. 778 ff. O^Namen und Wohnsitze der Aramäer") und in Ztschr. der 
deutschen-morgenländ. Gesellschaft, Bd.ÄXV (1871), S. 113 ff. („Die Namen der 
aram. Nation u. Sprache") ; Schrader, ,, Aram" in Biehm's Hdwörterb. des BibL 
Alterthums, S. 79 ff. ; Volck, „Aram" in Herzog- Plitf 8 Protestant. Bealencyklo- 
pädie, 2. Aufl., I, 601 ff. (mit ausführlichen Literaturnachweisen) ; H, Strack^ 
Einleitung ins A. Test., in Zöckler^s Handb. der theolog. Wissenschaften I, 
191 f. (nachzutragen ist dort noch: David, grammaire de la langue arameenne 
[in syr. Sprache], Paris 1880 ; B» Duval, trait6 de grammaire syriaque. Paris 1881). 

Obige Definition folgt der Eintheilung der semitischen Dialekte, welche 
den arabisch-äthiopischen Zweig als das Südsemitische den drei anderen 
Hauptzweigen (dem kanaanitischen, aramäischen und assyrisch-babylonischen) 
als dem Nordsemitischen gegenüberstellt. 

§2. 

AUmäbliolie Verbreitung des westaramäisoben Dialekts. 

Als die Heimath der westaram. Dialekte dürfte das Gebiet 
zwischen dem oberen Euphrat und dem Mittelmeer (abgesehen 

Kautzsch, aramäische Grammatik. 1 
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natürlich von dem phönizischen Eüstenstrich) bis in die Gegen- 
den südlich und südwestlich von Damaskus, d. h. bis unmittel- 
bar an die Grenzen des Reiches Israel, zu betrachten sein (vergl. 
1 Sam. 10, 6 über den Kampf Davids mit den Aramäern von 
Beth Rechob, die nach Rieht. 18, 28 in nächster Nähe von 
Dan wohnten). Aber schon frühzeitig begann das Aramäische 
weiter nach Süden vorzudringen und die kanaanitischen Dialekte 
(inclus. des Hebräischen) zu verdrängen, bis es schliesslich — 
etwa um die Mitte des 2. Jahrh. vor Chr. — zur allgemeinen Lan- 
dessprache in Syrien, Palästina und den östlich angrenzenden 
Ländern geworden war. 

Yereinzelte Berührungen mit dem Aramäischen (die indess keineswegs alle 
auf direkter Entlehnung beruhen müssen) lassen sich bereits in denjenigen 
Büchern des A. Test, constatiren, welche in den vorexilischen Jahrhunderten 
auf dem Boden des Zehnstämmereichs entstanden sind, sicher z. B. im Hohen- 
lied und in gewissen Theilen des Bichterbuchs. Ein direkter Einfluss des Ara- 
mäischen wurde ohne Zweifel angebahnt durch die 2 Kön. 15, 29 und 17, 6 
berichteten Deportationen der Israeliten (734 und 722 y. Chr.). Denn nach 
2 Kön. 17, 24 (vergL auch Ezra 4, 2. 10) wurde darnach das stark entvölkerte 
Land durch Colonisten besetzt, welche zum Theil auch aus aramäischem Sprach- 
gebiete (z. B. Hamath) gekommen waren. 

Wenn sich die hebr. Schriftsprache in Juda, soweit wir noch über dieselbe 
urtheilen können, bis Ende des 7. Jahrh. fast ganz von aramäischen Einflüssen 
frei erhielt, so zeigt doch 2 Kön. 18, 26 (vergl. Jes. 36, 11), wie gegen Ende 
des 8. Jahrh. — der betreffende Vorgang fällt ins Jahr 701 — das Aramäische 
wenigstens von den Yomehmen in Juda verstanden wurde und somit schon 
damals die Bedeutung einer internationalen Verkehrs- oder doch Biplomaten- 
sprache in Yorderasien gehabt hat. Eine Bestätigimg dieser Thatsache ist auch 
in den aramäischen Legenden zu erblicken, welche sich auf Thontäfelchen 
(neben assyrischem Text), sowie auf Scherben und Gewichtstücken aus den 
Buinen der assyrischen und babylonischen Paläste (nachmals auch auf alt- 
persischen Münzen) erhalten haben; vergl. darüber Schrader^ ZDMG. 1872, 
S. 167, und die Literatur daselbst ; femer lAvy^ Gesch. der jüd. Münzen, Lpz. 
1862, S. 147 ff.; de Yogüe^ m^langes d'arch6ologie Orientale, Paris 1868, p. 193 ff. ^ 
Eine direkte Beeinflussung der hebr. Schriftsprache durch das Aramäische 

1 Allerdings wird man aus diesen assyrisch-aramäischen Bilinguen nicht mit 
V, Outschmid (Neue Beiträge zur Gesch. des alten Orients, Lpz. 1876, S. 18 f.) 
folgern dürfen, dass damals die Geschäftswelt in Niniveh aramäisch redete und die 
im officieUen Gebrauch gebliebene [assyrische] Sprache nicht mehr verstand (wie sich 
nach V, Outschmid auch aus 2 Kön. 18; 26 ergeben soll, dass ein Dialekt des 
Araniäischen schon im 8. Jahrhundert im Euphrat- und Tigrisgebiet Volkssprache 
gewesen sei). Vergl. dagegen Schrader, Keilinschriften und Geschichtsforschung 
(Giessen 1878), S. 62 ff. — Am allerwenigsten aber darf man aus obigen Thatsachen 
schUessen, dass das in den letzten Jahrhunderten vor Chr. in Palästina eingebürgerte 
aram. Idiom nur aus Babylonien habe importirt sein können; vergl. darüber u. § 6, 2. 
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dürfte zuerst 1 bei Jeremia (vergl. Zimmer , Aramaismi Jeremiani I, Halle 1880), 
noch sicherer und zwar bereits auch in grammatischer Hinsicht bei Ezechiel 
zu behaupten sein, während sich die Schriftsteller aus der letzten Zeit des 
Exils (Jes. Gap. 18 f. 34. 35. 40 — 66) und kurz nach demselben (Haggai, Sachaija, 
ja selbst noch Maleachi und die in das Buch Nehemia verarbeiteten Memoiren 
Nehemia's) durch ein verhältnissmässig reines Hebräisch auszeichnen. In den 
ezilischen und nachexilisohen Partien des Pentateuch und des Buches Josua, 
die man früher als die Grundschrift oder den älteren Elohisten (jetzt als 
Priestercodex oder Q) zu bezeichnen pflegte, zeigt sich der Einfluss des Ara- 
mäischen mehr auf dem lexikalischen, als dem grammatischen Gebiet (vergl. 
darüber bes. Biehm in den theolog. Studien u. Kritiken 1872, S. 283 ff., und 
V. Rysaelj de Elohistae Pentateuchici sermone, Lips. 1878, beide unter Fest- 
haltimg der vorexilischen Abfassung des Priestercodex, obschon bes. Ryssel 
durch seine sorgfältigen und gründlichen Untersuchungen sehr vieles Beweis- 
material für die gegen theilige Ansicht beigebracht hat); gegen Ryssel wendet 
sich GHesebrecht C;Zur Hexateuchkritik", in der Ztschr. f. die alttest. Wissensch. 
1881, S. 177 ff.), dessen Besultate wiederum in einigen Punkten modificirt wur- 
den durch Driver, „on some alleged linguistic afflnities of the Elohisf' (im 
Journal of Philology, Oct. 1882, p. 201 ff.). Noch weit stärker ist die aramäische 
Färbung verschiedener nachexilischer Bücher, insbesondere der Chronik, des 
Buches Esther und vor allem des Qoheleth, sowie gewisser Psalmen (vergl. 
über Qoheleth die Oommentare von Franz Delitzsch, Lpz. 1875, S. 197 ff., und 
C, H, Wright, the book of Koheleth, London 1883, p. 488 ff.; über Buch 11— V 
der Psalmen vergl. Qiesehrecht, „über die Abfassungszeit der Psalmen'' in Ztschr. 
f. die alttest. Wissenschaft 1881, S. 276 ff.). 

§3. 

Gleichzeitiger Gebrauch des Aramäischen und des Hebräischen. 

Dass das Aramäische auch unter der persischen Oberherr- 
schaft für den diplomatischen Verkehr mit Vorderasien verwendet 
wurde, ist die Voraussetzung der Urkunden Ezra4,8 — 22. 5,6 — 17. 
6, 6 — 12. 7, 11 — 26. Wenn aber der Verfasser des jetzigen Ezra- 
buches (gegen Ende des 4. Jahrh. Tor Chr.) nach der Mittheilung 
der aramäischen Urkunde 4, 8 ff. auch seine eigene Erzählung 
aramäisch fortsetzt und der Verfasser des Danielbuches (um 167 
V. Chr.) nach dem Gespräch zwischen Nebukadnezar und den Chal- 
däern (2, 4 — 11) noch bis zum Schluss des 7. Capitels in aramäi- 
scher Sprache fortfährt, so zeigen diese Beispiele zur Genüge, 
dass in jener Zeit sowohl den Schriftstellern, wie den Lesern beide 
Dialekte gleich geläufig sein mussten. 

1 Wir sehen hierbei geflissentlich ab von dem sprachlich ganz eigenartigen Buche 
Hiob; neben zweifellosen Aramaismen (wie dem häufigen y^i^ und &^<^^ statt des 
heb*, b'^'?^'^) finden sich dort nicht minder häufige Berührungen mit dem Wortschatz 
des Arabischen. 

1* 
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Obige SchlossfolgeruDg würde aach dann in Kraft bleiben, wenn man mit 
Strack (Einleitung ins A. T., 8. 165) wenigstens seit Alexander d. G. ein ara- 
mäisches Buch von Danielgescliichten vorauszusetzen hätte, welches dann zur 
Zeit doB Antiochus Epiphanes mit dem ad hoc neogeschriebenen Buch der 
yinonen zusammengearbeitet worden sei. Aehnliches statuirt v. Oreüi, die 
alttest. Weissagung von der Vollendung des Gottesreiches (Wien 1882), S. 515 f. 
Dagegen soll sich nach Merx (^Our in libro Danielis juzta Hebraeam Aramaea 
adhibita sit dialectus?^ Hai. 1865) die Zweisprachigkeit daraus erklären, dass 
der aram. Text für das Yolk, der hebräische für die Gelehrten bestimmt gewesen 
sei Dann müsste aber derselbe Grund auch für Ezra statuirt werden und dies 
ist im Hinblick auf die hebräischen Capitel dieses Buches unmöglich. — Bei 
dieser Gelegenheit gedenken wir noch des ingeniösen Einfalls, den der sogen. 
Graecus Yenetus (ed. 0. Chbhardtj Lpz. 1875) in seiner Danielübersetzung ver- 
wirklicht hat, indem er die hebr. Stücke in attischem, die aramäischen üi dori- 
schem Dialekte wiedergiebt. 

§4. 

Verdrängimg des Hebräischen als Verkelursspracbe durch das 

Aramäische. 

Die thatsächliche Verdrängung des Hebräischen als Umgangs- 
sprache durch das Aramäische dürfte erst yom Ende des dritten 
Torchristlichen Jahrhunderts zu datiren sein; vorher war durch 
die Herrschaft der Ptolemäer und der ersten Seleuciden eher ein 
Einfluss zu Gunsten des Griechischen als des Aramäischen aus- 
geübt worden. Eine Zeit lang mag, wie noch heute auf den Grenzen 
Terschiedener Sprachgebiete, auch im Verkehr Zweisprachigkeit 
geherrscht haben, bis sich endlich das Hebräische nur als Sprache 
der Schule und zuletzt — etwa seit dem letzten yorchristlichen 
Jahrhundert — nur noch als Cultussprache behauptete. Dass es 
aber als solche auch im ersten Jahrhundert nach Christus wenig- 
stens in Palästina selbst yon dem Volke noch yerstanden worden 
ist, lehren Stellen, wie Luk. 4, 17 ff. 

Dass sich die Bekanntschaft mit dem Aramäischen in der nachexüischen 
Oolonie Jerusalem gleichsam von selbst einsteUen mnsste, lehrt ein Bhck auf 
die Oonfiguration des Gebietes dieser Oolonie. Die Nachbarschaft einer ara- 
mäisch redenden Bevölkerung erstreckte sich im Norden bis ziemlich nahe an 
die Thore Jerusalems; an eioigen Orten waren die neuen jüdischen Ansiedler 
offenbar ganz von aramäisch redenden Nachbarn umgeben. Dazu kam, dass 
die Juden für die meisten Bedürfnisse auf auswärtige Händler angewiesen 
waren, mit welchen schwerlich anders, als in der aUgemeinen Landessprache 
des übrigen Palästina yerkehrt wurde; vergl. Neh. 13, 16. 20, nach welchen 
Stellen damals in Jerusalem selbst Tyrier ansässig waren, andere Händler Ton 
auswärts nach der Stadt zu kommen pflegten. Dass in einem Landstrich durch- 
gängige Vertrautheit aller Bewohner mit zwei (sogar ganz yerschiedenen) 
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Sprachen möglich sei, lässt doh noch hente in gewissen 0-egenden der Schweiz, 
Belgiens (so besonders in Brüssel) und anderwärts beobachten. 

Dass sich aber das Verständniss des Hebräischen auch nach dem endgültigen 
Siege des Aramäischen als Umgangssprache noch lange Zeit erhielt, dafür sorgte 
einerseits der Eifer der Gelehrten, anderseits die Bedentung des Hebräischen 
als der heiligen Sprache für das gesammte Volk. Für ersteren spricht die That- 
sache, dass in das nachbiblische Hebräisch mancherlei zweifellos althebräisches 
Sprachgut hinübergerettet worden ist, für den ausschliesslichen Gebrauch des 
Hebräischen bei der Vorlesung des Gesetzes und des Alten Testamentes über- 
haupt spricht die einstimmige jüdische Tradition, dass bei der gottesdienst- 
lichen Verwendung der hl. Schrift sehr lange Zeit höchstens nur die mündliche 
Verdolmetschong derselben ins Aramäische gestattet war. Aus letzterer 
würde sich erklären, dass die Hörer allmählich auch mit der aramäischen Ge- 
stalt gewisser Theile des göttlichen Wortes vertraut wurden, wie dies aus Matth. 
27, 46 und Mark. 15, 34 hervorzugehen scheint (vergl. hierzu auch Be%t88f 
Oesch. der hl. Schriften des A. T., S. 723); aber die Beweiskraft von Stellen, 
wie Luk. 4, 17 ff., wo sich auch nicht die geringste Andeutung einer zur Vor- 
lesung hinzukommenden Verdolmetschung findet, wird dadurch nicht aufge- 
hoben. ^ Allerdings scheint in der Mischna die Praxis einer durchgängigen Ver- 

^ Vergl. die sehr beachtenswerthe Ausfühnrng über diese Frage von Franz Delitzsch 
in „The Hebrew New Testament of the British and Foreign Bible Society" (Leipzig 
1883), deren theilweise Mittheilung (in Uebersetzung) auch nach anderen Seiten interes- 
siren dürfte. Es heisst da S. 30 f.: „Einer meiner Freunde lässt nicht ab mit der 
Bitte, ich möchte das N. T. in das aramäische Idiom übersetzen, welches in den 
Tagen Christi und seiner Apostel in Palästina gesprochen ward, d. h. in die Sprache 
des Talmud und der Palästinensischen Targume. Aber dieser Wunsch beruht auf 
einer Blusion. Das Hebräische blieb auch nach dem Exil die Sprache der jüdischen 
Literatur. Der Ecclesiasticus des Jesus Sirach war, wie sich aus den Fragmenten 
im Talmud ergiebt, hebräisch geschrieben. Das Original des' 1. Buchs der Makkabäer 
und des sogen. Psalters Salomo's war hebräisch. Die Inschriften auf Münzen und 
Grabsteinen, die liturgischen Gebete waren hebräisch; die Gesetze wurden, wie aus 
ihrer Codification in der Mischna erhellt, hebräisch abgefasst. Auch das Buch, in 
welchem Matthäus, wie Papias sagt, die Herrenreden gesammelt hat, war ißpatSt 
5taXlxTt»j geschrieben. Es ist wahr, dass in dieser Zeit ^ßpaiaxC und ^aX8aiaT( 
[? vergl. darüber unten § 6, 1, Anm.] nicht genau unterschieden wurden; trotzdem 
ist es ganz unwahrscheinlich, dass Matthäus aramäisch schrieb. Denn der palästinen- 
sisch-aramäische Dialekt, der im Talmud '^b*|1b heisst, . . . war die Sprache des täg- 
Hchen Lebens, die Vulgärsprache, in welcher das Volk und die GebUdeten zu ver- 
kehren und Streitfragen zu verhandeln pflegten; aber -yj ^ßpai« SidiXsxTO«, in welcher 
Paulus Act. 26, 14 von dem erhöhten Heüand angeredet wird [vergl. u. S. 20] und 
in welcher er sich selbst Act. 21, 40. 22, 2 an das Volk Jerusalems wendet [vergl. 
u. S. 19], war die heiUge Sprache, die Sprache des Tempelcultus, des synagogalen 
und häuslichen Gebets, aller Segensformeln, sowie der Gesetzesüberlieferung. Nicht 
minder sind auch die Parabeln, die Thierfabeln, die Leichenklagen in den Talmuden 
und Midraschim grösstentheils hebräisch. Die heilige Sprache fährt fort, die Sprache 
der höheren Bedeweise zu sein; selbst die Volkssprüchwörter waren nur zum Theü 
aramäisch. Wenn Josephus in der Vorrede zu seinem Werke über den jüdischen 
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dolmetsohuDg des Gelesenen vorausgesetzt zu werden, wenn Megilla 4, 4 
bestimmt wird, dass der Toravorleser dem Metorgeman nicht mehr als einen 
Yers vorlesen dürfe, während bei der Prophetenvorlesong drei gestattet seien 
(vergl. auch 4, 6 über Vorlesung und Dolmetsohung des Gesetzes durch Minder- 
jährige, und 4, 10 über die Stücke, welche zwar vorgelesen, aber nicht über- 
setzt werden dürfen). Aber eine andere Frage ist es, ob diese Praxis bereits 
zur Zeit Jesu bestanden hat. Eine sichere Entscheidung Hesse sich nur dann 
föllen, wenn wir über das Wesen der hier gemeinten ^Yerse*' (D^p^D^) imd die 
Zeit ihrer Einführung genauer unterrichtet wären. Ebensowenig kann aus der 
vom Talmud behaupteten Existenz eines schriftlichen Hiobtargums um die 
Mitte des I.Jahrhunderts und noch älterer Targume zu Esther und denPsahnen 
mit Zunz (gottesdienstliche Vorträge der Juden, S. 61 f.) gefolgert werden, 
dass damals auch das Toratargum bereits aufgezeichnet war. Vergl. hierzu 
Bleek'Wellh. Einleitung ins A. Test., S. ^06 und das Citat daselbst aus dem 
jerusal. Talmud, in welchem das Vorlesen der Verdolmetschung aus einem 
Buch als unzulässig bezeichnet wird, — Ueber die (seltenen) Gebete in aram. 
Sprache, wie z. B. das sog. Qadd^f ursprünglich „Schlussgebet nach haggadi- 
schen Vorträgen im Trauerhause^, vergl. Ddüzschy Gtesch. der jüd. Poesie, 
S. 136, Note. 

• §5. 

Die Ueberreste des westaramäisohen Dialekts. 

Ob jemals eine heidnische Profanliteratur in westaramäischer 
(oder überhaupt in aramäischer) Sprache existirt habe/ muss da- 
hingestellt bleiben. Die noch erhaltenen Ueberreste des Westara- 
mäischen gehören in der Hauptsache dem Bereich der jüdischen 
(resp. samaritanischen) religiösen Schriftstellerei an. Und zwar 
gehören hierher: ^ 

1. Die aramäischen Stücke des alten Testaments (vergl. o. § 1 
und u. § 7). 

Ob irgend eines der sogen. Apokryphen des Alten Testaments ursprünglich 
in westaramäischer Sprache verfasst war, lässt sich zum mindesten nicht be- 
weisen. Wenn Hieronymus (s. die Belegstellen in E. Schür er^ 8 Axt, „Apokryphen 
des A. Test." in Herzog's protest. Beal-Encykl. I^, S. 491 f.) die Bücher Tobit 
und Judith chaldaico sermone (d. h. eben westaramäisch) abgefasst nennt und 

Krieg sagt, dass seine Erzählung ursprüngUch für seine Landsleute im inneren Asien 
in der gemeinsamen Muttersprache abgefasst war, so meint er damit sicherlich das 
Hebräische, nicht das Aramäische. Kenntmss des Hebräischen war damals, wie jetzt, 
unter den Gebildeten der Nation allgemein verbreitet. Das Aramäische dagegen wurde 
nur von einem kleinen Theil der Diaspora verstanden. . . . Somit wäre es ein un- 
nützes Beginnen, das N. T. in das palästinensische Sursi zu übersetzen, der semitische 
Einschlag des neutestamentlichen Hellenismus ist hebräisch, nicht aramäisch. Unser 
Herr und seine Apostel dachten und sprachen [?] grossentheils hebräisch." — 

1 Renan (Histoire g^n^rale, p. 259) hält eine solche mindestens für wahrscheinlich. 
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sie aus diesem Idiom ins Lateinische übersetzt hat, so ist damit keineswegs aus- 
geschlossen (bei Judith sogar fast zweifellos, vergl. Schürer a. a. 0. S. 505), 
dass das wirkliche Original beider Texte vielmehr hebräisch, der aramäische 
Text somit selbst erst übersetzt war (die neueren Verhandlungen über diese 
Streitfrage, veranlasst durch Ad. Neubaf*er8 Herausgabe eines aramäischen 
Textes des Tobiasbuches aus einer Bodlejanischen Handschrift, Oxford 1878, 
s. in meinem Bericht über die älttestamentUchen Studien von 1878 im „Wissen- 
schaftlichen Jahresbericht der deutschen Morgenland. Gesellsch.^ [Lpz. 1881], 
S. 23; für ein neuhebräisches Original des Tobitbuches erklärt sich auch Graetz 
in seinen Aufsätzen über „das Buch Tobias^ u. s. w. in „Monatsschr. für Gesch. 
u. Wissensch. des Judenth." 1879, p. 145 ff.). — Ebenso können die aramäi- 
schen Sirachsprüche, welche theils als Citate in den Talmuden, theils in eigener 
ZnsammenstelluDg (als sogen, „kleiner Sirach^ oder „Alphabet des Ben Sira^ 
in Verbindung mit einem Alphabet hebräischer Sirachsprüche) auf uns gekom- 
men sind, nichts gegen ein hebräisches Original des griechischen Sirachbuches 
beweisen. Vielmehr sind diese Sprüche theils Uebersetzusgen der hebräischen 
Vorlage, theils eigene Zuthaten eines späteren Oompilators; vergl. Delitzsch^ 
zui Gesch. der jüd. Poesie (Lpz. 1836, S. 20 f.), L. Dukes, Babbinische Blumen- 
lese (Lpz. 1844), S. 31 f. und bes. S. 67 ff. (woselbst auch Näheres über die 
Literatur zu diesen Sprüchen); nach dem Text des Paul Foffiua (Isny 1542) 
werien hier von Dukes auch 23 aramäische Sirachsprüche (neben 42 hebräi- 
schen) mitgetheilt. 

2. Vereinzelte Wörter und Sätzchen im Neuen Testament und 
in den Schriften des Josephus. 

Die im Neuen Testament gelegentlich mitgetheilten Proben der damaligen 
Verkehrssprache in Palästina würden allein schon genügen, um die Fabeleien 
über das von Jesus und den Aposteln gesprochene Idiom zu widerlegen. Vergl, 
hierüber JEteiske, de lingua vemacula Jesu Christi, Jen. 1670, und besonders 
de Rossij dissertazioni della lingua propria di Cristo e degli Ebrei nazionali 
della Palestina da tempi de Maccabei in disamina del sentimento di un recente 
scrittore Italiano, Parma 1772. 4. Mit letzterem ist gemeint der Neapoütaner 
Domin, Diodati und sein Buch de Christo Graece loquente (Neap. 1767). — 
Ferner: H. JP. JPfannhiche „Ueber die palästinische Landessprache in dem Zeit- 
alter Christi und der Apostel, ein Versuch, zum Theil nach de Bossi entworfen'' 
in Eichhorns Allgem. Bibüothek der bibl. Litter. Bd. Vm (1798) 3, S. 365 ff. — 
H, E, G, Paulus, verosimilia de Judaeis Palaestinensibus, Jesu etiam atque 
apostolis, lon aramaica dialecto sola, sed graeca quoque aramaisante locutis. 
Jena 1803. — Winer, Gramm, des neutest. Sprachidioms § 3 (Hebr.-aramäisches 
Colorit derieutestam.Diction; mit vielen Verweisen auf die ältere Literatur). — 
Franz Delitxschf „Ueber die palästinische Volkssprache, welche Jesus und seine 
Jünger geredet haben^ im Jahrg. 1874, Ko. 27 des „Daheim^ (auch in der Zeit- 
schrift ;,8aat auf Hoflhung'' 1874, S. 195 ff); derselbe, „Traces of the vema- 
cular tongue ii the gospels'' im „Hebrew Student" (Chicago), Nov. 1882, p. 81 f. ; 
Dec. p. 104 f.; Sept. 1883, p. 1 f. — Ueber die Matth. 26, 73. Marc. 14, 70 (Act. 
2, 7) angedeutete schlechte Aussprache der Galiläer, die sich namentlich in der 
völligen Ignoriiung der Gutturalen äusserte, vergl. die talmud. Belege bei 
Wetstein, Nov. lest., zu Matth. 26, 73; Meusehen, Nov. Test, ex Talmade etc. 
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illustratum (Lips.1736) p. 119. Insbesondere wurde der Vorwurf auch in Betreff 
der galüäischen Aussprache des Hebräischen erhoben. 

Nachstehend geben wir ein alphabetisches Verzeiohniss * der im N. Test, 
vorliegenden Proben des palästinischen Aramäisch unter Beifügung der wich- 
ftigsten Zeugen, und zwar des Codex Sinaiticus (S), Alexandrinus (A), Yatica- 
nus (B), Ephraemi Syri (C), Oantabrig. (D); WH bedeutet die Lesarten, welche 
in der kritischen Ausgabe des N. T. von Westcott und Hört (London 1881) auf- 
genommen sind, Tisch, die Lesarten der editio octava critica major Tischender f 8» 

a) Einzelne Appellativa und nomina propria. 

'Aßßa (Tisch,^ dagegen WH &ßßa; dasselbe Schwanken bezüglich der Accentua- 
tion des auslautenden a des sogen. Status emphaticus findet sich auch 
anderwärts — vergl. u. Yaßßada, ^oX^oda, [jiafjicova — obschon eigeitlich 
nur der Circumflex berechtigt ist ^ s= k^^ 6 TcaTi^p, Marc. 14, 36 al. 

^AxsXöafjid^ (so WH mit B; dagegen Tisch, dxeXöafxÄ^ mit SA. Doch zeugt 
für ax. gegen a^ auch das axeXSaifJiaj^ des Codex B und axeX$a{j,a des 
Cod. E, d. i. Laudianus Oxoniensis ; vergl. dieselbe Differenz in der Tran- 
scription des p unten bei aaßa^dave( = '^3F)ip5\Ö und bei ^axa) = K^j^ ipn 
^<i)p(ov al[[jiaT04 Act. 1, 19. — Dabei erklärt sich axeX (für axoX^ wohl 
einfach aus dem Einfluss des X auf den vorhergehenden Yokal, 6a(j.a für 
6efJLa aus der auch anderwärts constatirten Neigung, den Lautwerth des 
S^wä mobile dem folgenden Vocal zu conformiren; vergl. Gesenius-Kiutzsch, 
hebr. Gramm. § 10, 1, 2), Anm. und die Literatur in Note 3). — öajxax 
statt öapia (so Cod. E) erinnert an SeipA/ = VCy^p, Wenn die Griechen hier 
wirkhch eine so starke Aspiration hörten, warum nicht in ähnlichem Fällen? 
Oder soll man an ein Missverstehen der Schreibung fTQ*l, n*T*D, wo nicht 
gar an den Schreibfehler n^Dl denken ? Ueber die Anhängung von x (z. B. 
SapaSax, Num. 34, 8 = rtl^is), anderwärts von ö, 8, [x, v, a an auslautende 
Vokale in den LXX vergl. Frankel, Vorstudien zu den LXX (ipz. 1841), 
p. 97 f. 

1 Dieses kritisch gesichtete Verzeichniss schien um so nöthiger, als sich in Betreff 
dieser Wörter bis heute nicht nur in den Commentaren zum N. T., sondern auch in 
der treffhchen Clavis novi test. von TT. Orimm mancherlei Irrthümer und Ungenauig- 
keiten fortgeschleppt haben. 

2 Vergl. de Lagarde^ gesammelte Abhandlimgen (Lpz. 1866), S. 35, Note: „Ich 
andre die accente der fremdwörter stets nach meiner einsieht: auch Cor. a 16, 22 
muss man {xapdv dOa schreiben oder auf den rühm ein verständiger mann zu sein 
verzichten." — Wenn diese Accentuation bei fc^SK und in ähnlichen Fällen ohne 
Zweifel die wirkliche Betonung bei Lebzeiten der Sprache wiedergiebt, so giebt es 
doch anderseits zu denken, dass da, wo die vorletzte Sylbe geschbssen (nicht blos 
geschärft) ist, die Betonung als Paroxytonon überhefert scheint^ vergJ. irdaya, MdcpOa; 
auch bei a(xepa ist offenbar eigentlich oCxpa (fi^'J^^) gemeint. Beruhen diese Bei- 
spiele nur auf einer Anbequemung an die den Griechen imd Römern natürliche 
Betonimg, oder darf man daraus ein Gesetz ableiten (Betonung der geschlossenen 
Paenultima bei offener Ultima), welches nachmals von der jüdijchen Ueberlieferung 
völlig ignorirt worden wäre? Zu bemerken ist übrigens, dass J*s. Antiq. 3, 7, 1 im 
Gegensatz zu Obigem j^avaCa« (fi<J5*!J5) und 3, 10, 6 dcapddl (KPi'Ti^) überliefert scheint. 
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Bapaßßac, BapdoXofjiato;, BapiY)<70u<, Baptova, Bapvo^ßac, Bap<7aßß£<; Bap- 
TtfJiaioCy sämmtlich nomina.propria zusammengesetzt mit *)& 8ofm» 

BeeCeßo6X (so WH. Matth. 10, 25. 12, 24. Marc. 3, 22. Lac. 11, 15. 18 f. mit 
S B während AOD [Marc. 8, 22 ancli S] das von Tisch, aufgenommene 
BeeXCeßo6X bieten; die Unterdrückung des X in der vulgären Aussprache 
wäre indess kaum auffallend) = h^'21 b92Q (nicht toa, wie auch Qrimm hat). 
Nun ist Viat allerdings nicht = neuhehr, hyt Misty sondern nur in der Be- 
deutung Wohnunff zu belegen. Trotzdem aber ist die Deutung des BeeXC. 
als „Herr der Wohnung oder des BeinJis^* (so z. B. Meyer zu Matth. 10, 25, 
der eine Bestätigung dieser müssigen Benennung in dem vorangehenden 
olxoöea7c6nr)4 findet) zu verwerfen. Vielmehr ist zebül sicher eine Um- 
lautung von zehüh (vergl. ü^lSt ^ä 2 Kön. 1, 2 al.), wenn schon bei dieser 
Umlautung nicht blos die Bücksicht auf die Bequemlichkeit der Aussprache 
(so Baudissinj Art. „Beelzebub" in Herzogs PRE2), sondern auch der Ge- 
danke an b;iT Mist, b^isit das Düngen (aber auch das Darbringen von 
Oötzenopfem!) mitgewirkt haben mag. 

ßrjOeaödl (richtiger wäre nach dem zu dßßa bemerkten —8a) = ^^10*3 f^**?» 
Haus der Onade, ist Joh. 5, 2 die LA von AC; für K^tph (statt des sonst 
üblichen K*ft)h) brauchte man sich nicht auf syr. chesdä zu berufen: es 
genügt die Verweisung auf bibl.-aram. VO^^f^ Traum, Dagegen haben Tisch, 
und WH nach Cod. Sin. ßTjOCa&A (WH am Rand zugleich ßrjdaaiöa nach 
B) aufgenonomen. Im Appendix p. 76 sprechen WH ihre Meinung dahin 
aus, dass beide LA (von S und B) vielleicht nur schlechte Modificationen 
desselben Namens seien, dessen correcte Form wohl ßT)OCaid(i [KH'Jt h'^a 
Olivenhaus'] wäre; doch sei auch ßTjddaiÖa = vny^ n*»? (vergl. den Orts- 
namen Joh. 1, 45) Ort der Fischerei nicht unmöglich. 

ßoavTjpYl; (so Tisch, und WH mit SABO) wird Marc. 3, 17 durch ulol ßpovx^; 
erklärt. Das Wort bietet jedoch mehrfache Schwierigkeit, Dass ßoavT) un- 
reine Aussprache für •'Sa sei, welches die ungebildeten Galüäer für "»ia 
gesprochen hätten (so z. B. Bretschneider in seinem Lexicon novi testa- 
menti), ist eine monströse Annahme; nicht viel besser aber steht es mit 
der Behauptung, die Lightfoot unter Berufung 2kwi Broughton in Curs gesetzt 
hat (Horae hebr. zu Marc. 3, 17), die Juden hätten allezeit das S*wä wie 
oa gesprochen, z. B. noahhyim für O'^K'^aj daher auch Sträbo MoadaSa 
für Masada [K'JS^?] schreibe. Ebenso wenig aber ist ttfe"! Donner, sondern 
eine lärmende Volksmenge und auch aram. ttTJÄ^ und iü^a*i ist Bauschen, 
Lärm^ nicht Donner, In sofern hat Hieron, Recht, wenn er für die Be- 
deutung „Donnersöhne" Benereem (D5*n »15a, gewöhnlich allerdings ü^i) 
fordert. Eine andere Frage aber ist es, ob Hieron, deshalb (zu Dan. 1, 8) 
behaupten durfte: „non ut plerique putant Boanerges, sed emendatius 
legitur Benereem", zumal er selbst zu Matth. 10, 4 den Namen boanerges 
„ex firmitate et magnitudine fidei" erklärt.^) Mir scheint nach alledem das 
wahrscheinlichste, dass nicht ttSa'n, sondern vielmehr tÄ'n (t'^ä^J) Zorn, zorniger 
Ungestüm in dem Worte steckt, und es wäre denkbar, dass eben dies durch 



1 Hat Hieron. dabei vielleicht gar an ^vspyiijs gedacht? Man kann bei ihm vieles 
für möglich halten! 
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olol ßpovT^c ausgedrückt werden sollte. Oder soll man mit Delitzsch (Saat 
auf Hoffiiung 1874, S. 208) Irgend einen besonderen Provincialismas annehmen? 

Yaßßada {Tisch.; WH Yaßßadd, vergL o. zu dßßa) Joh. 19, 13 = fi^naa (stat 
emph. zu MSä Anhöhe, welches fem. zu ^A). Ueher die Transcription des 
S®wä durch a vergl. o. dxeXSafjia^. 

7oX7odd (so Tisch.; WH 7oX7oda) mit SABD Matth. 27, 33; zu der Eüsion 
des l vergl. o. unter ßeeXCsßoüX ; nach Levf/, neuhebr. und chald. Wörter- 
buch wäre sonst die Aussprache Mt|)b^^lii als stat. emphat. von Mb&^> üblich 
gewesen. Im syrischen gäguUä ist das erste l elidirt und durch Dehnung 
des Yocals compensirt. 

Icpcpada (WH und Tisch.) Marc. 7, 34 mit den besten Zeugen (S^ D e<p<peda, 
welches auf nnBri5{ deuten würde) = nP)fiW5 öfl&ie dich ! Allerdings könnte 
das Pathach unter & eine Conformirung des S^'wä an den folgenden Yocal 
(s. o. bei ttxeXöajAa^) und die Form somit Ethp^'el sein j aber für Ethpad 
spricht, dass diese Form überhaupt als Passiv zu tlHö gebräuchlich ist, und 
nicht minder, dass der Targum Jes. 42, 7 das Oeffiien der Augen durch 
PdU ausdrückt. In Betreff des d für dagessirtes n vergl. 70X70 Oa. — Da 
sich übrigens dieser Imperativ eigentlich nur auf die Ohren beziehen kann, 
so ist zu fragen, ob nicht ursprünglich inh&r\K (mit Unterdrückung des 
unbetonten Endvocals nach syrischer Weise; vgl. unten xoupi, in Marc. 5, 41) 
gemeint ist. 

XY)cpa; Joh. 1, 43 al. K^*»?, stat. emphat. zu tj'^S Fels, 

Xe7t(ov Marc. 5, 9 mit SBCD, das lateinische Ugio, aber wohl erst durch Ver- 
mittelung des aram. "ji^fV 

{jia(ji,u>va (so Tisch.; WH [j.a|Aci)V(£, s. 0. zu aßßo) = ö^SI^», stat. emph. von 
li»». Die ijtymologie ist unsicher; denn die Schreibung Kjiafi^a (so Grimm) 
beruht auf der sehr zweifelhaften Ableitung von )'üi< (= Gegenstand des 
Vertrauens). Der von Levi/ angenommene Stanam "j^lüa (= "^S^, rtsa zutfieilen) 
existirt nicht. 

MapOa (vergl. zur Betonung die Note unter aßßa) Luc. 10, 38 al. = 5<fi^» d*^ 
Herrin, stat. emphat. von K'J», dem Femin. zu 'na Herr. 

|jieaa(a; Joh. 1, 42 al. = KH'^löa stat. emphat. von n*^ttJa gesalbt (hebr. tT^rä); 
zu der Transcription erinnert Nöldeke an leaaaf für '^^\ 

iraa^a (vergl. zur Betonung die Note u. dßßa) Matth. 26, 2 al. = fi^TOö stat. 
emphat. von höö, welches dem hebr. tlöö entsprechen würde; die jüdische 
Ueberlieferung dagegen fordert i<t10p, welchem auch syr. peschä entspricht. 

faßßoüvi (so Tisch. Marc. 10, 51 und Joh. 20, 16 mit SAG; dagegen WH paß- 
ßooveC mit B ; weit schlechter bezeugt ist die LA ^aßßov(, obschon Joh. 
20, 16 auch D paßßcovsi bietet) mein Herr. Die Vocalisation ist befremd- 
lich, denn die sonstige Ueberlieferung kennt nur die Formen 'jin'i und ')ia*n. 
Ist ^aßßoov( auch ein galiläischer Provinzialismus? 

faxa (so WH Matth. 5, 22 mit S2B, dagegen Tisch, ^a^a mit S* D; vergl. über 
dieses Schwanken in der Transcription des p oben bei axeXdafxa^; nach 
dem zu Äßßa Bemerkten wäre übrigens ^axa zu accentuiren). Das Wort 
ist nicht Stat. emphat. von p^*^, sondern Abkürzung von '\^*^ vacuus, wie 
ö^ani'» (nomen propr.) von "jjni^. Die Vocalisation ist wiederum befremdlich. 
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(raxava; Matth. 4, 10 al. = M31^, etat. emph. von 11^; die von Orimm als 
textus receptus 2 Cor. 12, 7 au^enommene Form aaTav ist nur durch 
g3A2D2«-3 bezeugt. 

crCxepa (vergl. zur Betonung u. aßßd) Luc. 1, 15 = K'n^p^^, etat, emphat eines 
vorauszusetzenden *15^ (nicht aber direkt für hebr. 'läW wie Grimm angiebt). 

TaßetOd (fichtiger wäre wieder —da) so WH Act. 9, 36 mit BC, dagegen Tisch, 
Taßidot mit SA (vergl. über das Schwanken zwischen i und ei o. bei f aßßouvi) 
=3 ÄtJ'J^ü stat, emphat. zu Äj^ü Sopxdt; (vergl. hebr. '^S2f). Dass man für 
tdbhjHha mit Auflösung des Consonanten Jod geradezu tahhitha sprach, 
resp* für das griechische Ohr zu sprechen schien, ist nicht unwahrschein- 
lich; dagegen wäre die Form ÄtJ'^SO, mit welcher Orimm raßtda identiflcirt, 
vielmehr syrisch (vergl. u. bei TaXi8a).i 

Als ein Charakteristicum der damaligen Volkssprache erwähnen wir noch 
die starken Verkürzungen mancher Namen, wie Jose für Joseph, Lazarus 
(-iJ5b) für ^trViiJ, ^triü (woraus Matthaios, Matthäus) für njti^, Salome für n'^a^lö 
u. a. ; vergl. Delitzsch a. a. 0. S. 206 f. 

h) aramäische Sätze. 

Matth. 27, 46 citirt Jesus Ps. 22, 2 nach WH 'EXcj>(, iXuii (so S, dagegen B 

iXcoet, A Y)Xty D Y)Xei, daher Tisch, if]Xe() Xefxa (SB; richtiger wäre übrigens 

wieder Xs}Jia) aaßa^Oave( (SA; B hat aaßaxravei, vergl. oben zu axeXö. 

und ^axa); wie oben auch TiscA., abgesehen voaif)Xe{. Dies wäre also'« ^^'^^ 

"lanpn^ acah^ wobei freilich das hebräische ^^ig (statt aram. ^h^) vor den 

gut aram. Worten ^tt$ ^b sehr auffällig ist, da sich sonst die Aussprache des 

ä wie 5 nicht beweisen lässt; zu aaß. für 'Ütb vergl. o. unter axeXöa|Aa/. 

Hebräisch giebt das Citat von den ältesten Uncialcodices nur D: 7]Xeiy 

7]Xet, XajAa Cacpdavet (= '^SinStSJ). Die LA ist von WH am Bande aufgenommen 

und wird im Appendix p. 21 als „westem" (gr. lat.) bezeichnet; wahr- 

scheinHch sei es ein Versuch, das hebräische als verschieden von den aram. 

Formen zu reproduciren. In der Parallelstelle 

Marc. 15, 34 bieten SABC eXcot (daher WH iXcoC, Tisch. iXcot), dann SO Xefxa 

(so auch Tisch,, dagegen WH mit BD Xafxoi; obschon dieses aramäisch = 

«»b nichts wäre); endlich daßa^OaveC (so WH und Tisch,) mit S3 0; S* 

aaßaxtavei, wie im Matthäus, dagegen D wieder Co^^^oivsi, welches auch 

in die contorte LA von B (Caßacpdavei) mit hineingerathen ist. 

Nach diesem Befund scheint die älteste Ueberüeferung die, dass der Vers von 

Jesus aramäisch, und zwar mit ^^^ an der Spitze, citirt wurde; für eXcoi spricht 

übrigens gerade der Umstand, dass es zu dem daran geknüpften Wortspiel mit Elias 

weit weniger stimmt, als t]Xi oder 7]Xeu De Lagarde GOA 1882, S. 329 findet in dem 

Ganzen einen Beweis für frühzeitige systematische Oorrecturen im neutest. Text. 



Marc. 5, 41 : TaXiöa (richtiger wäre abermals —da, so wie nachher xoufx) Tisch. 
mit SAO (WH TaXsiOA mit B) xoü|ji. (so WH und Tisch, mit SBO; dagegen 

1 Levy schreibt im neuhebr. WB &^H'»!1D mid erklärt dies aus arab. sabbijjai 
Magd, puella(!), dabei citirt er nachträgUch Fleischer, der die Sache bereits in einer 
Anmerkung zu Levp^s chald. WB. über die Targumim (I, 426) richtig gestellt hatte, 
mit der Formel „nach Fleiaeher wäre u. s. w.^l 
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AD xoüfii). — TaXtOÄ ist jedoch wiederum nicht (vergL oben bei raßtOa) 
= «n^'io (so Orimm\ welches viehnehr syrisch wäre, noch weniger = 
«n^'bö (Meyer), sondern eig. «n'jio, fem. zu «jilj juvenis, — Die best- 
bezeugte Lesart xoäp. deutet auf ITnterdrückung des unbetonten Endvocals 
in der Aussprache, wie im S3rrischen. 

1 Cor. 16, 22; fiapav ddÄ (besser ad5, vergi. o. zu dßßa) WH und Tisch, nach 
allen alten Zeugen: unser Herr kommt, d. i. nicht nnx «J'jo {Grimm), so 
dass die beiden a in der scriptio continua (fxapavada) zusammengeflossen 
wären, sondern wahrscheinlich '« pa, wie die Form auch im Sjrisclien 
lautet; dabei ist nicht ausgeschlossen, dass man in Wahrheit M3*)9 schrieb 
(vergl. bibl,-aram. «5-^; vielleicht richtiger W~-), den unbetonten Snd- 
Yocal aber in der Aussprache unterdrückte. 

Ueber die Spuren des westaramäischen Dialekts bei Joseph/us vergl. B. de 
Bossi a. a. 0. p. 55 ff.; JPfannkuche a. a. 0. p. 459 ff. (beide der Sichtung be- 
dürftig); Bleekj Einl. ins A.Test., 3. Aufl. S.54f. — Ueber denEinfluss, welchen 
das Westaramäische auf Josephus bei der Benutzung des A. Test, ausübte, ent- 
hält einiges ein Aufsatz in Joh, Dav, Michaelis* oriental. und exeget. Biblio- 
thek V (1773), p. 221 ff. 

3. Die sogenannten Targumim oder Verdolmetschungen des 
Alten Testaments. Die wichtigsten derselben sind: Das dem Onkelos 
zugeschriebene Targum zum Pentateuch und das nach Jonathan ben 
üzziel benannte Targum zu den Propheten. Ausserdem existiren 
noch zwei Targume zum Pentateuch, Jeruschalmi I oder Targum 
des VseuäO'Jonathan und Jeruschalmi II genannt ; letzteres ist nur 
in Bruchstücken erhalten oder von Haus aus nur eine Sammlung 
Ton einzelnen Glossen zu einem älteren Targum, von welchem uns 
noch eine Umarbeitung im PseudoJonathan vorliegt (so Geiger, Ur- 
schrift und Uebersetzungen der Bibel, Breslau 1857, S. 455). Auch 
zu den Hagiographa (ausser Ezra, Nehemia, Daniel) giebt es Tar- 
gume von verschiedenen, z. Th. sehr späten, Händen. Zu den 
älteren Targumen {Onkelos^ Jonathan) mag der Grund noch im 
letzten vorchristlichen Jahrhundert gelegt worden sein, indem man 
bei der Schriftvorlesung in den Synagogen einzelne nicht mehr ver- 
standene Wörter und Wendungen (s. o. S. 5 f.) durch sogen. D'^J/öa^^^tnÄ 
oder Dolmetscher mündlich interpretiren Hess. Doch hat der Pro- 
cess der schriftlichen Fixirung und der immer weiteren Ausdeh- 
nung dieser Interpretationen auf ganze Bücher Jahrhunderte hin- 
durch gedauert und ist wohl erst im 4. Jahrhundert n. Chr. in den 
babylonischen Judenschulen zu einem relativen Abschluss gelangt. 
Dagegen fällt die Schlussredaction des PseudoJonathan frühestens 
in das 7. Jahrb., andere Targume noch später. Von dem Besitz 
eines kritisch gesichteten Gonsonantentexts der Targume, ge- 
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schweige dem einer einheitlichen und einigermassen plausiblen 
Yocalisation, sind wir noch heute weit entfernt. 

Yergl. über die Targame überhaupt die Einleitungen ins A. Test., besonders 
Bleek-Wellhausen, p. 287 ff. und Strack in ZÖckler's Handbuch der theol. 
Wissenschaften I, 172 ff. (mit reichhaltigen und sorgföltigen Literaturnach- 
weisen); femer Volcky Art. „Thargumim" in Herzoges PREi 1862 Bd. XV; 
Th. Nöldeke, die alttestam. Literatur (Lpz. 1868), S. 255 ff.; Schürer ^ neutestam. 
Zeitgeschichte (Lpz. 1874), S. 475 ff., gleichfalls mit reichhaltigen Literatur- 
angaben; Weber j System der altsynagogalen palästinischen Theologie (Lpz. 
1880), p. XI — XIX. Eine Uebersicht über die Targumausgaben bietet auch 
Petermann, porta chaldaica, ed. II (Berl. 1872), p. 82 ff. — Beachtenswerthe 
„Bemerkungen über die Yocalisation der Targume*' giebt Merx in den Ab- 
handlungen des Berliner Orientalistencongresses I, 142 ff. 

4. Einzelne Aussprüche der Mischna, die Gemaren des sogen. 
Jerusalemischen Talmud und vereinzelte Spuren im Babylonischen 
Talmud und den Midraschim. 

Zur Orientirung über Hischna und Talmude im Allgemeinen verweisen wir 
hier nur auf die treffliche Uebersicht in Schürer^s Neutestam. Zeitgeschichte, 
S. 37 ff. — Im babylonischen Talmud nähert sich besonders der Tractat Nedarim, 
in gewissen EigenthümUchkeiten auch der Tractat Nazir, dem westaramäischen 
Idiom; vergl. Luzzatto, Gramm, der bibl.-chald. Sprache und des Idioms des 
Thalmud Babli (deutsch von Krüger, Bresl. 1873), 8. 54. — Aus der Midrasch- 
literatur gehört hierher die bereits in der Mischna citirte MegiUath Tdanith 
oder das Fastenbuch: vergl. Schürer a. a. 0. S. 54; Strack, Art. „Midrasch" 
in Herzogs PRE2 Bd. IX, 759; Bratm, „Entstehung und Werth der Meg. Taanit" 
in der Monatsschr. f. Gesch. und "Wissensch. des Judenth. 1876, 8. 375 ff., 
41 Off., 445 ff. 

5. Das samaritanische Targum zum Pentateuch. Dasselbe ist 
wohl in den ersten Jahrhunderten nach Christo verfasst, doch mag 
sich die Schlussredaction, soweit überhaupt von einer solchen die 
Rede sein kann, bis ins 5. oder 6. Jahrh. verzögert haben. Ausser- 
dem haben sich von dem samaritanischen Aramäisch nur spärliche 
Reste in Liturgien und Liedern erhalten. 

Diese aram. Uebersetzung des Pentateuch ist nicht zu verwechseln mit 
der samaritanischen Becension des hebräischen Pentateuch. Zur Literatur 
über den samarit. Targum und den sprachlichen Charakter desselben vergl. 
Kautzsch, Art. „Samaritaner'' in Herzog's PBE^, Bd. XDI (1884), bes. S. 349 f|^ 
— Auch an dieser SteUe möge nachdrücklich daran erinnert sein, dass jede 
Beurtheilung des samarit-aram. Dialekts, welche sich auf die bisherigen Aus- 
gaben des Targums stützt, nothwendig in die schwersten Irrthümer verfallen 
muss. Dies gut leider auch von dem kostspieligen Pentateuchus Samaritanns 
von Ä Fetermann (Pasc, i; Genesis, BeroL 1872; n. Exodus 1882; m. Leviticus 
1883, letzterer edirt von C. VoUera), nachdem Kohn („Zur Sprache, Litteratur 
und Dogmatik der Samaritaner", S. 103 ff. und 206 ff.) überzeugend dargethan, 
dass die übliche Annahme eigenthümlicher (sogen, „kuthäischer") Wurzeln und 
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Wörter im samaritanischen Aramäisch lediglich auf der ganz un^aablichen 
Corrupiion der Targomhandschriften beruht; von dem ursprünglichen Targnm 
besitzen wir nach Kohn vielleicht nur noch wenige Fragmente (einen verhält- 
nissml^ssig reineren Text bieten nur die von Kohn a. a. 0. S. 215 ff. edirten 
Petersburger Fragmente, sowie die Fragments of a Samaritan Targom, welche 
Nutt London 1874 aus einem Codex der Biblioth. Bodlejana und einem solchen 
der Cambridger Stadtbibliothek herausgab, endlich die von Kohn a. a. O. S. Iff. 
aus einem Codex Fram Delitzsch^ 8 edirte „Pessach-Haggadah")- Bas ursprüng- 
liche Samaritanisch ist — vielleicht abgesehen von einer etwas stärkeren Bei- 
mischung von Hebraismen, sowie von griechischen und lateinischen Wörtern — 
mit dem uns anderweit bekannten palästinensischen Aramäisch so g^t, wie 
identisch. 

6. Die aramäischen Schriftreste auf Stein und Papyrus, welche 
— wenigstens ihrer überwiegenden Mehrzahl nach — von Juden 
in Aegypten herrühren. 

Tergl. Gtseniua^ scripturae linguaeque Phoeniciae monumenta I, 226 ff.; 
III, tab. 4 (Alphabeth) und tab. 29—33. Üeber den Schriftcharakter vergl. 
Euting auf der grossen Schrifttafel zu Chwolson^a Corpus inscriptionum Hebrai- 
carum (Petersb. 1882) Col. 10—16, nach Inschriften von 482 — ca. 100 a. Chr. 
— Die wichtigsten Monumente dieser Art sind neuerdings publicirt von der 
Palaeographical Society, orient. ser. und zwar: Part. U, Tafel XX Y und XXYI, 
Papyrus CYI des brit. Museum (aus der früher dem Herzog von Biocos zuge- 
hörigen CoUection) mit einer Beschreibung von Wright und Nöldeke und der 
Literatur bis 1877. Nach den Genannten stammt dieses Document aus der 
letzten Ptolemäer- oder der früheren Bömerzeit, entweder von einem heidnischen 
Aramäer oder (was wahrscheinlicher) von einem ägyptischen Juden als eine 
Art Haggada zu Exod. I. Das Aramäische ist stark versetzt mit phönizisch 
und hebräisch. — Ferner Part. V, Tafel LXTTT, die 1877 in Sakkara gefundene, 
jetzt im königlichen Museum zu Berlin befindliche Stele, welche eine Libation 
vor Osiris darstellt und eine bilingue (ägyptisch-aramäische) Inschrift trägt, 
datirt aus dem 4. Jahr des Xerxes (482 v. Chr.); vergL Xepstus, über eine 
ägyptisch-aram. Stele, Ztschr. für ägypt. Sprache und Alterthumskunde XV 
(1877), p. 127 £f. ; iMuth, ägypt.>aram. Inschriften, Sitzungsber. der Münchner 
Akad. 1878. 1, philos.-histor. Cl. II, p.97ff. und 148; Ftaetorius, ZDMGXXXV, 
442 flf. — Tafel LXTV : der berühmte Stein mit vierzeiliger Inschrift, welcher jetzt 
im Museum zu Carpentras in Südfrankreich aufbewahrt wird und über der In- 
schrift die Mumie eines Weibes, über dieser eine Anbetung vor Osiris darstellt 
Nach Lepsius u. a. stammt der Stein aus der Ptolemäerzeit; nach Clerfnont- 
Oanneau (s. u.) gehören diese ägyptisch-aram. Denkmäler in die Zeit der 
persischen Herrschaft über Aegypten, d. i. 527—405 oder 340—332, in welcher 
Zeit das Aramäische die officielle Sprache in Aegypten gewesen sei. Die auf 
dem Steine genannte Taba sei die Tochter eines persischen Beamten und ge- 
bomen Aramäers, der eine Aegypterin geheirathet hatte. [Allerdings harren 
dann Hebraismen, wie ^*^K und ^ri)? noch der Erklärung]. Die Discussion über 
den Stein wurde neuerdings wieder lebhaft, seit SchloUwann (ZDMG XXXII, 
187 ff. und 767 f.; XXXTTT, 252ff.) Metrum und Beim auf derselben zu finden 
geglaubt hatte; vergl. HaUvy ibid. XXXTT, 206 f.; de Lagarde, Nachrichten der 
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Ctött. gel. Oren. 1878, p. 357 jBf.. (auch Symmiota II, 56ff. und 79f.). Von ander- 
weitigen Documenten erwähnen wir noch die Inschrift auf einer Yase des 
Serapeum^s, jetzt im Loavre (vergl. LevyZDld.Gt XI, 65 ff.; Merx ibid. XXTT, 
693 ff. I^raetoritM ZDMG XXXV, 442; Clermont- Ganneau, Bev. Grit 1883, 
No. 21, p. 415 ff.); zu den ägyptisch-aram. Inschriften überhaupt vergL Clermont' 
QanneaUy origine perse des monuments äram^ens d'iigypte, Bev. arch6olog. 
Bd. 36^ p. 93 ff. und 37, p. 21 ff. (auch separat Paris 1880). 

Nichtjüdischen Ursprungs sind: 

7. Die in den Ruinen von Tadmor (Palmyra) gefundenen grossen- 
theils bilinguen (aram.- griechischen) Palmyrenischen In- 
schriften. 

Facsimiles dieser Inschriften gab zuerst B, Woodj the ruins o£ Palmyra 
(liondon 1753; s. die ältere Literatur bei de Wette- Schröder , Einl. ins A. Test., 
p. 79); in neuerer Zeit: Lev^ ZDMG XV, 615 ff. und XVIH, 65 ff., woselbst 19 
aus den Jahren 396—578 der seleucidisphen Aera (85—267 n. Ohr.) datirte In- 
schriften mitgetheüt sind; Nachtrag dazu ibid. Bd. XIX, 314 und XXIII, 282 ff.; 
femer in des Grafen de Yogüe Syrie centrale (Paris 1868 ff.), sowie im Extralt 5 
des Journal asiat. 1883; vor aUem aber von EuHng im Corpus inscriptionum 
Semiticarum II, Taf. 17—28 (Inschriften von 9 a. Chr. bis 270 p. Chr.). Blau 
ZI>MGXXVIII, 73 ff. (über ein pahnyr. Relief mit Inschrift) ; Mordtmann, Neue 
Beiträge zur Kunde Palmyras in den Sitzungsber. der philol. und histor. Classe 
der Münchener Akad. 1875, Bd. n, Suppl.-Heft DI, 1—88; Ed, Sachau, pahnyr. 
Inschriften, ZDMG XXXV, 728 ff., Bemerkungen dazu von Nöldeke XXXVI, 
664 ff. Anderes s. bei Euting im Jahresber. der BMG 1878, p. 63 imd in 
Baethgen'8 Bericht für 1880, ibid. p. 154. Ueber den sprachlichen Charakter 
dieser Inschriften vergl. Ifcroj ZDMG XXII, 674ff. und bes. Nöldeke ibid. XXIV, 
85 ff.; Sachau ibid. XXXVn, 562 (ohne Notiznahme von Nöldek^s Vorarbeit). — 
Ihrem Inhalte nach sind es theils heidnische Weiheinschriften, theils Inschriften 
zu Ehren verdienter Persönhchkeiten, theils Grabsohriften. 

8. Die zahlreichen Inschriften und Münzen der Nabatäer auf 
der Sinaihalbinsel, in Idumäa, dem Hauran und anderwärts, aus 
dem letzten Jahrhundert vor und dem ersten Jahrh. nach Christus. 

Verführt durch die zahlreichen arabischen Namen, welche in diesen In- 
schriften vorkommen, hat man die letzteren lange Zeit selbst für arabische 
gehalten. So bes. Tuch ZDMG U, 395 ff.; m, 129 ff. und so noch Böttcher, 
Ausführl. Lehrb. der Hebr. Sprache I, S. 6, wo diese Inschriften für nordwest- 
arabisch erklärt wurden (richtig gestellt von Mühlau im Nachtrag S. 644, wo- 
selbst auch die ältere Literatur). Ein richtigeres Urtheil über diese Frage be- 
gründeten Levg, ZDMG XIV, 363ff.; XVII, 82ff.; XVin, 630; XXH, 261ff.; 
XXni, 435 ff. und 652 ff.; XXV, 429 ff. und 508; XXVH, 133; ferner Blau ibid. 
XVI, 331 ff., Meier ibid. XVII, 575 ff., ganz besonders auch Nöldeke ibid. XVH, 
703 ff. und XEX, 637 ff., sowie de VogiU in der Bevue arch6ol. 1864, p. 284 ff. 
(Inschriften aus dem Hauran); ders. in denM^langes d'arch^l. Orient., p. 149 ff. 
und Appendice p. 21 ff. (Münzen nabat. Könige von 95 a.— 104 ß. Chr.; vergl. 
über zwei solche aus Petra auch de Saulcy in den M61. de Numism. 1878, 193 ff.) 
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und in Syrie centrale (1868), p. 89 ff., endlich Euting im Corpus inscriptionum 
semiticarum II (Paris 1883), tab. 29—35; und auf Tafel LXV von Part. V der 
Orient. Ser. der Palaeograph. Society. 

9. Umfänglichere Reste des westaram. Dialekts und zwar gleich- 
falls nichtjüdischen Ursprungs liegen endlich vor in einer Ueber- 
setzung der Bibel, welche sich in einer 1030 n. Chr. vollendeten 
Evangelienhandschrift des Vatican, sowie (in Verbindung mit an- 
deren Fragmenten religiösen Inhalts) in Londoner und Petersburger 
Handschriften erhalten hat. 

Der Text der vaticsmischen Handschrift, welche ca. 2^3 der Evangelien um- 
fasst, wurde edirt von F, Miniscalchi Erizzo, 2 tomi, Verona 1861 und 64. 
VergL über den „christlich -palästinischen" Dialekt dieser Version Nöldeke^ 
ZDMG XXII, 443 ff.; nach ihm ist die Uebersetzung zwischen dem 3. — 6. Jahrb. 
n. Chr. und zwar wahrscheinlich auf dem Boden von Judäa entstanden (die in 
den Beischriften des vatican. Codex erwähnten Localitäten sucht Blau ibid. 
XXTTT, 266 ff. in der alten Decapolis nachzuweisen). — Anderweitige Fragmente 
dieser Version (meist Palimpseste) befinden sich zu London und Petersburg; 
letztere wurden von Tischendorf auf seiner zweiten und dritten Beise (59 und 
70 Blätter) gesammelt. Alle diese Fragmente (ausser dem vaticanischen Codex) 
nebst Fragmenten von Heiligenbiographien, Hynmen etc. edirte Land als 
„fragmenta syropalaestina" in Tom. IV seiner Anecdota syriaca (Lugd. Bat. 
1875) und zwar Fragmente aus den Psalmen (welche, wie schon die Bezifferung 
lehrt, aus den LXX übersetzt sind), aus den Londoner und Petersburger Evan- 
geliarien (von denen das Londoner nach Land einen älteren melkitischen Bitus 
zeigt, als der römische Codex, während in dem Petersburger Lectionar ein 
älterer ganz eigenartiger und ein jüngerer Codex zu unterscheiden sei), endlich 
Londoner Fragmente aus Deuter., Jesaja, Proverbia, nebst Petersburger Frag- 
menten aus den Evangelien, Deuter., Jesaja und Hiob. Der römische Codex ist 
nach Land jünger, als fast alle übrigen Fragmente (die Londoner setzt Wriffht 
im 8. — 13. Jahrh. an). Dass zur Zeit seiner Entstehung, also Anfang des 
11. Jahrb., das Aramäische nicht mehr Verkehrssprache in den betreffenden 
Kreisen war, lehren die arabischen Ueberschriften. Die Schrift ist nach Land 
eine Abart der Edessenischen Msguskel- Bücherschrift, wobei zugleich die 
griechischen Majuskeln durch den groben und winkeligen Charakter der 
Schriftzüge nachgeahmt seien. 

10. Lebende Ueberbleibsel dieses einst so weit verbreiteten 
Dialekts finden sich heute nur noch in Malula und zwei benach- 
barten Dörfern am Ostabhang des Antilibanon, freilich in arger 
Verkümmerung und, da die gesammte Bevölkerung gleichzeitig 
auch arabisch spricht, dem Aussterben nahe. 

Das bezügliche Factum wurde längst von Broton und Volney constatirt 
(vergl. Benan, histoire g^n^rale p. 268). Nähere Mittheilungen über den Dialekt 
selbst machte zuerst der Missionar Jules Ferrette im Journal of the Boyal 
Asiatic Society XX, 431 ff.; dieselben erörterte Mldeke („über den noch lebenden 
syrischen Dialekt im Antiübanon") ZDMO XXI, S. 183 ff. ; vergL die Bemerkungen 
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dazu von Merx ibid. XXII, 271ff. — Eine weitere Liste von Wörtern des 
Ma'lula-Dialekts veröffentlichte sodann Cl, Euart, welcher Ma'lula im Herbst 
1877 besucht hatte, im Journal asiatique, Ser. YII, Bd. Xu, 478 ff. (Oct.— Dec. 
1878; yergl. auch die notice von B. Duval ibid. XIII, 465 ff. und „L'univers 
Isra^lite'' 1879, No. 16). — Genaue und umfassende Aufschlüsse sind jedoch 
noch zu erwarten von Socin und Prpm, welche sich im Spätsommer 1869 
mehrere Wochen in Ma'lula aufhielten und aus dem Hund einer Christin ^ 
griechischer Oonfession eine Beihe von Erzählungen in sorgfältiger Transcrip- 
tion nebst arabischer XJebersetzung aufzeichneten. Yon dem Zustand dieses 
Aramäisch mag folgende Probe, die ich Prof. Socin verdanke, einen Begriff 
geben: vöt ähad ühme froh lalo tle hona, d. i. etwa (K)nb«i yit rrattSK 'in« m(n) 
Min(M) $ib (n)*^M » es war einer, sein Name Faradsoh allah, es ist (war) ihm 
ein Brüderchen u. s. w. 

§6. 

TJeber die richtige Benemumg des im A. Test, vorliegenden aram. 

Dialekts. 

1. In der Bezeichnung der aramäischen Dialekte überhaupt und 
des biblischen Aramäisch insbesondere herrscht noch heute viel- 
fach eine solche Verwirrung, dass es nachträglich einer Begrün- 
dung der oben (§ 1) verwendeten Terminologie bedarf. Die aus 
Dan. 2, 4 abgeleitete Ansicht, dass der im Daniel und Ezra vor- 
liegende aramäische Dialekt die Sprache des Volkes der Chaldäer 
gewesen sei, hatte erstlich den Missgriff zur Folge, dass man so- 
wohl diesen biblischen Dialekt, als auch die nächstverwandte Mund- 
art der Targume u. s. w. als „Chialdäisch" bezeichnete; zweitens 
aber floss daraus die verkehrte Unterscheidung dieses angeblichen 
Chaldäisch als des „Ostaramäischen" von dem Syrischen als dem 
„Westaramäischen", während vielmehr das Umgekehrte richtig 
ist. — Die von Fürst'^ vorgeschlagene Unterscheidung des (sogen.) 
Chaldäischen und des Syrischen als des „Jüdisch- und Christlich- 
Aramäischen" ist nach dem § 5 dargelegten gleichfalls nicht durch- 
aus zutreffend. Denn zu den ostaramäischen Mundarten gehört 
nicht nur der von den christlichen Syrern gebrauchte Dialekt von 
Edessa, sondern auch die Sprache des Babylonischen Talmud; 

1 £ine8 der betre£Penden Dörfer ist ztun Islam übergetreten, spricht aber noch 
immer seinen aram. Dialekt. Uebrigens wird die Tradition der Sprache hauptsäch- 
lich durch die Frauen erhalten; die Sprache der Mämier ist bereits stark durch den 
Einfluss des Arabischen corrumpirt. 

2 Lehrgebäude der aram. Idiome. Chald. Gramm. (Lpz. 1835), S. 5; dabei "wiU 
aber Fürst wiederum das jüdische Ostaramäisch (die Sprache des babylon. Tahnud) 
als „babylonisch-aram.-hebr&isch" vom „palästinisch-aram.-hebräischen'^, wie vom Syri- 
schen unterschieden wissen. 

Eautzsoh, aramäische Grammatik. 2 
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nicht minder ergiebt sich aus § 5, No. 7 — 10, dass sich aus dem 
Bereich der westaramäischen Dialektgruppe auch nichtjüdische 
Denkmäler erhalten haben. Eher zutreffend ist die Bezeichnung 
des Westaramäischen als des Palästinisch-Aramäischen^ 
sofern die noch erhaltenen Beste dieser Mundart zum grössten 
Theil (ausgenommen die palmyrenischen, die ägyptischen und fast 
alle nabatäischen Inschriften) auf dem Boden von Palästina ent- 
standen sind. In die Reihe dieser (siid)westaramäischen oder 
palästinisch-aramäischen Mundarten gehört nun auch der im Daniel 
«nd Ezra vorliegende Dialekt, den wir am passendsten als den 
„Biblisch- Aramäischen" bezeichnen. 

Daniel 2, 4*^ wird berichtet^ dass die von Nebukadnezar vorgeforderten 
Kasdim oder Ohaldäer ihn auf aramäisch (H'^s'nK) angeredet hätten, und in der 
That wird dann ihr Gespräch mit dem König Y. 4bff. in aramäischer Sprache 
mitgetheilt. Darnach war es offenbar die Meinung des Terfassers des Baches 
Daniel (resp» der Capitel 1—7), dass dieser aramäische Dialekt die Umgangs- 
sprache am Hofe Nebukadnezar's und seiner Nachfolger gewesen sei, statt des 
ostsemitischen Dialekts, dessen babylonische Form uns in zahlreichen Keil- 
inschriften — u. a. auch Nebukadnezar's selbst — vorliegt. Dieses wirkliche 
„Chaldäisch**, welches Jer. 5, 15 als eine für die Juden unverständliche Spradie 
erwähnt wird (vergl. das ähnliche Urtheil Jesaja's 28, 11 und 33, 19 über das 
Assyrische), denkt sich der Terfasser des Danielbuches wohl als die G^heim- 
oder doch Gelehrtensprache der Magier, da er 1, 4 die jüdischen Knaben in der 
Literatur und Sprache der ,*,Chaldäer'* imterweisen lässt; b'^'nto steht hier 
sicher in keinem andern Sinn, als sonst überall im Daniel (ausser 5, 30 in der 
Verbindimg 'S "Jib» und 9, 1 'S nwia). Dass aber der Dan. 2, 4 (auch Ezra 4, 7) 
richtig als n'n3'nfi< bezeichnete Dialekt seit Hieronymus (zu Dan. 2, 4) der „chal- 
däische" genannt wurde, beruht eben auf dem Missverständniss des Wortes 
b*^to.2 Der Terfasser des Daniel braucht das Wort als Amtsname von den 
Mitgliedern der babylonischen Priestergilde, wie schon Herodot oi XaX6aToi als 
Bezeichnung der Belspriester kennt und der Name nachmals für die Magier, 
Astrologen, Wahrsager etc. des Ostens allgemein üblich wurde. Hieronymus 
aber und die ihm nachfolgenden verwechselten damit den Gebrauch von b*vni|j03 
als Yolksname, imd da nun Dan. 2, 4 die „Kasdim" aramäisch reden, so galten 



1 Diese Terminologie schlägt bereits vor Ifannkitcke in Eichhorns Ailg. Bibl. 
Vm, 3, p. 469. 

2 Hierbei ist allerdings fraglich, ob dieses Missverständniss dem Hieronymus selbst 
oder bereits seinen jüdischen Lehimeistem zur Last faUt. Für letzteres könnte 
sprechen, dass in der Masora zum Targum des Onkelos (vergL Berliner's Ausgabe 
derselben S. XYUIf.) wiederholt das targumische Aramäiseh (im Gegensatz zum 
biblischen) als ''K*T05'T HS9lA Sprache der Chaldäer bezeichnet wird. Allerdings ge- 
hört die Abfassung dieser Masora nach Berliner (ib. S. tX) erst der Zeit um 900 
n. Ohr. an, doch erinnert Berliner bei dieser Gelegenheit auch an OhuUin 24 a, nach 
welcher Stelle unter b'^^HSs lltt^b Dan. 1, 4 die aramäische Sprache zu verstehen ist. 
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. „chaldäiBch" und „aramäisch" für identisch. Und so ist es trotz aller Proteste^ 
bei den „chaldälschen" Grammatiken und den „hebräischen und chaldäischen 
Handwörterbüchern über das A. Test." geblieben bis auf den heutigen Tag. 

2. Mit der richtigen Terminologie fallt auch die (noch bis in 
die neueste Zeit vorgetragene) Fabel, dass die Juden im babyloni- 
schen Exil ihr Hebräisch vergessen und statt desselben eben das 
^Chaldäische'' als Umgangssprache mit nach Palästina gebracht 
hätten (vergl. z. B. Zunz, die gottesdienstl. Vorträge der Juden, 
Berl. 1832, S. 7ff.; Herzfeld, Gesch. des Volkes Israel III, 44 f.; 
Böttcher, ausführliches Lehrb. der hebr. Sprache I, 18). Aber ab- 
gesehen davon, dass es nach Neh. 13, 24 um 430 v. Chr. in Jeru- 
salem das Normale war, n*»*nn*» zu reden^, und dass sich das sehr 
langsame Unterliegen des Hebräischen gegenüber dem Aramäi- 
schen durch triftige Gründe erweisen lässt (vergl. o. S. 4ff.), konn- 
ten die Juden aus Babel nicht eine Mundart mitbringen, die dort 
gar nicht gesprochen wurde. 

3. Ueber die im Alterthum gebrauchten Bezeichnungen der 
westaramäischen Mundart ist noch folgendes nachzuholen. Im 
Neuen Testament wird diese Mundart als ißpaiati hebräisch be- 
zeichnet (so sicher Joh. 5, 2. 19, 13. 17, vielleicht auch 19, 20 und 
bei dem räthselhaften ap|xaY6Sü>v Offenb. 16, 16), obschon dasselbe 
Wort anderwärts (so sicher Offenb. 9, 11, vielleicht auch Joh. 19, 20 
und Offenb. 16, 16 ; sicher übrigens auch bereits im Prolog des Jesus 
Sirach) zur Bezeichnung der althebräischen Sprache verwendet 
wird. Fraglich ist die Bedeutung des Ausdrucks -^ ißpaic SiaXe- 
XTOC (wie schon die 4ßpatc cpcovi^ 4 Makk. 12, 7 und 16, 15) Apostel- 
gesch. 21, 40 und 22, 2, sowie 26, 14. In den beiden ersten Stellen 
spricht für. die althebräische Sprache das 22, 2 berichtete tiefe 
Stillschweigen des Volkes, welches weniger natürlich zu erklären 
ist, wenn der Apostel in der allen Zuhörern ringsum am meisten 
geläufigen Landessprache redete; dagegen konnte er seine phari- 
säische Bildung und seinen einstigen Eifer für das Gesetz (vergl. 

1 Yergl. scHon Schlöger in Eichham'a Bepertorimn ym (17811), S. 118 f.; die 
richtige Unterscheidung des Syiischen als des Ostaramäischen von dem bibl. Ara- 
inäisch und der Sprache der Targume als dem Westaramäischen lehrte ausdrücklich 
wieder Geiger ZDMG XYIII, 654 und Nöldeke, ibid. XXT, 183 ff. und ganz beson- 
ders XXY, 113 ff. (die Kamen der aram. Nation und Sprache). 

2 Ganz verfehlt ist die Berufung des Tahnud auf Neh. 8, 8 als angeblichen 
Beleg, dass es damals einer „Yerdolmetschung^ der Tora für das Volk bedurft habe; 
^*yxü kann dort so wenig, wie Ezr. 4, 18 „verdolmetscht^, sondern nur „deutlich» 
distinct*' (Vulg. manifeste) bedeuten. 

2* 
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V. 3) nicht besser documentiren, als wenn er sich der heiligen 
Sprache bediente. Auch Apostelgesch. 26, 14 entspricht es der 
Wichtigkeit und Feierlichkeit des dort Berichteten mehr, dass man 
an das Althebräische und nicht an die aramäische Landessprache 
denke.^ Wie das N. T., so braucht auch Josephus hebräisch (yXörca 
TCDV 'Eßpatcov) ebensowohl vom Althebräischen, wie von der ara- 
mäischen Landessprache seiner Zeit. 

4. Weiterhin setzten sich in nachchristlicher Zeit für das Ge- 
sammtgebiet des Aramäischen die bei den Griechen schon längst 
fast ausschliesslich üblichen Bezeichnungen St/rer und syrisch fest, 
wie denn bereits von den LXX n'^ia^it überall durch oopioTi wieder- 
gegeben worden war. Nach Nöldeke (ZDMG XXV, 116) wurde 
dieser Name auch von den christlichen Aramäem und zwar des- 
halb adoptirt, weil bei den Juden „Aramäer" identisch geworden 
war mit „Heide", und in derselben Bedeutung sogar in die syrische 
üebersetzung des Neuen Testaments (z. B. Apostelg. 16, 1 und 
19, lOfürTXXiQv; Gal. 2, 14 h^Ätt^^it für 4dvixÄ(;) übergegangen war. 
Ebenso nannten auch die palästinischen Juden alles Aramäische 
•^^10, während sich bei den babylonischen Juden wenigstens 
für die Sprache die Bezeichnung *»tt^ie y\1th erhielt; s. die Belege 
bei Nöldeke a. a. 0. S. 116 f., sowie ebendas. S. 117 ff. den Nach- 
weis, dass als die ursprüngliche Bezeichnung der Nationalität die 
Form ^ccrmäje anzusehen sei: „als sich aber mit dieser Form der Be- 
griff „Heiden" verband, unterschied man davon künstlich ^arämäje 
als Volksname" — eine Unterscheidung, die sich auch aus den 
jüdischen Quellen belegen lässt (vergl. Levy, neuhebr. u. chald. 
W.B. unter *»'a'iK und *»Kä*^)$). — Die aramäischen Stücke des A. Test, 
(incl. Jer. 10, 11 und der 2 Worte Gen. 31, 47) heissen in der 
Mischna und im Talmud kurzweg tP\yypi (s. die Belege bei Nöldeke 
a. a. 0. S. 128), weil in der Sprache geschrieben, in welcher sonst 
die Verdolmetschung (targüm) der Schrift stattfindet, im Gegen- 
satz zu Ä*JJJtD, der in der heiligen Sprache verfassten Schrift.^ — 

i So auch Delitzsehy the Hebrew N. Test., p. 80 (vergl. o. S. 5); in „Saat auf 
Ho^ung'^ 1874, S. 210 hatte Deh noch geurtheilt: „mit einem Zuruf in dieser 
[paläst.-aram.] Sprache SehaOily SeJiaül, lemä reeU^ft jathi brachte der Erhöhte den 
Saulus vor Bamask zur Besinnung.^ 

2 Wenn im Midrasch BereSith rabba eu Gen. 31, 47 dem Samuel bar Nachman 
der Ausspruch zugeschrieben wird, man solle die „persische^ Sprache nicht gering 
schätzen, da ihr Gott in der Tora (eben Gen. 81, 47), den Propheten (Jer. 10, 11) 
und den Kethubhim (Dan. 2, 4 ff. Ezr. 4, 8 ff.) Ehre angethan habe, so kann hier 
^tD^t IlttJb nur ein alter Textfehler sein für "^0*1(1)0 \ 
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lange Zeit übliche (freilich recht unglückliche) Bezeichnung 
der Landessprache Palästinas zur Zeit Jesu als der ^syrochaldäi- 
schenk dürfte gleichfalls s,u{ Hieronymus zurückzuführen sein; vergl. 
Hieron. ady. Pelag. III, 1 : das Eyangelium der Hebräer sei „chal- 
daico syroque sermone, sed hebraeis literis scriptum^. 

§7. 

Allgemeines über die biblisoh-aramSdsehen Texte. 

Von den in § 1 aufgezählten Ueberresten des westaramäischen 
Idioms im Alten Testament könnten die beiden Gen. 31, 47 über- 
lieferten Worte bis etwa ins 9. Jahrh. v. Chr. zurückreichen, falls 
der betreffende Vers bereits einer der alten Pentateuchquellen an- 
gehörte. Aber selbst wenn dieser Vers als Zuthat des letzten (nach- 
esilischen) Redactors des Pentateuchs erwiesen werden könnte — 
und in der That tritt eine redactionelle Thätigkeit in der Art der 
Zusammenschweissung der Quellen Y. 45 ff. sehr stark henror — 
80 hätten wir in ihm doch wohl die älteste Probe der biblisch- 
aramäischen Mundart, da über den Charakter von Jer. 10, 11 als 
einer irgendwann in den Prophetentext eingedrungenen Glosse kein 
Zweifel sein kann und auch die Bedaction des jetzigen Ezratextes 
nicht vor dem letzten Viertel des 4. Jahrh. y. Chr. anzusetzen ist. 

1. Wenn Gen« Sl, 47 aus einer der alten Pentateuchquellen (J oder E) 
stammen sollte, so könnte doch aus der Form der beiden fraglichen Worte 
nicht bewiesen werden, dass in denselben als Worten Labans des „Aramäer*s" 
(vergl. Y. 20 und 24) aus Haran in Mesopotamien eine Probe des ostaram&i- 
schen Dialekts gegeben werden soll. Denn die masorethische Schreibung 
KH^lirj^ mit Qames in erster Sylbe dürfte auch im Westaramäischen (wie im 
Syrischen) die coirecte Yocalisation sein ; aus dem anlautenden to (statt b in den 
Targumen und im Syrischen, vergL darüber § 9, Anm. 2) lässt sich nichts ent- 
nehmen; übrigens entspricht dasselbe in diesem Stamm regelrecht arabischem 
iffn. Das Substant. ^^'J lässt sich ebensowohl aus dem Syrischen wie aus den 
Targumen belegen. 

2. Dass Jer. 10, 11 trotz den LXX, welche diesen Yers bereits vorgefunden 
zu haben scheinen, eine irrthümlich in den Text versetzte Glosse ist, ergiebt 
sich direct aus der störenden Unterbrechung des ursprünglichen Zusammen- 
hangs zwischen Y. 10 und 12; indirect aber daraus, dass ein vernünftiger Grund 
für die plötzliche Insertion dieses einen aramäischen Yerses nicht erfindlich 
ist. Denn dass den Juden mit diesem YerS vom Propheten eine Anweisung 
gegeben werden solle, wie sie den Ohaldäem, zu denen sie ja nur „chaldäLsch" 
hätten reden können, antworten müssten, ist ein zu läppisches Argument, als 
dass es ernsthafte Widerlegung verdiente. AufföUig ist, dass sich in dieser 
Glosse neben dem gewöhnlichen K^'i^ die Erde zugleich die Form M|^'n$ findet, 
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welche vielmehr dem OstaramälBchen angehört zu haben scheint und vielleiclit 
eben in Babylonien irgendwann in den Yers eingedrungen ist.^ Die übrigen 
Formen, wie '»'n (ostaram. fast nur *!]), I^^^OÄtJ (syr, 'öKtn, im Babli auch '0*^5»),^ 
tHi (vergl. Ezra 5, 3 aL) entsprechen dem westaramäischen Idiom. Das am 
Schlüsse beigefügte specifisch hebräische ri^ könnte, wenn überhaupt zuir 
Glosse gehörig, nur von einem hebräischen Abschreiber beigefügt sein. 

Die aramäischen Abschnitte in Daniel und Ezra unterscheiden sich mehr- 
durch einige lexikalische, als durch grammatische Eigenthümlichkeiten. Jeden- 
falls berechtigen die wenigen Differenzen, die wir je an ihrem Ort erwähnen 
werden, nicht zu dem Urtheil, dass im Buche Daniel die Decomposition des 
Aramäischen schon viel weiter vorgeschritten sei (Benan, bist, g^n^rale, p.219)» 

§8. 

Textkritisehe üeberliefenmg und grammatisclie Bearbeitimg des 

Bibliscb-ArainäisclieiL 

Die von Juden und Samaritanem herrührenden aramäischen 
Texte religiösen Inhalts sind naturgemäss sämintlich von Haus aus 
mehr oder minder stark durch das Hebräische beeinfiusst^ und in 
diesem Sinne ist die o. S. 17 erwähnte Unterscheidung des jüdi» 
sehen und des^ (stark vom Griechischen beeinflussten) christlichen 
Aramäisch berechtigt. So trägt auch das biblische Aramäisch 
starke Spuren der Beeinflussung durch das Hebräische. Nur dürf- 
ten diese Hebraismen zu einem guten Theil auf Bechnung späterer, 
theils unkundiger, theils absichtlich conformirender Abschreiber 
zu setzen sein. Nicht minder aber ist der Text alsdann in den 
gedruckten Ausgaben weiter corrumpirt worden, bis das Heer an- 
geblicher Varianten entstand, welche z. B. die ffahn'sche Stereotyp- 
ausgabe mitzutheilen für nöthig findet. Der eingerissenen Ver- 
wirrung ist erst in jüngster Zeit gesteuert worden durch den 
vorzüglichen Text, welchen S, Baer in seiner Ausgabe des Daniel, 
Ezra, Nehemia (Lpz., Tauchnitz, 1882) auf Grund der besten hand- 



1 Gegen den naheliegenden Terdacht eines alten Schreihfehlers ist Kp^K zwar 
nicht dadurch geschützt, dass es von den Juden (natürlich nach Jer. 10, 11) unter 
den 4, 7 oder 10 Namen der Erde aufgezählt wird, wohl aher durch sein zweifel- 
loses YorkOnunen auf Gkwichtstücken, die aus den assyrischen Königspalästen ins 
Britische Museum gehracht worden sind (vergl. Levy, Gesch. der jüd. Münzen, Lpz. 
1862, S« 149). — Ueher Kp^K im Mandäischen vergL Nöldeke, maad. Gramm^ S. 73. — 
B^ Lautwechsel scheint durch aram. ^^ rauchen neben hebr. *^'^räuehem hin- 
länglich gesichert. 

2 Ueber die Hebraismen des Onkelos-Targnms, welches man gemeinigHch als das 
genuinste Denkmal des südwestaram. Idioms betrachtet, vergl. Oeiger in ZDMG 
XVm, 653 Ä, 
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scliriftlichen und sonstigen Zeugen festgestellt hat. Dieser Text 
ist daher von uns überall zu Grunde gelegt worden. Immerhin 
darf dabei nicht vergessen werden, dass auch dieser Text nur die 
relativ älteste und sicherste Gestalt der masorethischen Tra- 
dition, keineswegs aber eine Gewähr bietet, dass wir nun in allen 
[Einzelheiten der Schrift und Aussprache den von den Verfassern 
des Daniel und Ezra selbst intendirten Text vor uns hätten. Diese 
Annahme wird schon dadurch unmöglich, dass die Masorethen in 
gewissen Fällen der vom Gonsonantentext geforderten Aussprache 
ohne Grund eine andere substituirt, anderwärts in der Vocali- 
sation derselben Form auffällig geschwankt und bisweilen auch 
erweislich geirrt haben. Nicht selten mag auch die Bücksicht auf 
die aus den Targumen gewohnte Gestalt des Westaramäischen die 
Punktation beeinflusst haben (vergl. Renan a. a. 0. S. 220). Wenn 
sonach die grammatische Darstellung zwar allenthalben von der 
kritisch-festgestellten masorethischen Tradition auszugehen hat, 
so wird sie sich doch einer Kritik dieser Tradition mindestens da 
nicht entziehen dürfen, wo die Bichtigkeit des Textes durch seine 
Abweichung von analogen Erscheinungen des biblischen Aramäisch 
oder des Westaramäischen überhaupt verdächtig wird. 

Die Literatur der Grammatik des Biblisch -Aramäischen ist mit berück- 
sichtigt in Steinschneider* 8 „bibliograph. Handbnch über die theoret. und prakt. 
Liter, für hebr. Spraohkunde" (bis 1850) Lpz. 1859. Vergl. femer die Ueber- 
sichten in FetermanvCs Porta chaldaica, ed. n, p. 80 ff. ; von Yolck in Serzog^s 
PBE2 I, 604 f.; Reuss, Gesch. der hl. Schriften des A. Test., 8. 511; Strack 
Einleitung ins A. Test, a. a. 0. S. 191 f. — Seitdem sind noch hinzugekommen: 
die der Ausgabe des Daniel, Ezra, Kehemia von Baer (s. o.) vorangeschickten 
Paradigmen; bei dem Gebrauch derselben ist allerdings ziemliche Vorsicht 
nöthig, da um der Vollständigkeit willen auch viele unbelegbare und sogar der 
sonstigen Analogie widersprechende Formen aufgenommen sind; femer die 
3. Auflage von „Winer^s chaldäischer Grammatik für Bibel und Targumim", 
vermehrt durch Anleitung zum Studium des Midrasch und Talmud, herausgeg. 
von Babbiner B, Fischer j Lpz. 1882. Zum Glück hat der Herausgeber die 
eigenen Zuthaten durch cursiven Druck kenntlich gemacht und dadurch dem 
Anfänger die höchst nöthige Uebergehung derselben erleichtert. 



ERSTER HAÜPTTHEIL 



SCHRIFT- UND LAUTLEHRE. 



§9. 
Die Schrift. 

Wie das ganze übrige Alte Testament sind uns auch die ara- 
mäischen Bestandtheile desselben lediglich in sogenannter Quadrat- 
schrift überliefert mitsammt der Vocalisation und Accentuation, 
welche in nachtalmudischer Zeit von den sogen. Masorethen dem 
Consonantentext des Alten Testaments beigefügt wurde. Somit 
kann hinsichtlich der Gestalt, Nan\en und Aussprache der Conso- 
nanten, Yocale und anderweitigen Lesezeichen einfach auf die be- 
züglichen Abschnitte der hebräischen Grammatiken (hinsichtlich 
der Accentuation auf die der prosaischen Bücher) verwiesen 
werden. 

Anm. 1. Ueber die Gestalt der Oonsonanten vergl. Oesen. hebr. Gr., § 5. 
Zn der dort (2d.Aiifl. S. 20, N. 1) gegebenen Literatur sind noch nachzutragen: 
die Schrifttafehi von Eutinff zu Curtis^ Uebersetzung von BicJcdTs hebr. 
Gramm. (,,0utline8 of Hebrew Grammar, Lpz. 1877), sowie zu Part YII der 
Orient. Series der Palaeograph, Society (London 1882) und — die grösste von 
aUen existirenden — zu Chtoolaon'a Corpus inscript. Hebr. (Petersb. 1882); 
ferner: Schlottmannf Art. „Schrift und Schriftzeichen" in Biehm^s HdwÖrterb. 
des bibl. Alterthum's, S. 1416 ff. 

Anm. 2. In dem überlieferten Consonantentext des Biblisch-Aramäischen 
ist wiederholt auch 'W vertreten, nämlich im Anlaut von KAIZ9 viel sein und VC^^^ 
viel, nto Greis, Wtt) setzen, bato etc. U'ug sein, KJto hassen^ "^ Haar, *i^\ö (Dan. 
7, 5, nicht ^DÜ; für ersteres t)eweist auch arab. JL^, nach dem bekannten 
Wechsel von stn und Stn im Hebr.-Aram. und Arab.); femer als zweiter Stamm- 
consonant in n\^Si Fleisch, i'jto Chaldäer, Ki^a wegnehmen, ni^^ Kraut, ^^t 
zehn, Kri^inig Zeugniss imd in dem Fremdwort Vt^jfO (neben KSSb Dan. 3, 5). 
Da aber das Aramäische sonst die Differenzirung des 'iO von ttS nicht kennt (über 
einzelne, wohl nur scheinbare, Ausnahmen in den palmyr. Inschriften s. NÖldeke 
ZDMG XXIY, 95), so dürfte der Gebrauch des ')ü im biblischen Aramäisch als 
Hebraismus zu betrachten sein. 
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Anm. S. Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 6, 8) wird auch im 
Aramäischen eine doppelte Aussprache der sogenannten B^gadk^phath — als 
tenues und als aspiratae — unterschieden. Wie weit die masorethischen Gtrund- 
sätze in diesem Punkte mit der bei Lebzeiten des hebräischen und biblisch- 
aramäischen Idioms geltenden Aussprache übereinstimmen, muss um so mehr 
dahingestellt bleiben, als die Transcription hebräischer und aramäischer Wörter 
ins Griechische vielfach auf eine andere Praxis hindeutet. Jeden&ills hat die 
3fa8<M:a beide Idiome ganz nach denselben Grundsätzen behandelt In Betreff 
der Setzung oder Nichtsetzung des Dagei lene gelten daher für das Biblisch- 
Aramäische dieselben Begeln, welche Gesen, § 21 für das Hebräische dargelegt 
sind. So steht z. B. Dan. 2, 10 das zweite "bs trotz vorhergehendem Yocal mit 
DageSj weil es durch einen accentus disjunctivus von ^"i getrennt ist (nach 
Gesen. § 21, 1, () ; ebenso Dan. 2, 14 : h^^ "^TO^^Srh^ dagegen 2, 18 nach Yerbindungs- 
accent b^. — Ezr. 5, 17 steht ^^9^» trotzdem dass ein Yocal in enger Yer- 
bindung vorhergeht, nach Gesen, § 21, 1, Anm. 2 (stete Dagessirung der Laut- 
gruppen y^ t^ aa etc.; in dieselbe Kategorie gehört auch iT^^Tp Dan. 5, 11 
nach Yocal mitM^r^khä; andrer Art [nicht M!] ist lWi^ Ezr. 4, 23). — Ueber 
Fälle, wie KPl^l^l^ft s. Anm. 4, c, — Beispiele des sogen. DageS lene orihophoni- 
cum (vergl. Gesen, § 13, 2, Anm.) in anderen Consonanten, als den B^gadk^phath, 
«ind in Baer's Text K^i^TD^ß Dan. 2, 10 al. (dagegen ibid, "hA i«^ nicht -iaS), 
wegen Trennungsaccent bei ?Ktt3); Kfi^Q Dan. 6, 3 u. s. w. 

Anm. 4. Yon den übrigen Lesezeichen erscheint: 

a) Mappiq z. B. in tA^ Gott (hebr. iü^M); min staunen, imd regelmässig 
im Suffix der 3. Sing. masc. (R-n-) und fem. (n-^). 

b) Baphe in Baer^s Text in solchen Fällen, wo man die Dagessirung einer 
B*gadk*phath erwarten sollte (z. B. däriö Dan. 3, 16; l^^nablj t^aXti^piov 3, 5). 
In Fällen, wie *)^^^r)t^ Dan. 2, 5 deutet Baphe ausdrücklich auf eine WJthp^'eU 
Form (im Gegensatz zu der EUhpdalrWotm 1*rta5r\Pt). 

c) Metheg und Gdja nach den Gesen, § 16, 2 dargelegten Gesetzen; z. B. 
1T!^§ "^^ iJ^t orthophonischem Gta'ja Dan. 5, 14 (dagegen nicht Y. 11, weil 
dort ITi^ P^fnq nach sich hat). — Als eine Abnormität ist nur die Setzung des 
Metheg in Fällen, wie «Jn^isaa Dan. 2, 20; Ktrna:> 2, 49 al.; KP\Tlö Ezr. 4, 12; 
Kna*n» 5, S al.; K^^'^Sl 6, 2 zu betrachten. Da die Gesetze der Sylbenbildung 
im Aramäischen langen Yocal auch in unbetonter geschlossener Sylbe dulden, 
ao ist die durch das DageS lene geforderte Aussprache g^bür-tä u. s. w. nicht 
zu beanstanden, i Dann aber hat Metheg in geschlossener Sylbe unmittelbar 
vor dem Ton keine Berechtigung mehr. Offenbar sind in obiger Schreibung 
verschiedene Ansichten der Masorethen vermischt; die einen wollten gut 
hebräisch Metheg ohne Dages (so edirt z. B. Opitius Mr^'i^a und Kri*!*^^), andere 
Dages ohne Metheg. 

Eine vereinzelte Anomalie ist T\äl^ ohne Metheg Dan. 4, 81, obschon aus 
barr^khet entstanden. Da nach den Liqduqe hat^'amim eigentlich n^tj^ zu er- 
warten wäre, so hängt die Weglassung des Metheg vielleicht mit der Unter- 
drückung des Chateph zusammen. Die gewöhnlichen Ausgaben setzen (mit 
Beoht) Metheg. 

1 Yergl. über die dementsprechende syrische Ueberlieferung Noldeke ZDMG 
XXXII, 403 f. 
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§10. 

Die Högliehkeiten eines Lautweehsels im Biblisoli-AramäisclieiL 
verglichen mit dem Hebräisehen nnd Arabischen. 

1. Von den auf Homoorganität oder Homogenität beruhenden 
Möglichkeiten eines Lautwechsels (yergl. Gesen. Gramm* § 6, 4, 
Anm. 1) kommt im Aramäischen gegenüber dem Hebräischen und 
Arabischen vor allem die sehr häufige Ersetzung^ des hebräischen 
und arabischen Sibilanten durch die entsprechende Muta, also des 
T durch "i, des lö durch h, des S durch t), in Betracht. 

Anm. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Beispiele dieses Laut- 
wechseis sind: 

a) *i für t im Anlant: ra*!» opfern (vergLanch X*^'^. ^^^ ^^O^Tö); ''^> f^^» 
K-n, vergl. hebr. nj, nKt; Sh^ Qold; T'W Widder (hebr. ^at); V^yi und l'jan 
Denkwürdigkeit^ vergl. hebr. "jl'^Ät; 5>'3'n und 5>7l^ (^"^ ^^^' *> ^^ ^^^ JBaer 
aufgenommene 9*1^ ist trotz der handschriftlichen Bezeugmig zu verwerfen) 
Army hebr. 5i*it. — Femer im Inlaut: 'j'j^K darauf (vergl. hebr. TK und •'t« 
Ps. 124, 3 ff.); ^|ia zerstreuen^ a^?? lügnerisch^ i*^ Brust (s. u.). In allen diesen 
Fällen entspricht dem hebr. t und aram. ^ arabisches > ausser bei 'i'^^n, fitUs 
dieses wirklich mit hebr. htn scheiden^ arab. ^3 t^ (vergL Gesen, Mühlau- Volck 
u. htn, welchem jedoch im Syr. wie im Westaram. gleichfalls Ktn entspricht !) 
zu combiniren wäre. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass ihm arab. ^S^m oder 
besser \Js2k.. (^Js^, jedenfalls mit correctem Lautweohsel) entspricht, so dass 
es eigentlich „das schlaff hängende" (die Wampen?) bedeutete, dann aber für 
Brust oder Brustfläche überhaupt gebraucht wurde, wie es Dan. 2, 32 die 
Brustfläche einer grossen Statue bezeichnet. 

Dagegen erhält sich hebr. t überall auch im Aramäischen, wenn beide 
arabischem J entsprechen: vergl. ptArau/lsn, geunnnen (im Hebr. nicht erhalten), 
^•^t vorsichtig, ^1t vermessen sein, yn nähren, ^l zittemy 1*». Glanz, ^Dt Un- 
schuld, )'Q1 Zeit, ^»t Spiel, )1 -4H, p?t schreien (hebr. p5J neben p5^, wie Jc^ 
neben JJjuo); C)gt erhöhen (im Arab. nicht erhalten), 5>'nt Same. — ^*'5t klein 
entspricht hebräischem ^'f^t (Hi. 36, 2) und ^^tQ, woneben allerdings gewöhn- 
lich ^"^^ (auch im klass. Arabisch nur mit emphat. Anlaut, vergL oben zu p:^t). 
Dagegen stellt sich westaram. p^'i (vergL tl^Ti Dan. 4, 24) zu hebr. pTX, arab. 
^wXi^, während das Syrische unter Consimilirung des Anlauts und des weichen 
Inlauts p^ schreibt. — Im Inlaut entspricht t hebräischem t (resp, arab. J) in 
hl^ gehen, ^tf schneiden, «m sehen (s. o.), pt^ eingraben (vergl. »ßt:? Siegel- 
ring), wahrscheinlich auch in &<tM anzünden, 

5) n für tt5, im Anlaut: *15IJ zerbrechen, a^P\ zurückkehren, ^ixn Stier, APi 
Schnee, n^Pi drei, rnfn daselbst^ )'^i^ der zweite, bpri wägen; im Inlaut: *^n'ni<i 

(vergl. hebr. th), ^n« Orf, wenn mit hebr. ntt» (arab. J\) zu combiniren; VüXrn 
(hebr. fi(\^) das junge Cfrün, nri'j sitzen; im Auslaut: nnri fieu, htö «ec^, nVri 

1 Die übliche Bezeichnung dieses Lautwechsels als einer Abplattung wird besser 
vermieden, weü sie ein Priyudiz über die Priorität des Zischlautes enthält, dessen 
Richtigkeit wir mindestens nicht beweisen können. 
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dreu Im Arabischen entspricht in allen diesen Fällen der Laut v^j» ausser bei 
^ty^at = «JU (sofern demselben arab. jCo\ [m ^J^l entspricht) tmd bei n^, 
arab. 



Dagegen entspricht hebräischem ^ aramäisches 129 da, wo im Arabischen to 

erscheint; vergl. bl^lb, n^l^ u. s. w., ausgenommen ^'^'Dl^ Flamme (vergl. <^«Jo). 

c) o für :t, im Anlaut: *1W3 JFVfe, Wo beschatten, ^Bta ^o^c/; im Auslaut 
t)^ rafA^n, D g jS^omm^r. In allen diesen Fällen entspricht dem aram. D arab. ]» ; 
dagegen correspondirt hebräisches (und aram.) XU mit arab. J». 

2. Von den sonstigen Möglichkeiten eines interdialektischen 
Lautwechsels kommt am häufigsten der Wechsel von hebr. s mit 
aram. y, ausserdem vereinzelte Fälle aus dem Bereich der übrigen 
Lautgruppen in Betracht. 

a) Wechsel^ von hebr. :£ mit aram. :p, im Anlaut: 9^9 (hebr. 3)bat, re^. ^i) 
Eippe; ^lö^ (hebr. ^a^) Wolle; ^ (hebr. n^) Feind^ Allerdings findet sich 
dieses ^^ auch im Hebräischen, und zwar nicht nur in dem stark aramai- 
sirenden Psalm 139 (Y. 20), sondern auch 1 Sam. 28, 16, beruht jedoch an 
letzterer Stelle nach Ausweis der Tersionen auf einer Textcorruption. End- 
lich gehört hierher wohl auch ^'^^ Dan. 4, 10. 14. 20, sofern es hebr. ^'iri 
Bote (LXX Dan. &77&X0C, ebenso der Graecus Yen.) entspricht. — Im Auslaut 
zeigt sich derselbe Wechsel in 3>K Sok (hebr. y^), !^K Erde, und wohl auch 
in 55*1 'zerschmettern (hebr. Y^)» Im Arabischen entspricht hier überaU 

^j>; auch "i^ Feind wird darnach nicht mit j\S glühen, sondern mit Jl^ 

(jLo ?) schaden zu combiniren sein. So bliebe als Ausnahme nur ^'f^ (findet 
hier eia Zusammenhang mit der auch vom Huhit el-muhit aufgeführten Be- 

deutuDg der 4. Form Jl^\ = eüen statt?) und 1^, welches man mit l^ zu 
combiniren pflegt. 

b) Innerhalb der Gutturalen: 3>M Holz, hebr. y^; die Erweichung des 9 zu M 
war hier nothwendige Consequenz der Yertauschung des 2£ mit 3) (s. o. lit. ä), 

(?) Innerhalb der Palatalen vielleicht bei 'rja'ia Lage von Steinen, falls der Stanun 
identisch mit hebr. pyn, 

d) Innerhalb der Sibilanten: XO^^ versammeln, statt des sonst gebräuchlichen 
(auch in das Hebräische übergegangenen) 03d. 

e) Innerhalb der Labialen bt/i5 Eisen (hebr. ip,5)> vieUeicht gehört hierher 
auch "^b^d Misthaufen^ wenn mit hebr. (und aram.) bna zu combiniren, und 
das Fremdwort •jia'^»! Purpur (hebr. lapN). Dagegen dürfte das KHhibh 
flS*l Dan. 7, 10 (d. i. wohl Ijai, nach Analogie von T^^i^S zu dem Sing. 
^aVa) von der Masora unnöthig in ')^!ä^ verwandelt sein. 

f) Innerhalb der Liquidae: y^ Hüfte, vergl. hebr. Ö'^^H; derselbe Wechsel 
liegt wohl auch vor in ^^ siehel (Dan. 7, 2 fL) neben dem anderwärts im 
Daniel gebrauchten >i^. 

g) Die auch im Hebräischen vorliegende Aufweichung eines Jod in M oder rich- 
tiger in den Yokal % (vergl. hebr. D'^'njö und D*»«ntt, Qesen. Gr. § 93, 1, 
Anm. 6) findet sich in 'iD*%ft gegenüber hebr. xSt, entsprechend der regel- 

1 Yergl. hierzu auch de Lagarde, Semitica I, p. 22 ff. 
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mäsaigen UmBetEung eines anlautenden '^ in t im Q3nisohen. Umgekehrt 
wechselt ^ mit K in der Nota accus, n^ «* hebr. n^ (vergL hierzu die § 11, 1, 6 
erörterten Fälle von Aufweichung in der Flexion des Biblisch-Aramfiiflchen). 

§11- 

Veränderungen im Consonantenbestand der Wörter. 

Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 19) können Ver- 
änderungen im Gonsonantenbestande eines Wortes eintreten durch 
Vertauschung (incL Erweichung oder Verdichtung), Assimilation, 
Wegwerfung und Hinzufiigung, Versetzung. 

1. Als Vertauschung yon Consonanten kommt, abgesehen von dem 
o. § 10 behandelten interdialektischen Lautwechsel, in Betracht: 

a) Der Uebergang des n der Yorsylbe rtfi oder t% mit welcher die reflexiven 
und passiven Oonjugationen gebildet werden, in ^ oder D behufs der An- 
passung an ein den Yerbalstamm anlaatendes und mit T\ yersetztee (s. u. 
Anm. 4) 1 oder 2t; vergl. "punja^tn Dan. 2, 9 Q^ri^ als Bithpa'al von pt, und 
92192^ Dan. 4, 12 al. von 932^. 

b) Die Aufweichung von *« zu K (vergl. § 10, 2, ^) in den hinten vermehrten 
Formen der Nomina (adjectiva, gentilicia, ordinalia) mit der Bildungssylbe 
•»-;-,• vergl. I^to Dan. 3, 8 von ''^to?; 'p'^'^l 3, 12 KHhibh; anderwärts 
wird die Aufweichung nur vom Q^re gefordert^ vergl. z. B. *^M'^3 Dan. 2, 5, 
MM'n^^ 5, 30, ni^'9 3, 26 als Q^ri's zu Vr^^pOS u. s. w. Dabei ist jedoch die 
Hasora so inconsequent, dass sie nicht nur häufig das KHhtbh unangetastet 
lässt (so bei K^^*) Dan. 8, 8, bei allen Formen von "la*!^ und aUen Ezr. 4, 9 
angezählten Gentilicien), sondern sogar Dan. 3, 12 für das KHhthh "p&nvr 
als Q<^6 )y<'Tl^'] niit ruhendem K fordert. 

c) Verdichtung von &( zu *f findet sich ausser dem zuletzt unter b erwähnten 
Beispiel in den Haph'el-Formen von fiÖJK kommen (*»n']h Dan. 5, 13 u. s. w.); 
femer als regelmässiges (yri (ausser bei K^K]^ Dan. 7, 16) zu den hinten 
vermehrten Participia act. Qal der Verba V5, z. B. f^y!^ Dan. 2, 38 als Q^ 
zu y^^VÜi (i. e. ')'^*^)J)« Auf diesem Uebergang des K in "^ beruht es auch, 
dass die Yerba K'B ift gewissen Formen nach Analogie der Yerba *^% behan- 
delt werden. lieber den Wechsel des *1 und *« in den urspr. Yerba *11D s. § 43. 

2. Der Assimilation unterliegt, wie im Hebräischen, vor allem vokal- 
loses Nun bei unmittelbarem Zusammentreffen mit nachfolgendem Consonanten; 
vergL )yrPQ Dan. 2, 6 für mant^näny "J^bari 3, 5 für tinpHün u. s. w.; sogar bei 
nachfolgender Guttur., z. B. nHPi Ezr. 6, 5 von TO}. — Doch kann die Assimi- 
lation auch unterbleiben; so in nnsn Dan. 5, 20; ^7il>^9 2, 46 al., puan 5, 2 aL, 
ndiS (als Q^ri für hrdM) du, "{^naK ihr, femer in allen nicht mit Suffix versehenen 
Yerbalformen des Stammes )TOA — Assimilation eines *^ liegt vor in dem Um- 
perf, Qal bs"? Dan. 3, 29 al., von h^i können; ebenso in aPi*^ 7, 26, während 

■ ^ ■■■■■■■_ I ■ ■■ I , I . I ■ I ■■ . ■■IMI I , ■■■ » ■ ■■»W W I , ■ I ■■!■ 11 p ■ ■! ■■■■■— I I ■■■MI ■ U li — ^i^l^l 11 I — ■ ■■■■ ■ ■■ MI ■ ■■ I ■ ■■ ■ ■ 

1 Allerdings könnten alle diese Fälle, etwa abgesehen von f^l^^ii (vergl. im Hebr. 
b)?3}l etc.), auch auf nachträglicher Insertion (s. u. Anm. 4, b) eines Nun behu& Auf- 
hebung der Yerdoppelung beruhen. 
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dieselbe Assimilation im Imperf. von 9^ daroh Insertion eines 3 (vergl. n. 4, 5, 8) 
-wieder aufgehoben wird; Assimilation eines h yielleicht in n'n^*T-^ Dan. 4, 14, 
wofür 2, 30 ^te; vielleicht beruht jedoch *75 nur auf einem Schreibfehler. 

S. Die Wegwerfung yon Consonanten tritt, wie im Hebräischen, in drei- 
facher Gestalt auf: 

a) als Aphaeresis: des K in 'in, txy^ ^^^ wia, hebr. ^K (doch vergl. Ez. 
33, 30 nn neben "tF^); des Jod im imper. der Verba "v^: bn Dan. 5, 17; Tn 
6, 16; des 3 im Imper. Qal der Yerba y&: MiD Ezr. 5, 15; ^B Dan. 3, 26. 

5) als Syncope: a) eines K im Infin. und Imperf. der Yerba K^: vei/gl. HTA 
Dan. 3, 19; ^Täüh Ezr. 5, 11, tCrxA Dan. 3, 2 (für Kttro u. s. w.); anderwärts 
mit orthographischer Beibehaltung des K: ^^Mpb Dan. 2, 9, vergl. Ezr. 6, 9 
Imperf. *iaK^ u. s. w. ; femer in «n^KS Ezr. 4, 12 (wiederum mit orthogr. 
Beibehaltung des K = 'tthKS) und in PHK^^ Dan. 5, 7, vergl V. 16; wohl 
auch in l'n Ansehen Dan. 2, 31 al., falls der Stamm WH zu Grunde liegt und 
in ma Stolz (vergl. hebr. h1«a von nttt), endlich in dem Q^rB ''*ia Dan. 4, 16. 
21 zu dem KHMbh ^"^tü mein Serr; endlich in der abnormen Schreibung 
n&6^ Dan. 2, 35 (statt thn oder wenigstens nb^Q), sofern dieselbe auf urspr. 
n$b» hinzudeuten scheint. Bei }?bM Gott erfolgt die Syncope des &( nach 
Präposition tiberall da, wo das Wort hinten gewachsen ist, also MfibMi, 
vriysb u. s. w., dagegen nb^b Dan. 2, 9. — ß) eines H: im Imperf. und Partie. 
Haph'el, z. B. nb*D Ezr. 5, 8 = nbsna u. s. w.; häufig tritt diese Syncope 
jedoch nur im Imperf. Haph. der Yerba V9 ein (ausgen. Dan. 5, 21. 6, 16. 
Ezr. 6, 5); ausserdem vergl. nur Ezr. 6, 5 (^B), Dan. 2, 40. 44 und 4, 9. 7, 23 
(^9). Auch im Part. Haph. ist die Syncope nicht ganz so häufig, wie die 
Schreibung des M; bisweilen kommen beide Formen neben euiander vor, 
vergl. Dan. 2, 15 und 3, 22; 2, 40 mit 7, 7. 19. Dagegen erfolgt die Syncope 
des M ausnahmslos im Imperf. und Partie, der mit der Yorsylbe TT\ gebildeten 
Conjugationen. — 7) eines Jod^ in dem Part. Haph'el fcöi» Dan. 5, 19 (für 
fiOriQ von fiOTi leben) \ diese LA ist gegenüber der gewöhnlichen LA MH» 
(Part, Qal von fi^nn schlagen) nicht nur überwiegend bezeugt, sondern auch 
durch den Oontext der Stelle und die Analogie der syrischen *Aph'el-Form 
dieses Yerbums f^HK u. s. w. vergl. Noldeke syr. Gr. § 183) empfohlen; vergl, 
übrigens auch im Hebräischen die völlige Unterdrückung des zweiten Oon- 
sonanten desselben Stammes in dem Perf. Qal 'Ti Lev. 25, 36. — 6) eines in- 
lautenden b in verschiedenen Formen des Yerbums pbb aufsteigen; so im 
Haph*el -Ipöh Dan. 3, 28 al., im Hoph. p^ 6, 24, u. s. w. (für *ipbön, pböfl) ; 
die Elision des Lamed ist somit durch Schärfung des b compenslrt und damit 
der Schein der Dreibuchstabigkeit gewahrt; femer in Tj^*^ Ezr. 5, 5 aL und 
•rjrtQ 7, 13, als Imperf. und Infin. Qal von 'jjbrj gehen; vergl. § 44. 

c) alsApocope: des T\ im sogen. Stat. absol. der Feminina auf TA u. T\'^-^; vergU 
ib-^ha EUey »5 Bitte, üst Unschuld, ^sba Königthum, «I^'»h3 Erleuchtung, «ibji 
und **»b;j Misthaufen, siai Wille, la^ Grösse, Jib^ Irrthum, sitth^ (Ezr. 7, 26 
Q^rB "W^) Äuswurzelung; '^'irjfij alia (Dan. 2, 39 aL). 



1 Yon der Elision des Waw in den Yerbis *^b (Vb) ist hier vorläufig abgesehen : 
vergl. § 14, 2, Anm. b, und § 47. 
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4. Die Hinzu fügnng von Consonanten erscheint: 

a) als Yorfügong des sogen. K prosÜheticum bei den Nomina 9^*1^ Artn (Ezr. 
4, 23; Baer: !?'Ti») neben :fy\ Dan. 2, 32, wie im Hebr. ?i"ijl$ neben 5ri|; 
9$^ Finger; T^^'älfi Knie (Dan. 5, 6); sowie in den Yerbalformen t'^WK 
sie tranken Dan. 5, 3 und ibb^m Ezr. 4, 12 £''^Ai&A, letzteres ohne Zweifel 
ein Schreibfehler, den das Q^re in ibbsttj verbessert. 

&) als Insertion: a) eines K in den Participia Qal der Yerba 1^ (für welches 
fi( die Masora in den hinten vermehrten Formen ** fordert, s. o. 1, c) z. B. 
DM|J Dan. 2, 31 u. s. w.i — ß) eines n in der Flexion der Nomina a« Vater 
und ÜXO Name; vergl. "»nng« Dan. 2, 23; nnaiö Ezr. 5, 4 (im hebr. mrm»).* 
— 7) eines Jod in dem 5tti«f. »J^''^ JVocÄ^ (in Betreff der "Wiederkehr des 
urspr. Jod der Verba K'b s. diese Verba). — 8) eines JVun behufs Aufhebung 
der durch Assimilation bewirkten Verdoppelung eines Oonsonanten. Hierher 
gehören, wenn wir von den o. Anm. 2 besprochenen Fällen absehen (zu 
welchen auch T^ü?»! Weizen, vom St. bjn, zu zählen wäre): TOJfcjt Dan. 4, 9 
von a«, «ax Frucht; femer im Imperf. Qal von T^: aJ^JPl Dan. 2, 30 al. (vergL 
Vcmq Erkenntniss); im Infin. Haph'el von piö: f^^jnb Dan. 6, 24 al. (für 
ngöh = Mg>btprf). In dieselbe Kategorie gehört endlich auch iTJn (Haph el 
von bte, Dan. 2, 25; Infin. ^^J'^b 4, 3, neben rtbyn 5, 7), sofern entweder 
eine Zurückwerfung der Yerdoppelung stattfindet oder nach der Contraction 
des Stammes das . 9 durch rasches Zusammensprechen mit der Yorsylbe n 
virtuell verdoppelt zu denken ist (vergl. im Hebr. Fälle, wie Ijhriii im Hiph. 
von ntnrj; Gesen, §67, Anm. 6 a.E.). — e) die Insertion eines *i zu demselben 
Zweck scheint vorzuliegen in KÖ*13 Thron (hebr. K©3p). 

5. Die Versetzung oder Metathesis erfolgt, wie im Hebräischen, regel- 
mässig zwischen dem T\ derVorsylbe Hh und einem anlautenden Sibilanten in den 
Coigugationen Hithp^'el, Hithpa'al u. s. w.; vergl. patni^ Dan. 2, 24, H|ri^ 
2, 9, DttStnÖK, l^lbbsp)^ Ezr. 4, 13, u. s. w. Ueber die gleichzeitige Vertauschung 
des transponirten T\ mit 1 und Id nach anlautendem 1 und 2C vergl. o. Anm. 1. 

§12. 

Die Verdoppelung der Gonsonanten. 

Die Verdoppelung oder besser Schärfung der Consonanten, 
äusserlich meist durch das sogen. DageS forte angezeigt, ist ent- 
weder eine organische oder eine künstliche. Die erstere kann 
entweder von Haus aus zum Charakter der betreffenden Form ge- 
hören oder auf Contraction, resp. Assimilation, beruhen. Dagegen 
dient die künstliche Schärfung entweder dem Bestreben, den vor- 
hergehenden Vocal ausdrücklich als einen kurzen kenntlich zu 

1 Keinesfalls kann dieses K als Aufweichung eines urspr. n angesehen werden; 
die ganze Bildung folgt offenbar nur künstlich der Analogie der überaus häufigen 
Form qätel (qätil) als Partie, aller übrigen Verbalklassen. 

3 Vergl. über andere FäUe dieser Art im Aram. und Arabischen Nöldeke, Sitzungsber. 
der Berliner Akad. d. Wiss. 1882, p. 1175 ff. 
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machen, oder einen schwachen Gonsonanten {Jod) vor der Auf- 
lösung in einen Yocal zu schützen, oder endlich sie beruht auf 
euphonischen (resp. rhythmischen) Gründen. 

1. Zum Oharakter der Form gehört die Schärfung des Ck>n8onaiiten und 
somit die Setzxmg des DoffeS forte in einigen der sogen, gesteigerten Yerbal- 
stämme (Pa'il Hithpa'al), sowie in gewissen Nominalbildungen (13*^%^ etc.) ; femer 
in den meisten Formen der Yerba 3^9 und den von solchen Stämmen abge- 
leiteten Nominibns, endlich in den § 11, 2 behandelten Fällen von Assimilation, 
lieber die Aufhebung der Verdoppelung in Gutturalen s. § 13; über die Com- 
pensirung derselben durch Insertion eines Nun s. o. § 11, 4, b, 6. 

2. Eine künstliche Schärf ung der Gonsonanten . findet in folgenden 
Fällen statt: 

a) zur Hervorhebung eines vorhergehenden kurzen Yocals: vergl. )'^ Zunge 
(arab. Usän, hebr. "jittfe); K*asj^,>i Zauberer (von Db^H); MSah Einweihung; 
innins^K (Dan. 5, 6 nach den besten Zeugen; nicht '2iah,K, wie in der 9. Aufl. 
von Gesen, HW) seine Kniee; Mjiö Abtheilung, — In dieselbe Kategorie ge- 
hört auch die Schärfung des Nun vor Suffix in den Imperfectformen wie 
''3S:>*i'iHP\ (Dan. 2, 9) u. s. w., nur dass hier die Schärfung ursprünglich durch 
ein nach ^ ausgefallenes i bewirkt ist. 

b) in gewissen Formen der Yerba ^'^ und V^, um so den zweiconsonantigen 
Stamm wenigstens scheinbar zum dreiconsonantigen zu erheben; vergl. ^p^^!) 
3. Flur. Perf. Haph'el von pp^l (über ähnliche Bildungen im Hebräischen vergl. 
Qesen, Gramm, § 67, 5, Anm.) und sämmtliche Hithp''el- formen der Yerba 

vy. Dton% Dton», wn*' u. s. w. 

c) zur Hervorhebung des Oonsonantencharakters eines Jod in Fällen, wie MJia) 
Bzr. 5, 1 Q^rt (KHklhh HK^aa, mit Jod als blossem Yocalbuchstaben) ; 
n?*isr« (Dan. 7, 15), 3. fem. Smg. Perf. Ithp«'el; endlich fast in allen Formen 
des sogen. Status emphaticus Plur. (M^^^Q u. s. w.). 

d) In die Kategorie des sog. DageS f, euphonicum gehört a) das Dag, f, eon- 
juncHvum in einigen Fällen des sogen, p*^^,^ '^H^ (vergl. G^en. Gr. § 20, 
2, a, 2) und des "ninK aiOJ (vergl. ibid. § 2973, b): D^ia Pmto Dan. 3, 10; 
Jna-KiSi 4, 9; «oip-Kis 4, 25. — ß) Das Dc^eS f. dirimens (vergL Gesen. Gr. 
§ 20, 2, b) in }nnäib sein Schlaf Dan. 6, 19 zur Yerhütung der Aussprache 
Hn-teh, 

e) als reiner Hebraismus ist die Beibehaltung des DageS f. in den Pluralformen 
von n^a Saus (l^b*^^ u. s. w.) zu betrachten, da im Aramäischen die durch 
jenes Dages bezweckte Unterscheidung von D*^g und D'^r^ pemoctantes 
(vergl. Gesen. Gr. § 96) ausser Betracht föUt. 

§ 13. 

Elgentlifiinliclikeiten der Gutturale und des R6s. 

Die vier Gutturale IT, n, n, M theilen nach der masorethischen 
Ueberlieferung mit den hebräischen Gutturalen die Eigenschaft: 

1. dass sie unfähig sind, die geschärfte Aussprache (sogen. 
Verdoppelung) zu ertragen, somit auch das DageS forte nicht 



32 1. HaupttheiL Schrift- und Lautlehre. 

erhalten können. Wie im Hebräischen, wird die Aufhebung der 
Verdoppelung entweder durch die Dehnung des vorhergehenden 
Yocals (ä zu df, K zu e) compensirt, oder (so stets bei fr, bisweilen 
auch bei !P) es tritt die sogen, virtuelle Verdoppelung ein mit Bei- 
behaltung des vorhergehenden kurzen Vokals, nur dass Pathach 
vor n und y zu S*gol wird (vergl. Gesen. Gr. § 22, 1, Anm.). Bei 
ReS findet stets die völlige Aufhebung der Verdoppelung statt. 

Beispiele sind a) von n: brtano Dan. 5, 9; b) von 9: J?*!» 2, 40; dagegen 
mit virt. Verdoppelung "»iten 2, 24; i?n(?) 5, 13 al.; mit B^gölyor ^: nb^n 5, 7; 
c) von n: IpQ 4, 24; 'pnWTD Bzr. 6, 1 und Wn Bzr. 6, 5 (ganz abnorm dagegen 
nn« Bzr. 5, 15); mit S'göl vor H: *inö Dan. 2; 41 und 'Jj'^n^i Bzr. 7, 18; d) von 
^: «nia Dan. 2, 19, ynh 2, 40, y^n 2,^41, TpriW 3, 27, »Va 4, 9; TJÜWÖO 5, 6, 
fi^'na Bzr. 4, 15 aL, 'mä 5, 2; a-ngPl 7, 17; »Wh 7, 24 u. b. w. 

2. Sie lieben vor sich den ihnen verwandten ^-Laut ; so haben 
die Verbä tert. guttur. und Kes in allen Formen, welche sonst Sere 
oder Chireq vor der Guttur. oder dem Res fordern würden, statt 
dieser Vocale ausnahmslos Pathach vor der Gutturalis. Ebenso 
hat in den Verbis, die mit n, n, y anlauten, die Gutturalis nie- 
mals Chireq, sondern immer Pathach oder doch S®g61 als Vocal 
der sog. Praefixa vor sich. 

Beispiele: 3>^ wissend^ 2>5^a zerschmetternd; n^^ preisend überall a für 
e; sin»öri sie fanden (für haäMchu); *ia« sagend, lllj'j er wird stürzen (für e) 
u. 8. w. — Bei anlautender Guttur.: I^fc^ri?, Tl*ia?5; fiÜ?!*; ^i^ifa und mit 
lockerem Bylbenschluss t^V^, ^^^?^* ^^ nachfolgenden Vokal beeinflusst die 
Guttur. in n^S? Dan. 3, 15 (JEur *»ÄÄdßfÄ); eine Umgestaltung der ganzen Form 
bewirkt die Guttur. in nns^bh ich habe gefunden (Dan. 2, 25) für haSk'chet 

3. Die harten Gutturale :? und n (von n findet sich kein Bei- 
spiel dieser Art) haben nach heterogenem langen Vocal das sogen. 
Pathach furtivum unter sich (vergl. Gesen. Gr. § 20, 2, V) : ?'nr) (Dan. 
2, 40), tTfi. In dieselbe Kategorie gehört auch das Pathach in 
Fällen, wie Ft)n5mön Dan. 5, 27 du bist erfunden worden (für r\nDr\ttJn; 
vergl. darüber Gesen. § 28, 4). 

4. Im Sylbenanlaut haben die Gutturalen statt des S^wä mobile 
Simplex ohne Ausnahme S^wä compositum und zwar in der Regel 
Chateph Pathach, doch auch (so bes. n und K) Chateph S'gdl unter 
sich. — Im Sylbenschluss kann sich unter der Gutturalis S^wä 
Simplex behaupten; doch wird auch hier nicht selten durch den 
Uebergang des S'wä simplex in Chateph lockerer Sylbenschluss her- 
gestellt. — Wie der Vocal des Chateph bestimmt werden kann 
durch den vorhergehenden Vocal (vergl. 'iSOirin u. s. w.), so kann 
umgekehrt das Chateph selbst auf den vorhergehenden Vocal ein- 
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mrken, indem es a) den zu S'tvä verflüchtigten Vocal restituirt, 
b) den restituirten Vocal dem im Chateph enthaltenen Vocal con* 
formirt. Kommt ein Chateph in Folge der Flexion vor ein ^^tvä zu 
stehen, so verwandelt es sich in den entsprechenden festen Vocal, 
z. B. nninn Ezr. 4, 15 (von a^nn = Mchralh)} 

-tTiT ' ^ -r:rr •' 

Beispiele: ^«K, •)'»ih3, ^55. nSin; ^jf, ^^a« (doch vergl. auch ''bs«), llh; 
im SylbenschliisB "J^^bh^ u. s. w. (s. o. No. 2) ; mit Einwirkung des Chakeph auf 
den Vocal der Präfixe: »*»i, «^iüJTja u. s. w. 

§14. 

Veränderungen der sohwaohen Buchstaben ^(9 \ *^* 

1. Wenn k, ohne durch einen festen Vocal geschützt zu sein, 
mit einem vorhergehenden Vocal zusammentrifft, so pflegt es sich 
in demselben aufzulösen, d. h. es verliert seine Gonsonantenkraft 
und dient (falls es nicht ganz ausgestossen wird) nur noch als 
Anzeichen der (in offener Sylbe nöthig gewordenen) Dehnung des 
Yorhergehenden Vocals. 

Abgesehen von den Fällen, die mehr für dite Lehre von der Wortbüdung 
in Betracht kommen (z. B. ^K^i Kopf)^ gehören hierher besonders die o. § 11, 
3, b unter Syncope aufgeführten Beispiele von Verbis «'S ; vergl. auch das dort 
über die Syncope des .fc< von rtig Bemerkte. — Ueber die Verdichtung des K in 
•» in gewissen Formen der Verba K^, sowie die darauf beruhende Behandlung 
derselben Verba nach Analogie der Verba "'B s. o. § 11, 1, c?. 

2. Wie Ä, so fliessen auch 1 und *', wo sie nicht durch DageS 
forte geschützt sind, mit einem vorhergehenden kurzen homogenen 
Vokal zu dem entsprechenden langen Vocal zusammen, d. h. urv 
wird ö, ij wird i. Nach heterogenem Vocal erfolgt entweder die 
Elision des schwachen Gonsonanten, oder derselbe bildet mit dem 
vorangehenden Vocal einen Diphthong (so ^ mit Pathach) oder er 
wird mit ihm zu einem langen Vocal (und zwar a +j ^ S^ a -{' w 
zu ö) contrahirt. Nach heterogenem langen Vocal behaupten 1 
und ^ ihre Gonsonantenkraft (vergl. z. B. ^rilbiö Dan. 4, 24; 'p'^y^ 
2, 38 Q^ri, vergl. § 11, l,c). Endlich ist hier noch eines Falles zu- 
gedenken, in welchem sich der Vocal ü am Wortende nach hete- 
rogenem Vokal {%) zu Warv verdichtet; so im Perf. Pa41, Haph'el, 
Hithpa'al von Verbis «'b: l*'?«, ^^'^.T? (Dan. 5, 21 Q'ri), l^i^ü; W'jn, 

1 Der Paer'sche Text hat überall für Qames ehatuph das Zeichen -tt i also 
Em. 4, 15 f^5^C!5 (^^ ®™*® T' 8^1* ihm nach Auffassung der jüd. (Grammatiker, 
vergl. Oesen, Gr. § 9, 12, Anm. 2, als ä). Yerf^ dieser Grammatik konnte sich nicht 
entschliessen, diese schon längst imd mit Becht getadelte Schrulle nachzuahmen. 
EaatsBoh, aramäische Grammatik. 3 
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Wyn; lanti« Dan. 3, 19 EI'tMbh; vergl. auch im Qal T^rtöä Dan. 
5, 3/4. 

Beispiele a) von Aoflösimg: r^^D^ Dan. 4, 33 (all Hoph'al yon einon urspr. 
Yerbuin 1^) ; VT?*^^ ^j ^^ (^^ bij^dqjin) ; in gewissem Sinne gehört hierher auch 
der Uebergang des \ copulativttm in ü vor §®wä mobile und den Labialen, ganz 
wie im Hebräischen* vergL t^^]^Vi Dan. 2, 6; ifi^'^'^^ 2, 5; K^4 2, 4. b) von 
Elision nach heterogenem Yocal: im n. s. w. in der 3. Plor. Perl der Yerba 
ti'i (s.d»)) welche ursprünglich Vh sind^; aus mHawü wird zunächst m*fai), dann 
nach Contraction von a + u =«=> mHd; ebenso liegt Elision des Jod tot in 
denselben Formen deijenigen Yerba Vffb, welche ursprünglich *^'h sind; so z. B. 
höchst wahrscheinlich in 1», ia*^ etc. (r*in€yu = r^maü = r^md). — c) von 
Diphthongbildung : JTtJ'ja, ^tn u. s. w. ; tJ'JiJ^i ^1!^ (^lud so stets in 2. Sing. 
Perf.) ; d) yon Contraction zu langem Yokal : feda, contrahirt aus 1| mit rein 
graphischer Anhängung von K; n'^tn, H*^})^ (und so stets in der 1. Sing., sowie 
in den Pluralformen des Perfects der Yerba V^h), Yergl. hierzu auch die o. lik ( 
behandelten Fälle yon Oontraction. 

§15. 

Veränderimgen der Vocale. 

Eine Veränderung der ursprünglichen Vocale kann in Folge 
der Flexion eintreten durch Dehnung, Verkürzung, Verdünnung, 
oder durch Verflüchtigung zu S'^wa mobile; der letzteren steht in 
gewissen Fällen der Uebergang des S^wa in festen Vocal gegenüber. 

a) Die Dehnung kurzer Vocale in die entsprechenden langen 
(a zu äj i zu ^, ü oder ö zu ü\ Dehnung des t^ zu ö nur im Impf, 
u. Imper. Qal der Verba fy im Ton; s. § 46) kann theils als Ersatz- 
dehnung vor Gutturalen oder sonst in offener Sjlbe, theils als 
Dehnung vor dem Tone oder in der Pausalsylbe stattfinden. 

Ueber die Ersatzdehnung vor Gutturalen und B^s vergl. o. § 13; über 
Yocaldehnung in Folge der Auflösung eines M, ^ *^ s. § 14. — Die Dehnung 
kurzer Yocale vor dem Ton ist im Ganzen nur auf wenige Fälle beschränkt; 
vergl. Ö'^pia Dan. 2, 21; d'»l;o 5, 19; ö'^ß»!'; 5, 21. 6, 16; hierher würde auch 
tfO^ Dan. 2, 44 gehören, falls diese Form als Haph'el von tpo zu betrachten 
ist. Auch das Hoph'al ^ibti Dan. 5, 15 kann als orthographische Licenz für 
huaüu (vergl. *151«^) betrachtet werden. — Yon Nominalformen gehören hier- 
her: )yvn Dan. 4, 9 (von einem Yerbum V2>, wie fast alle oben aufgezählten 
Beispiele, mit Mem objectivum und ^'f^'i'i^Ja Dan. 4, 34 (syr. *i55a), jedoch 
nicht "JJJ^ 4, 24 (so J5acr, ohne Zweifel richtig, statt der gewöhnlichen LA 
• ■ — ■ 

1 Ob ein Yerbum dieser Art urspr. V? oder "^^ ist und ob somit Elision von 1 
oder *^ in den fraglichen Formen stattgefunden hat, kann nur aus den südsemitischen 
Dialecten, welche beide Yerbalklassen noch äusserlich unteirscheiden, erschlossen wer- 
den. So beruht z. B. die Zuweisung von M^%i zu den Vb auf der Yoraussetzung, 
dass es arab. Ua^ entspricht. 
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^a|), da diesem Plural der Sing. *«a^ elend zn Grunde liegt, und ebensowenig 
n^ Äugenblick (vergl. arab. ikpUa, syr. iaä), — lieber die Beispiele von Yocal- 
<Leluiung in der Pausa s. u. § 17. — Als eine Art Ton Dehnung des Vocals oder 
^och als Steigerung seiner Quantität kann auch die Umlautung von ä und f zu 
S^gol in folgenden Fällen betrachtet werden: 1) im Tone; so in den hebräisoh- 
«irtigen Segolatformen von der Grundform qatlt wie 1^^, *:f>^j l*!)^, Db^; vergL 
Auch *«SQ £zr. 7, 25, wofür '^äQ zu erwarten wäre. — 2) ausserhalb der Ton* 
«ylbe: als Umlautung a> eines Fathach: Dh^i^ Ezr. 5, 8; nicht minder gehören 
higher die oben § 13, 1 besprochenen Fälle, T'tJK, ^iH^, fii?\J; b) eines Chireg, 
vergl. ^a9S (nach der Form ^^jp^t?) Szr. 4, 22 ; K^^n u. s. w. Dan. 2, 4 al. fOr 
4:hiknä, da als Status absolutus 4, 2^. 7, 1 thh erscheint; mitni^ 4, 16 (all 
3. Bing. Perf. für *iit), Ueber die Frage, ob in pausalem i für e eine Dehnung 
des e yorliege, s. § 17, 2, Anm. 2. 

b) Die Verkürzung eines langen Vocals ist durch nach- 
folgende Linea Maqqeph bewirkt in "ISirnp Ear. 4, 19 (vergl. 7, 2< 
^^^ra) ; als eine Art Vocalabschwächung mag hier auch angeführt 
werden n^^ia: I Sing. Perf. Qal yon ^S, Dan. 7, 19, während (ent- 
sprechend der Entstehung aus dem Diphthong s^bait) nach Ana- 
logie von n*i5n und D^'Tn vielmehr n^^lS zu erwarten wäre. 

c) Die Verdünnung eines ursprünglichen a zu t spielt, wie 
im Hebräischen, besonders in den sog. Segolatformen der qatU 
Klasse eine Rolle (vergl. 'J^^nn'^T, «KM, 'j*'?5ip, KJ^öT, ««titp), wohl nicht 
ohne Einwirkung des anlautenden Zahn- oder "Zischlauts; doch 
gehört hierher auch die Vocalisation der Praepositiones praefizae 
2^, ^, b vor nachfolgendem S^wa mobile (ebenso der Praefixe des 
Imperf. Qal vor S^wa quiescens) mit Chireq, sofern dieses t gleich- 
falls auf einer Verdünnung aus ursprünglichem ä (daher vor 6ut- 
turalis mit Chateph-Pathach ^, is, b) beruht. Das gleiche gilt von 
dem Chireq, welches beim Zusammentreffen zweier S^wa mobile an 
die Stelle des ersten derselben tritt; vergl. z. B. nbtpp (3. Sing* 
fem. Perf. Qal), entstanden aus qUalat und dieses aus qatalat. 

d) Die Verflüchtigung eines festen Vocals zu S^ma tritt 
besonders überall da ein, wo der kurze Vocal einer geschlossenen 
Endsylbe in Folge eines Flexionszusatzes in offene Sylbe zu stehen 
kommt; so z.B. im sog. Status emphaticus und Plural der Nomina 
mit a in der Endsylbe wie ob:? Welt, fctnb:? die W^-, f^itiblT ; im Verbum 
z. B. *iao*; (3. Sing. masc. Imperf. Qal) und 'p'iao*; (3. Plur.) u. s. w. 

Anderwärts beruht die Verflüchtigung eines ursprünglichen 
(kurzen) Vocals auf dem Charakter der Form; so bei den ziemlich 
zahlreichen Nomina der Form btjpj. Nur sehr selten wird in solchen 
Fällen der kurze Vocal durch die künstliche Verdoppelung des 
nachfolgenden Consonanten vor der Verflüchtigung geschützt (vergL 

3* 
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z. B. *|#b Zunge, arabisch lisän). Ganz abnorm und nur aus einer 
Verkennung der Form zu erklären ist dagegen die Verflüchtigung 
eines kurzen Vocals in geschärfter Sylbe; vergl. mrw Ezr. 5, 15 
(aus 'anchet). 

An die Stelle des kurzen Vocals tritt unter Nichtgutturalen 
(in Betreff der Gutturale yergl. § 13, 4) in der Regel iS^wa mobile 
Simplex; doch fordert die masorethische Ueberlieferung bisweilen 
auch unter Nichtgutturalen Chateph aus den Gesen. § 10, 2, Anm. 
dargelegten Gründen ; yergl. ^"^M Dan. 4, 9« 11 (Hervorhebung des 
S^wa mobile unter geschärftem Gonsonanten) ; nb^titi 7, 11 und 
KJtiW 3, 4 (Chateph unter dem ersten yon zwei aufeinanderfolgen- 
den identischen Gonsonanten); ^n^D^ 6, 23 (unter Zischlaut nach 
Waw copulatiyum ; vergl. auch ntwn 4, 33) ; endlich unter p und 
•n: •'lg Ezr. 4, 18. 23; ong vor; rn^n^TitJ Dan. 2, 43; unter dem 
Einfluss eines nachfolgenden p: HjjTO 7, 7. 19, vergl. 7, 23; ohne 
Analogie im Hebräischen ist "»ba 2, 19 und *iba 2, 30. 

e) die Verwandlung eines S'wa mobile in festen Vocal tritt 
abgesehen von dem § 13, 4, b besprochenen Fall (Verwandlung 
eines Chateph vor einem anderen ä^wa in den entsprechenden festen 
Vocal) nur zweimal bei Chateph S'gol unter K ein; in KtK ange- 
zündet Dan. 3, 22 für KTK, und aus rhythmischen Gründen in 
nnfcrttK Ezr. 5, 15 ; für bTK wäre bw oder (nach Analogie von n"»«) 
btK zu erwarten. Zu beachten ist übrigens, dass in beiden Fällen 
(ganz wie in hebr. "nitÄ für 'nitK Gürtel, wohl auch in aV» Ysop) 
dem K ein T folgt. Ganz unerhört ist dagegen trotz der guten 
Bezeugung rtti')?^ Dan. 4, 27 für 'sn ich habe sie gebaut; eine solche 
Alterirung der Verbalform ist auch durch den Hinweis auf den 
Gegen ton (daher sich in einigen Codices sogar '3^ findet; vergl. 
Baer's textkritische Note) in keiner Weise zu rechtfertigen. 

§ 16. 

Von der Sylbenbildnng xmd dem Einfluss derselben auf die Quantität 

der Vocale. 

Indem wir in Betreff der Sylbenbildung im Allgemeinen (Unter- 
scheidung offener und geschlossener Sylben, Vorschlag eines Gon- 
sonanten mit S^wa mobile simplex oder compositum, Schliessung 
der Sylbe durch zwei Gonsonanten u. s. w.) auf die hebr. Gram- 
matik (Gesen. § 24 — 28) verweisen, begnügen wir uns hier, die 
Abweichungen des Biblisch-Aramäischen von der im Hebräischen 
geltenden Theorie der Sylbenbildung hervorzuheben: 
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1. Das Aramäische gestattet kurzen Yocal (a und selbst i) 
überall in betonter offener Sylbe; so in 3. Plur. Perf. der verschie- 
denen Conjugationen: vergl. ^nns>, ^n5tÖ, ^p5p; ^1^3, ^bfca, ^'^n'^n, 
^ranfjn, ^sn^nn, ^^?^n (überall bei offener Ultima). 

2. In betonter geschlossener Endsylbe kann sich von kurzen 
Vocalen nicht nur Ar, sondern auch i behaupten; so in 3. Sing. m. 
Perf. Qal, Pail, Haph'el, Saph'il: t|j?r\, pyf; btöj?, ^ia; "j-ö^ri, ap«; 
in unbetonter muss kurzer Vocal stehen: twi Ezr. 6, 12, nicht ntift. 

VT ' ' ~ T 

3. In betonter geschlossener Paenultima kann von den langen 
Vocalen nicht blos ä, e, sondern auch % stehen; vergl. Kribpfi Dan. 
5, 27, welche Form als conjugirtes Peil nur als orthographische 
Liicenz für »rib'^ph betrachtet werden kann ; dagegen dürfte r\13*'^n 
(Dan. 3, 12) umgekehrt nur als orthographische Licenz für XJtJpn 
anzusehen sein. 

4. In unbetonter geschlossener Paenultima kann sich jeder be- 
liebige lange Vocal halten; vergl. 'p^'p Dan. 4, 4 und 5, 8 Q, ==^älHn; 
«n'TitJ Ezr. 4, 12, isn^btß Dan. 4, 24, kps^'ntt Ezr. 5, 8, Kni^'ns^ Dan. 

▼ ITT ' ' ' r f '. ' * Ti«i ' ' T:'-t 

2, 49, iW^tl'üa 2, 20.2 

5. Ob die masorethische Ueberlieferung kurzen Vocal auch in 
unbetonter offener Sylbe zulässt, hängt von der Beurtheilung 
folgender Beispiele ab: ^ü^'h? Ezr. 4, 12 (gewöhnlich, auch Opitius^ 
W»n^); ^'i'^n,? (göw., auch ed. Mant. ^^'H?) ^Erleuchtung Dan. 5, 11, 
und -p^^K passend Ezr. 4, 14 (so Baer auf Grund ziemlich starker Be- 
zeugung; gewöhnlich — auch Opitius — ^"'^K)« 

Für ^lO'Ti? wäre nach Analogie von 1*IS''H'J Ezr. 5, 5 zunächst ')'il3*>ri'J zu er- 
warten oder, wenn die Abwerfung des Nun (und die dadurch bedingte Zurück- 
werfung des Tones) auf richtiger Ueberlieferung beruht, siü*»?!*; (vergl. D'»p^ Dan. 
2, 44). Gemäss der Entstehung der Form (vergl. im starken Yerbum ^l3^^}T!i 
welches syncopirt b&^ lauten würde) war jedoch auch Wiederkehr des ur- 
sprünglichen Yoci^ vor der Tonsylbe in Gestalt eines Yortonqames möglich 
(vergL D*^"; Dan. 5, 21, b'^'^i^ 5, 19, u. s. w.) und ^*Ti? ist jedenfalls so gemeint» 
dass nur eine durch das n bewirkte Beschleunigung der Aussprache dieses Yor- 
tonqames mit virtueller Schärfung des n angedeutet werden soll. Für T\*n 
wäre, da der Ton auf der Ultima liegt, nach Analogie von ^*^ (Ezr. 4, 23) 
vielmehr ^'n*^) zu erwarten; immerhin Hesse sich auch hier eine Wiederkehr 

1 Diese Qal-Formen werden allerdings von der Masora meist (jedoch nicht aot- 
schliessiich) in Pausa verwendet und vielleicht als eine Dehnung von e betrachtet» 
■umal sich einmal (Dan. 6, 3) r^*^ geschrieben findet. Die Analogie der 3. Plur. 
(s. o.) und der übrigen Oonjugationen macht es jedoch zweifellos, dass die urspr. Ueber- 
lieferung einen kurzen Yocal meint. YergL hierzu noch § 17, 2, Anm. 2. 

2 Ueber die masorethische Schreibung dieser Formen mit Mtiheg (iA^7i}9 ®^) 
1. o. § 9, Anm . 4, c. 
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dei urspr. a (vergl. tyrisohes nähtr) mit virtueller Verdoppelung des ii begreifen» 
Dieselbe Analogie des Syrischen kann auch für ^'IK geltend gemacht werden; 
allerdings steht dann die Form, da an eine yirtnelle Verdoppelung des *^ schwer- 
lich zu denken ist, in der masorethischen Ueberlieferung (zumal als P^'t/form) 
einzig da. 

§ 17. 

Vom Ton und von der Pansa. 

1. Wie im Hebräischen fällt der Ton nach der masorethischen 
Ueberlieferung in der Eegel auf die Ultima; seltener (so z. B. in 
der 3. Plur. aller Perfecta) auf die Paenultima. Zur Bezeichnung 
des Oegentons dient Metheg nach den für das Hebräische gelten- 
den Regeln (vergl. jedoch o. § 9, Anm. 4, c). Eine Zurückwerfung 
des Tones auf die drittletzte Sylbe findet nur scheinbar statt in 
Fällen, wie ^b tnöMSi Dan. 4, 33. Die Zurückwerfung des Tons auf 
die Paenultima kann entweder durch den Charakter der betreffen- 
den Form oder durch zufällige rhythmische Gründe yeranlasst 
sein. Ersteres ist der Fall bei dem Status absol. Pluralis aller 
Participia Qal der Verba K'b (l*;5a, "JiriTö, "p^Tö u. s. w.), letzteres 
in einigen Beispielen des sogen, näsög *ächör (vergl. Gesen. § 29, 3, b) 
zur Vermeidung des Zusammenstossens der Tonsylben von zwei 
wigverbundenen Wörtern: Jnb t^zhb Dan. 2, 46; Jna"«I^bl? 4, 9. 18; 
ÄÜE i<^5 4, 25 (über das Dages f. conjunct. vergl. o. § 12, 2, d); 
Jnb 'i^i<V4, 32; ^) nJDD^rj 4, 33; y\n) nn^n'; 7, 12. Vor der Gegen- 
tonsylbe ist die Zurückwerfung eingetreten in y^pDlO "»at) Ezr. 7, 25 ; 
durch Metheg des Gegentons ist die Zurückwerfung bezeichnet in 
mÄ-btÄ Ezr. 5, 15 (vergl. dazu § 15, e). 

Wie weit die masorethische Ueberlieferung die bei Lebzeiten der Sprache 
geltende Betonung wiedergiebt, kann im Hinblick auf die Praxis des Dialekts 
Ton Ma'lula (vergl. die Probe § 5, 10), sowie aus anderen Gründen vielfach 
zweifelhaft erscheinen. So ist die Betonung einer offenen Endsylbe nach ge- 
schlossener Paenultima (z. B. malkä, maücajja) oder nach offener Paenultima mit 
langem Vocal (z. B. jaqqtrd) unnatürlich und die in xÄo^a n. s. w. vorliegende 
Tradition scheint nach dem § 5, 2 in der Note zu dßßa Bemerkten der Masora 
9EU widersprechen. Andererseits stehen diesen Bedenken doch auch gewichtige 
Gegengründe gegenüber. Auch die griechische Tradition bestätigt so auffällige 
Betonungen, wie heth chesdä, matnondf fäbhitha u. s. w. (s. § 5, 2) und ander- 
wärts kennt die Masora auch die Enttonung der Endsylben (z. B. *>^§ Bau. 
5, 18), scheint also doch eine wirkliche Tradition vorgefufiden und nicht blot 
nach Torgefassten Theorien accentuirt zu haben. Am meisten aber spricht für 
die Bichtigkeit der masorethischen Betonung in Fällen, wie malkd (s. o.), nach 
dem gewichtigen Urtheil Nöldeke^s der Umstand, dass auch das Syrische dieses 
auslautende a in der Aussprache festgehalten hat, während es alle auslautenden 
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unbetonten Yooale (und zwar yor allem ä) fortfSEÜlen läset. Demgemäss 
-wäre die im Neusyrischen übliche Betonung der Paenultima durchaus sekundär 
und nicht als Instanz gegen die masorethische Betonung des biblischen Ara- 
mäisch zu verwerthen. 

2. Der im Hebräischen so weit reichende Einfluss der Pausa 
(vergl. Gesen. Gr. § 29, 4) beschränkt sich im biblischen Aramäisch, 
abgesehen von einigen Fällen pausaler Dehnung des Pathach, auf 
die Vorliebe für pausales Chireq an Stelle von Sere. Doch ist 
dieses Chireq schwerlich als eine pausale Dehnung (von ^ zu t; 
vergl. über diese Stufenfolge der Quantität Gesen. § 9, 12) zu be- 
trachten, da andernfalls die fast ausnahmslose Defectivschreibung 
unbegreiflich wäre. Uebrigens ist die Berechtigung der masorethi- 
schen Praxis bezüglich dieses Chireq nicht zu beweisen. — Eine 
Zurückwerfung des Tons wird durch die Pausa nur in einem Falle 
(jÄ^ip Ezr. 5, 7 und bei Zaqeph qaton Dan. 2, 40) bewirkt. 

Anm. 1. Pausales Qames findet sich mit Silluq in b'l& Dan. 5, 28. Ezr. 4, 24. 
6, 14; -»a^^ Ezr. 4, 18; b'^fj Ezr. 4, 23; mit Athnach in' '»»'Tg Dan. 2, 6; \m 
3, 4; 'j-'natü Ezr. 4, 10. — Nach Gesen. W. B. unter pS soll auch ri5*ii Dan. 7, 15 
eine Pausalform für ns'ia sein. Doch ist nach dem Zengniss derMasora {fi,Baer 
zu d. St.) vielmehr ns^d zu lesen und dieses kann (falls nicht einfach PT^^, ge- 
meint war) nur als ein Nomen nach Analogie von t\y>^ (Dan. 7, 4)^ gefasst 
werden; übrigens yergl. § 54, 3, a, ß am Ende. Dagegen scheint die Masora 
eine Pausalform zu beabsichtigen in n-iH^ Dan. 2, 4 (vergl. auch Y. 24 und 
5, 12), während sonst (vergl. z. B. iTjrittS^ Dan. 3, 29) diese Formen der Verba 
K^b ausnahmslos Sere in der Endsylbe haben. Obiges S^gol dürfte indess nur 
auf einer künstlichen Theorie* der Masora beruhen. 

Anm. 2. Es finden sich Beispiele mit pausalem Chireq a) von der 3. Sing, 
m. Perf. Qal mit Athnach: Dan. 2, 46. 4, 8. 17. 6, 21. 7, 9; l) vom Partie, act. 
Qal mit Silluq: 4, 10. 6, 3. 7, 9; c) vom Imperf. Qal mit Athnach: 7, 26; 
d) von der 3. Sing. m. Perf. Pa'il mit Athnach : 6, 22 ; e) vom Imperf. Haph'el 
mit Silluq: 7, 24. Ezr. 4, 13; f) vom Partie, act. Haph. Dan. 5, 19; g) vom 
Imperf. Hithp*'el mit Silluq: Ezr. 6, 4. 12. 7, 21; mit Athnach: Dan. 2, 44. 
h) vom Imperf. Saph'il mit Silluq: Dan. 3, 17; vergl. hierzu noch die Zahl 
rtt3 Dan. 3, 1 (neben nt23 Ezr. 6, 15 ausser der Pausa). 

Abgesehen von den Fällen unter g, h (wo aber ^p^") überhaupt das einzige 
Beispiel ist) und % findet sich in denselben Formen Chireq auch ausserhalb der 
Pausa. Allerdings kann in einigen dieser Fälle Pausalaussprache bei kleineren 
Trennungsaccenten beabsichtigt sein; vergl. Dan. 3, 17. 4, 34. 6, 24. 28. 7, 10; 
doch stehen diesen auch Beispiele mit Yerbindungsaccenten gegenüber (vergL 
Dan. 2, 40. 44. 3, 28. 6, 21. 28). 

Für den Charakter dieses Chireq als eines langen Yocals kann nicht ange- 
führt werden, dass es sich einmal (n*^^^ Dan. 6, 4 mit Zaqeph qaton) plene 
geschrieben findet; ebensowenig, dass diese Plenescription der Pausalsylbe in 
den Handschriften des Onkelos-Targums das gewöhnliche , ist (vergl. darüber 
A. Berliner , die Hassorah zum Targum Onkelos, Lpz. 1877, p. XY und 100 ff.); 
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denn die Einsetzung des Jod sollte ohne Zweifel, wie in zahlreichen anderen 
Fällen der Targomorthographie, nur einen Fingerzeig für das Lesen des un- 
Yocalisirten Textes geben, ohne dass dabei auf die wirkliche Quantität Bück- 
sicht genommen ist. Umgekehrt kann aber auch nicht für das pausale Ghireq 
als langen Yocal geltend gemacht werden, dass sich von der Form F^^U (mit 
zweifellos langem t) einige Male die scriptio defectiva findet (vergl. Dan. 3, 21. 
5, 20. 27. 7, 14. 22. £zr. 4, 24. 5, 16); denn diesen sieben Formen stehen über 
50 Beispiele mit plene geschriebenem t gegenüber. 
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FORMENLEHRE 

ODEB 

LEHRE VON DEN REDETHEILEN. 



ERSTES CAPITEL 
Vom Pronomen. 



§ 18. 

Vom Personalpronomen. Pronomen separatnm. 

• 

Indem wir bezüglich der Lehre von den Wortstämmen und 
Wurzeln, sowie des grammatischen Formenbaues im Allgemeinen 
auf die zum allergrössten Theile auch für das Biblisch-Aramäische 
gültigen Bemerkungen in Gesen, hebr. Gramm. § 30 und 31 ver- 
weisen, eröffnen wir die Lehre vom Pronomen mit einer üeber- 
sicht über die selbständig (nominativisch) stehenden Pronomina 
personalia, die sogen. Pronomina separata. 
Sing, 1. comm. (im Bibl.-Aram. jedoch nur als miisc. zu belegen) 
nSK ich (Dan. 2, 8. 23. 3, 25. 4, 4. 6. 15. 27. 34. 5, 16. 
7,' 15. 28. Ezr. 6, 12). 
2. m. KHhihh nrüK (d. i. TtS^tst) du, wofür jedoch die Masora 
überall im Q're p\5K fordert (Dan. 2, 29. 38. 4, 19. 5, 13 al.). 

2. /. nicht zu belegen. 

3. m. fenn er Dan. 2, 21 al. 
3. f. iWl sie Dan. 2, 9 al. 

Plur. 1. comm. (im Bibl.-Aram. immer masc.) äSHSk wir Dan. 3, 
16. 17. Ezr. 5, 11, einmal nsröÄ Ezr. 4,' 16. 
2. m. "proi? ihr Dan. 2, 8. 
2. f, nicht zu belegen. 
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3. m. als Nominativ nur iisn sie Ezr. 5, 11 (als Verstärkung 
zu Mpni^) und "psK Ezr. 5, 4; häufiger steht itan als 
Accusativ = eos Ezr. 4, 10. 23. 5, 5. 12. 14 (bis). 15. 17. 
Im Daniel steht dafür überall (u. zwar gleichfalls als 
Accus.) die vollständige Form "pian 2, 34. 35. 3, 22. 
Als Accus, findet sich endlich auch "jpa^ Dan. 6, 25. 

3. /. "j^s« eae Dan. 7, 17 Q^ri; das KUhibh hat das iTia^c. 
•pSK (s. 0.). 

Anm. 1. Sing, h)^ (so nach der EorderuDg der Masora — Yergl. JBaer zu 
Dan. 2, 8 — überaU zu schreiben, nicht KSK, wonach Gesen. W. B. nnter KSK 
zu berichtigen); ä in zweiter Bylbe entspricht der syrischen und arabischen 
Form. — 2. Sing, MT^dM. Dieses KHhihh wurde offenbar deshalb yon der Masora 
verworfen, weil man später beständig in) fit oder riK sprach (letzteres nach der 
Masora sogar im Hebräischen Num. 11, 15. Deut. 5, 24. £z. 28, 14). Aber die 
Oonstanz der Schreibung hrOM lehrt, dass zur Zeit der Abfassung der biblisch- 
aramäischen Texte das auslautende ä noch gehört worden sein muss. Die 2. fem. 
Sing, lautete vermuthlich "^l^iK, die 2. fem, I^ur. l^'PiJS: oder "J^^PiDfi^. — In Sa^i 
(Ezra) und *)i)3h (Dan.) begegnet uns zum ersten Mal eine dialektische Verschieden- 
heit der beiden Bücher. Der häufige Gebrauch beider Formen als Accusativ 
rührt daher, dass dem Biblisch- Aramäischen, wie dem Syrischen*, die verbalen 
Accusativ-Suffize der 3. Plur fehlen. 

§19. 

Pronomina personalia snffixa. 

Wie im Hebräischen, kann der Accusativ des Personalpronomens 
(abgesehen yon der 3. P/wr., vergl. § 18 a. E.) entweder durch ein 
an die transitive Verbalform angehängtes Suffix ausgedrückt oder 
mit der Nota accusativi (t1^) selbständig nachgebracht werden; 
doch findet sich von letzterer li^öglichkeit nur ein einziges Bei- 
spiel ("p'nrilj Dan. 3, 12). Dagegen stellen die zum Ausdruck des 
Pronomen possessivum an die Nomina angehängten Suffixe einen 
von dem Nomen regierten Genitiv dar (vergl. Gesen. § 33, 2, h). 
Ebenso werden die von Präpositionen abhängigen Personalpro- 
nomina in Gestalt von Suffixen an die ersteren angefügt und 
repräsentiren dann gleichfalls einen von der Präposition (als ur- 
sprünglichem Substantiv) regierten Genitiv. 

Ueber die Formen der Yerbalsuffixe und die durch ihre Anfiigung bewirkten 
Veränderungen der Yerbalformen vergl. u. § 37 ; über die Nominalsuffixe § 53, 
über die Präpositionen mit Suffixen § 70. 

1 Im Syrischen pflegt die Form mit anlautendem M {henün) als Nomin., die mit 
K Cenün) als Accus, verwendet zu werden. 
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§20. 

Pronomina demonstrativa. 

Als Hinweis auf das unmittelbar folgende oder der Betrach- 
tung vorliegende dient nj'Jt m. hie und «*?[/*. haec ; Plur. comm. "j"^^« oder 
*}^Ä hi, hae (nur im Daniel) ; auf etwas schon ferner liegendes wird 
liingewiesen durch 1f^ m. ille und Sf^j /. illa (beide nur im B. Ezra), 
sowie durch 131 m, ille (nur im Daniel); Plur. -fl^K (nur als mase. 
zu belegen), einmal Ipätk rn. Dan. 2, 44; über b«, n^« vergl. Anm.3. 

Anm. 1. tm ist offenbar erweitert aus llj (so oder 1*^'n in den Targumen, 
mit dem fem, t^J'n), aber l^ selbst findet sieb nicbt im biblischen Aramäisch und 
sollte daher in Gesen. W. B. nicht als Stichwort auftreten. Ebensowenig dürfte 
das bibl.-aram. MJ'n, wie dort geschieht, als commune zu bezeichnen sein, denn als 
Feminin dient ausdrücklich «"J, resp. Tj^. Allerdings steht MJ'n sehr häufig ganz 
allgemein (entsprechend dem Neutrum in den classischen Sprachen und im 
Deutschen; so z. B. Dan. 5, 22: alles dieses^ vergl. 7, 16 und in Verbindung 
mit Präpositionen n:"] ^^'ni< darnachy •ij'n'"^? deshalb^ darauf, u. s. w.), aber 
nirgends findet sich ilj'n in Verbindung mit einem Femininum. 

Uebrigens kann ri5"n ebensowohl als Prädicat eines Nominalsatzes voran- 
stehen (Dan. 2, 36: V^'üb'n nj'n das ist der Traum; vergl. 2, 28. 4, 15. 5, 25. 26. 
Ezr. 4, 11) oder adjectivisch hinter dem Substantiv (Dan. 2, 18: nj*] ö^n dieses 
Oeheimniss; 5, 7. 6, 4 und oft), einmal sogar vor dem Substantiv (Ezr. 5, 4). 

Ä^ haec Dan. 4, 27. 5, 6. 7, 3. 8; yiiii adjectivisch nach einem nomen masc. 
Dan. 6, 3. 7, ebenso vor nomen femin. 2, 44 und 7, 17; im Sinne vonÄoec omnia 
2, 40 (die Schreibung )\i< findet sich nur 2, 44 und 6, 7). 

Anm. 2. Die übrigen Formen kommen sämmtlich nur in adjectivischem 
Gebrauch hinter dem Nomen vor und zwar ?("n Ezr. 5, 17. 6, 7 (bis). 8. 12, überall 
in der Verbindung tjÜ ^^\^ J^''?» ausserdem nur 6, 16; t]"? Ezr. 4, 13. 15 (bis). 
16. 19. 21, überall in der Verbindung "r^n Nri';^!?, sonst nur 6, 8; )Sri Dan. 2, 31. 
7, 20. 21; TySrfi Dan. 3, 12. 13. 21. 22. 23.' 27^ 6, 6. 12. 16. 25. Ezr. 4, 21 und 6, 8, 
überall in der Verbindung tJ^M M^^Si, ausserdem nur Ezr. 5, 9. 6, 8. 

Anm. 3. Ueber h|K als Hebraismus Jer. 10, 11 vergl. o. § 7. Ebensowenig 
aber kann das KHhtbh Mb« Ezr. 5, 15 (vor «JSX»), wofür das Q^r^ h^ fordert 
(wie bisweilen im Pentateuch und 1 Chron. 20, 8), auf richtiger Ueberlieferung 
beruhen, sondern wird als Irrthum eines hebräischen Abschreibers zu betrach- 
ten sein. 

§21. 

Pronomen relativnm. 

Als Pronomen relativnm dient das indeclinable "^X Wie das 
hebräische "itDK (vergl. Gesen. Grammy § 123) eigentlich nota rela- 
tionis, kann 'i'n erst durch nachfolgendes Suffix an nominibus (Dan. 
2, 11. 26. 5, 23. Ezr. 7, 15 al.) oder Präpositionen (2, 37. 4, 6 al.) 
oder Verbis (Ezr. 5, 14) seine nähere Bestimmung erhalten. Weit 
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häufiger jedoch dient ^"n ohne ein solches Complement als eigent- 
liches Pronomen relativurn im Nominativ oder Accusativ Singularis 
oder Pluralis (auch für eum, qui Ezr. 7, 25, oder accusativisclies 
id quod Dan. 2, 23). 

§22. 
Pronomen interrogativnm und indeflnitnm, 

1. Pronomina interrogativa sind: "jtt quis? (so nach der Masora 
— vergl. Baer zu Dan. 3, 6 — überall im biblischen Aramäisch, 
nicht Itt, wie meist edirt wird) ; STQ quid? (nur Dan. 4, 32). 

Anm. a. Die masorethischeUeberlieferung derPonktation'jio unterliegt aller- 
dlDgs im Hinblick auf syrisches und arabisches man^ sowie syrisches und targa- 
misches ^läo = K^n )'g ziemlichen Bedenken. Gegen die letzteren kann weder 
die von derselben Masora herrührende Punktation Kin "jO in der eigenthüm- 
liehen Etymologie Exod. 16, 15, noch das targumische und syrische "jB, Wa 
quid geltend gemacht werden, da letztere Formen erst durch Contraction aus 
mä hän (hänä) entstanden sind. Sonach dürfte )'ü entweder auf einem Missver^ 
ständniss der (offenbar auf Unterscheidung von ya abzweckenden, besonders im 
jerusalemischen Talmud heimischen) Schreibung )t<Xi (— 1^) beruhen oder eben 
durch das 1^ Exod. 16, 15 veranlasst sein, dessen Qames um der Etymologie 
willen feststand und den Masorethen (vielleicht erst einer späteren Schule) nun 
auch für das sonstige Vorkommen des "Wortes verbindlich schien.^ 

b. Beispiele des interrogativen 1» sind: Ezr. 5, 3. 9 (Q^ig); verstärkt durch 
^(!|n Dan. 3, 15. Wenn Ezr. 5, 4 1^ sogar vor einem sächlichen Plural zu stehen 
scheint („welches sind die Namen der Männer . . . ?"), so ist doch zu bemerken, 
dass die Frage von vornherein eigentlich den Personen gilt. 

2. Dieselben Formen "j^ und tVü (Ezr. 6, 8 Ätt) dienen (wie im 
Hebräischen "^ü und tVü) auch zum Ausdruck des Pronomen in- 
definitum und zwar "jü immer in der Verbindung ^'D'ü quicunque 
Dan. 3, 6. 11 oder '»TT9'? (^^^ ^i 1^ ^'^. V^^) cuicunque" ^, 22. 29. 
5, 21. Ebenso steht '^*i tVü in der Bedeutung quodcunque oder ein- 
fach id, quod Dan. 2, 28. 29 (bis). 45. Ezr. 6, 8. 7, 18; ohne *i'n Dan. 
2, 22 und (vor einem Plur, f&nin.) Ezr. 6, 9. 

1 Wie man Exod. 16, 15 (trotz den LXX t{ ioxi touto;) noch immer die Deu- 
tung als Frage ablehnen und auf ein nicht existirendes 1^ Geschenk recurriren kann 
(so noch in Gesen, HW. 9. Aufl.), iirt; im Hinblick auf den Wortlaut jener SteUe 
schwer begreiflich. Die Worte „denn sie wussten nicht, was es war*' geben doch 
einen vernünftigen Sinn nur unter Voraussetzung der Frage: »was ist das?'' und 
nicht nach der (übrigens schon an sich recht läppischen) Affirmation: »Ein Geschenk 
ist das!** Freilich kommt 1^ nirgends im Hebräischen, sondern nur im Aramäischen 
vor; dafür gehört aber jene SteUe dem sog. Priestercodex an, in welchem auch ein 
starker Aramaismus nicht besonders befremdlich ist. 
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ZWEITES CAPITEL. 
Vom Verbum. 



§23. 

Allgemeine üebersiclit. Abgeleitete Stämme. Glassen der schwaolieii 

Verba. 

Indem wir hier die für alle semitischen Sprachen und Dialekte 
geltende Unterscheidung von eigentlichen und abgeleiteten Verbal- 
stämmen (letztere gewöhnlich Conjugationen genannt), ferner die 
Verwendung der 3. Sing, masc. Perf, Qal als Grundform, die 
Di£ferenzirung der sogen. Conjugationen theils durch Vocalwechsel, 
tlieils durch Schärfung des mittleren Stammconsonanten oder auch 
durch Vorsatzsylben, endlich den Unterschied starkerund schwacher 
Verba, als bekannt voraussetzen (vergl. Gesen. Gr. § 38 ff.), be- 
gnügen wir uns mit einer Zusammenstellung dessen, was dem 
Biblisch-Aramäischen im Vergleich mit den übrigen semitischen 
Dialekten eigenthümlich ist: 

1. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Stammformen 
(Conjugationen) lehrt folgende Uebersicht: 

Activum. Passiv, (oder Reflexiv). 






Hithp^el bttfjrin 

anp, nao. (auch 'p^ä). 



2. Pa% Pael btDp, bt?)?. Hithpäal btöjjtnn Cpin«). 

3. HapHel, HapJiil bttpin, bppn [Hoph'al bttjpn] 

(einmal auch 'ttp»). (wohl meist Hebraismus). 

4. SaphHl btjjp«. [HiUapHal b?£)ntin (n««)] 

(nur im Imperf. zu belegen), 

5. Pö'al und Palel Hithpdlel (Dan. 5, 23) 

beide iiur in Participien, vielleicht Hebraismus. 

vielleicht Hebraismen. 'Ethpdal (DttimOK Dan. 4, 16) 

vielleicht Hebraismus. 

Anm. zu 1) Die Formen P^*i/, P^^el entsprechen den hebr. intransitiven 
Verbis mit ^er^ in zweiter Sylbe; die Form P^^ü steht vorwiegend in Pausa. 
Yom Passiv oder Reflexiv findet sich zufallig kein Beispiel der 3. Sing. masc. 
Perf. vom starken Verbum, Im Imperf. hat die letzte Sylbe ausser der Pausa 
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immer Sere, daher wir auch im Perf. ^Dl^tin aufiB;enommen hahen. — Zu. 2) 
Activ. Bei dieser dem hehr. Fiel entsprechenden Stammform wiegt i in zweiter 
Sylhe Tor, daher wir Pdil vorangestellt hahen. Dagegen findet sich bei dem 
Activ von 8) häufiger e als t in zweiter Bjlbe. Das Passiv dazu, von welchem 
sich neun sichere und drei zweifelhafte Beispiele finden, haben wir als venniith- 
liehen Hebraismus bezeichnet^ da ein HopHal sonst dem Aramäischen tr^oA 
ist, und vielmehr durch die Stammform 'iMapVo/ (welche vielleicht nur zufallig 
im biblischen Aramäisch fehlt) vertreten wird. — Auch die unter 5) aufgezählten 
Formen sind sonst (abgesehen von der höchstwahrscheinlich gleichfalls hebraa- 
sirenden Verwendung in den Targumen) dem Aramäischen ftremd. Dasselbe 
gilt im Allgemeinen von der Verwendung des h anstatt M zur Bildung der 
Präformative und es werden somit alle diese Formen ^9|3ti, ^^t^tVi u. s. w. (für 
^Dip^ 'priK etc.) als Hebraismen zu betrachten sein. 

2. Wie die übrigen semitischen Sprachen kennt auch das Ara- 
mäische nur zwei Tempora: Perfect und Imperfect; das conjugirte 
P®*il (s. u.) steht auf einer Stufe mit dem Perfect. Von Modus- 
formen kennt das Biblisch -Aramäische nur den Indicatiy und 
Imperativ, dagegen keine besondere Form für den Jussiv (Optativ) 
oder Cohortaiiv; bezüglich der Formen des Verbum infinitum ist 
die Beschränkung auf einen Infinitiv, andererseits aber die Unter- 
scheidung eines activen und passiven Particips fast in allen activen 
Conjugationen (s. die Belege bei den einzelnen Stammformen) her- 
Yorzuheben. Nicht minder eigenthümlich ist die Fähigkeit, das 
Partie. Passivi Qal durch Anhängung verbaler Flexionsendungen 
zu conjugiren (z. B. a'^Si^j gegeben, tiy^t^'^ Dan. 7, 27 sie wurde ge^ 
geben). — Bezüglich der Unterscheidung der Geschlechter bei den 
einzelnen Personen des Verbs steht das Biblisch- Aramäische ganz 
auf gleicher Stufe mit dem Hebräischen, nur dass die 2. Sing. fem. 
zufällig bloss im Imper., die 2. fem. Plur. nirgends zu belegen ist, 
sowie dass die Masora die im KUMbh vorliegende Zusammenwerfung 
der 3. masc. und femin. Plur. Perfecti nicht gelten lassen will, 
sondern für die 3. femin. überall die Endung ä als Q®re fordert 
(z. B. nböi Dan. 7, 20 für ibts). Diese beständige Ignorirung des 
KUhibh wäre höchstens durch die Annahme zu rechtfertigen, dass 
der ursprüngliche Text thatsächlich die beiden Geschlechter in der 
3. Plur. Perf. unterschied, diese Unterscheidung aber durch irgend 
eine (hebraisirende) Textesrecension verwischt worden war. Dann 
wären die Q^re^s eine Restitution des Ursprünglichen. Näher liegt 
allerdings die Vermuthung, dass vielmehr die (hebraisirende) Nicht- 
unterscheidung das Ursprüngliche ist und dass erst die Masora 
die Unterscheidung, welche ihr von den Targumen her geläufig 
war, in den Text eintrug. 
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3. Das Biblisch- Aramäische kennt dieselben Arten schwacher 
Verba, wie das Hebräische, nur dass die Verba mit schwachem 
dritten Stammconsonanten (im Arabischen als M^b, l'b, "^i im Hebräi- 
schen noch als Vffb und lib unterschieden) zu einer einzigen Clasae 
zusammengeschmolzen sind. 

§24. 
Paradigma des starken Yerbum. 

IJm über die Flexion des starken Yerbum eine Gesammtüber- 

sicht zu geben und doch den Grundsatz dieser Grammatik, nach 

welchem nur wirklich belegbare Formen Torgeführt werden sollen, 

nicht zu verletzen, sind im nachfolgenden Paradigma die nicht 

belegbaren und nur aus der Analogie erschlossenen Formen durch 

kleineren Druck von den nachweisbaren Formen unterschieden. 

Als Paradigma ist im Interesse der Uebersicht (und zugleich der 

Orientirung über die Dagessirung) überall das Verbum anschreiben 

verwendet, obschon sich von demselben nur wenige Formen des Qal 

belegen lassen. Die wirklich vorkommenden Formen* des starken 

Yerbum werden bei der Besprechung der einzelnen Gonjugationen 

vollzählig aufgeführt werden. 
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Qal oder P"al. 


Hithp^'el. 


JPerf^S. 3. m. 


an? 


ans, 2n3 


nrönn 

~ J : 


3./: 


- : • 




rnnxTTOi^) 


2. m. 


?l — » rOTO Tr 

T : : - : t 




1 t - : : • 


1. 


raro 






PI. 3. »». 


*• • 


• 


i2n2nn 


3./: 


[rnrßö.] 




[nahprin] 


2. m. 


■jipqro 




' 1 - j t • 


2./: 


•pporis? 




• ~ : - X : • 
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TS-; 


wnn3 

T : •• : 


T ; - : : • 


J«liP/.Ä3. »1. 






(3n)3n2ni 
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3./-. 
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rare«? 
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1. 


apDM 
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TO^? 


3. f. 


IT::« 




» T : - : • 


2. m. 
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2./: 


'^ansn 




'jnri3tTr\ 


1. 
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••II* 
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U. 8. W. 
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Infin. 


3DDa 
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nanann 
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A 
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pass. m. 
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f. 
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TS-:« 
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Pa'il. 


Hithpa'al. 


Haph'el. 




3^3, 2P3 


- - : • 


on) nron 

• •• : - 




nnrD 

- : - 


- I - : • 


nnnDn 




MM? 

T 1 •• - 
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•pMM? 
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• 


pnin?? 
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■jinTpi 


•j^nMJn^ 


•j^nnDn^ 
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i^FO': 
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■jl^FpSI 
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•pnriDnn 




pPOPl 
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.« - . 


— , . 






^^? 


-- 1 • 


2ror(&<) 

•• • ^ — 




"•5*5?? 
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n2n3 

TT- 


TT-: ' 


TQPDn 

T T t - 




OFDaroa 




OFi) aw?», 


arora 

•• : - : 


T ! — S 




narott 

T : i "" 




3P0a 


arora 
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- 1 — 


CDna) 


Miroia 


jsQforo 
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■'DJTD 


Kautitch, ftramäisobe Grammatik. 
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A. Das starke Verbum. 

1. Ohne Einflnss von Gattnralen. 

§25. 

Das Perfectum Qal 

a) 3. Sing. masc. Wie § 23 und das Paradigma zeigt, unter- 
scheidet das Biblisch-Aramäische gleich dem Hebräischen die (so- 
wohl transitiven, wie intransitiven) Verba mit a in zweiter Sylbe 
von den intransitiven (vergl. jedoch b^Tü fragen) mit e oder i. In 
allen Fällen aber ist der ursprüngliche kurze Vocal der ersten 
Sylbe (a), welcher im Hebräischen regelmässig vor dem Tone zu 
Qames gedehnt wird, zu S®wa verflüchtigt. Die vorkommenden 
Beispiele sind: 

a) mit a in zweiter Sylbe: 1) transitiv: ^i*; Dan. 5, 21. 6, 11; sn'j 2, 37. 38. 
48. 5, 18. 19. Ezr. 5, 12. 16; snS) Dan. 6, 26. 7, 1; ^^b^ (für ^50 nach § 15, d) 
verschlieaaen 6, 28; twö'n 6, 10; niiö 3, 2. 28 al. 5>»^ 6, 15. 2) intransitiv bsa 
2, 12; is; 2, 46. 4, 28; pBS 2, 14; t)^)? 2, 12; *tB\Ü 3,* 32. 6, 2; JnlFl 3, 24. 

ß) mit e oder i in zweiter Sylbe 1) ausser der Pausa: tt3^(^ Dan. 6, 15; ^{$:^ 
6, 24; iS"; 6, 21; n^)? 3, 26 ; xA^ 3, 27; 2) in Pausa: p5t 6, 21; njb 2, 46; tj^Pl 
4, 8. 17; an^ 7, 9 und so wohl auch sn^ 7, 10 und ifettä 2, 10. 

b) 3, Sing. fem. Wie das Arabische (selten das Hebräische, 
vergl. Gesen. § 44, 2, Anm. 4), hält auch das Aramäische die alt- 
semitische Femininendung at und zwar als betonte Endung fest. 
Vor derselben wird der Vocal der zweiten Sylbe zu S®wa ver- 
flüchtigt; dafür aber kehrt der Vocal der ersten Sylbe in Gestalt 
eines (aus dem urspr. a verdünnten) i wieder; vergl, dazu o. § 15^ c. 

Die im Parad. aufgeführte Form (n^lrO) findet sich nur in fißte Dan. 7, 20; 
dafür 7, 8 gänzlich abnorm tnj^bb, noch dazu mit Munach; femer r)&^ 5, 20 
unter dem Einflosa des emphatischen p, vergl. § 15, d\ endlich Dg&a 2, 13 
(vergl. die analogen Beispiele von Umlautung des i zu e § 15, a, a. E.). 

c) 2. masc. Bezüglich des Afformativs schwankt die Masora in 
sämmtlichen Perfectis (wie auch die Punktation der Targume) 
zwischen der Beibehaltung des unbetonten auslautenden ä und der 
gänzlichen Abwerfung desselben^ wie. solche auch im Syrischen. 
durchgeführt ist; und zwar finden sich die verkürzten Formen so- 
wohl in als ausser der Pausa. Dass der Vocal zur Zeit der Ab- 
fassung unserer Texte wenigstens bisweilen noch gehört wurde, 
könnte theils aus der gelegentlichen Setzung eines Vocalbuchstaben 
(J^C'Ä ^^^' ^\ ^^ ^^^> vergl. «ribpj!! 5, 27; auch die Orthographie 
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der Targume zeigt bisweilen k am Ende), theils aus dem ß^thtbh 
riD^K (yergl. § 18) erschlossen werden, da ja das AfformatiT gleich- 
falls die 2. masc. des Pei*sonalpronomen repräsentirt. — Was den 
Vocal der zweiten Sylhe anbelangt, so behalten die Yerba nach 
Analogie von ahD ihr a; die Verba, welche in der 3. Sing, e oder t 
zeigten, haben beständig e. 

Die Torkommenden Beispiele sind: 1) mit ä in zweiter Bylbe, nnverkürst: 
M^*; Dan. 6, 22; PinÜj'J 2, 23; ttoi^ 6, 13. 14; verkürzt; tj^n*; 2, 23. 2) mit e: 
^i*] 2, 47; in&E>n 4, 19. — Die nicht belegbare 2. fem. lautete wahrscheinlioli 

wie tniatns. 

d) 1. Sing. Die dem Aramäischen eigenthümliche Bildung thxsff 
(syr. qetlet) dürfte auf einer Zurückwerfung des überhängenden 
i-Lautes (vergl. hehr, "^rtbüjj) in die zweite Sylbe des Stammes be- 
ruhen \ während die Vocalisation der ersten Sylbe nach Analogie 
von t^to (s. 0. lit. V) zu erklären ist. Beispiele: t\TV^, Dan. 4, 6; 
nbtp? 4, 31; nnüj .7, 28; ninj? 7, 16; n?ttTü 5, 14. 16. 

e) 3. Plur. masc. Die Fähigkeit des Aramäischen, den kurzen 
Vocal (hier ä oder i) auch in betonter offener Sylbe fest zu halten 
(vergl. § 16, 1), führt zu Bildungen, wie 'inn*; Dan. 3, 28 (mit 
Copula 'n^i); '^ntiS Ezr. 4, 8; ^n?t3 Ezr. 4, 11. 5, 7; ferner *b Dan. 
3, 23 und 7, 20 KHh., ^pfi5 5, 5 KHh.: nach dem § 23, 2 Bemerkten 
fordert das masorethische Q'rS dafür nbö? und n)j?D; ferner mit i: 
sipfe Dan. 2, 29. Ezr. 4, 12; ^nnp Dan. 3, 8. 6, 13;%tD5ti 6, 25. 

f) 2. Plur. m. nur durch "pHnbiO Ezr. 4, 18 zu belegen; vergl. 
zu dem Vocal des Afformativs die hebräische Form vor Suffixen 
(z. B. WH/QS Zach. 7, 5) und arab. qataltum; zu dem schliessenden 
Nun Ezech. 33, 26 'jin'ito (für Din— ). Die 2. fem. Plur. ist nur aus 
der Analogie des Targumischen und des Syrischen zu erschliessen. 

g) 1. Plur. Wie im Arabischen lautet das Afformativ nä (syr. 
q^talnan oder wiederum mit Abwerfung der unbetonten Endsylbe 
q'täln). Als Vocalbuchstabe dient im Bibl.-Aram. überall K: ÄttfliStJ 
und «3n5« Ezr. 4, 14; «Äfe« 5, 9. 10. 

§26. 

Das Imperfectum Qal. 

1. Allgemeines. Bezüglich der Präformative ist zu merken, 
dass Jod (wie im Arab.) auch als Präformativ der 3. fem. Plur. 

1 Vergl. den analogen FaU in den beiden Formen des Yerbalsof&x der 8. Sing. m. 
{ 37, 1. 

4* 
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dient; die Afformative behaupten überall in den Imperfecten (ausser 
in dem Imperf. Qal ^l'llÄ? Jer. 10, 11 — wohl zur Vermeidung 
einer Kakophonie, da "0 folgt — , dem Haph'el 'itD'^n? Ezr. 4, 12 und 
dem Hithpa'al isniO*; Dan. 5, 10, beide letztere Formen mit Silluq) 
noch das schliessende iViun: 'J'iinpn (imBibl.-Aram. nicht zu belegen; 
im Hebr. sehr selten, vergl. Ges. § 47, 3, Anm. 5), "plTiD*; (vergl. 
für das Hebr. Ges. ibid. Anm. 4), in der 3. fem. "jaPO*;. Das Aflfor- 
matiy an erinnert an die gleiche Endung im Stat. absol. Flur, der 
Feminina, wie ün (arab. ünä)^ in der 3. und 2. masc. Flur, an üna 
als die Fluralendung der Masculina im Arabischen. — Die 2. 
fem. Flur, ist im Biblisch-Aramäischen nicht zu belegen. 

2. Der urspr. Vocal der ersten Sylbe (a) hält sich nur in den 
gutturalisch anlautenden Stämmen ; anderwärts wird er im starken 
Verbum regelmässig zu i verdünnt, wie im Hebi'äischen. In der 
1. Sing, tritt an die Stelle dieses i in der Kegel S'gol gemäss der 
Vorliebe des K für e statt t (vergl. jedoch auch :^:« Dan. 2, 9). 
Als Vocal der zweiten Sylbe erscheint theils u (im Hebr. regel- 
mässig durch den Ton zu ö gedehnt), theils a und zwar letzteres 
regelmässig bei den intransitiven Verbis, welche in der 3. Sing. 
Perf. e oder i haben. 

Beispiele ä) 3. Sing, masc, mit u: "lÄÖ*^ Dan. 3, 6. 10. 11; zu erwarten wäre 
nach dem Perf. "rSib (s. § 26» a, ß) yielmehr ^ätp*^; da jedoch b im Aram. auch 
zur Einführung des Objects dient, so musste sich von selbst die Auffassung von 
i T!lb als einem transitiven Yerbum (anbeten) festsetzen; wahrscheinlich ging 
schon im Ferf, neben 'laö (syr. s^ged) die Form 'laö (arab. sagada) her. — Mit 
a: X5%Y, Dan. 6, 7; 'naö^ 7, 25; xAt"] 5, 7; ^§10'^ 4, 24. — h) 3. Sing, fem.: oiün 
2, 39. — c) 2 Sing, masc, mit u: DlÖ^tn 6, 9; mit a; ttSate und ob«n ö, 16. ~ 
d) die 1. Sing, ist nur von schwachen Verbis zu belegen. — c) 3. Plur. masc: 
'jSiniB'^ 3, 28. 7, 14. 27 ; p^Sib': 3, 28. — f) 3. Plur. fem. TSSflö"^ 4, 18. — g) 2. Plur. 
masc: ynvap\ 3, 5. 15 (bis); ^fm^ 3, 5. 15. — Ä) 1 Plur!:'naö5 3, 18 (mit SiUuq) 
und ^^tnsa Ezr. 5, 10 (mit T^hhtr; um so mehr kann die Scriptio plena nur als 
orthographische Licenz betrachtet werden). — Ueber die vieUeicht nur scheinbar 
starken Bildungen "1^3 "^i iQStn und I^Stna*^ vergL § 42. 

§27. 

Der Imperativ Qal. 

Wie im Hebräischen, zeigt der Imperativ in zweiter Sylbe stets 
denselben Vocal, wie im Imperfect, während der erste Stammcon- 
sonant vocallos bleibt. Wie in der 3. Plur. Perf. hält sich der be- 
tonte kurze Vocal der zweiten Sylbe auch vor den Aflformativen. 

Beispiele: 2. Sing, m.: p'na Dan. 4,24; 2. Sing. fem. nur von einem Yerbum 
primae guttur. (^)pa^ 7, 5) zu belegen; 2. Plur. m.: ^b^ 4, 12. 20. Ezr. 6, 7. 
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§ 28. 
Der Infinitiv Qal. 

Nach Analogie der Infinitive aller übrigen Conjugationen wäre 
im Qal die Form SlStiS zu erwarten (vergl, fdäl, fi^äl, fuäl als nomen 
verbi im Arabischen). Wenn eine derartige Form des Infin. je vor- 
lianden war, so ist sie doch höchstens noch in einer Anzahl reiner 
Ifomina (der Form q^täl, s. d.) erhalten; im Infin. ist sie überall 
durch eine Bildung mit dem sogen. Mem objectivum (vergl. Gesen. 
§ 85, No. 48) ersetzt. Uebrigens finden sich die Infinitive aller 
-Conjugationen (ausgen. Ezr. 7, 16 und vielleicht Dan. 5, 12) immer 
mit einem Präfix, und zwar meist mit b, verbunden. 

Die Beispiele von gewöhnlicher starker Bildung sind:- ttiSlDtti Dan. 3, 2; 
*l^pi 5, 16; pai^oi 4, 23; — Ueber )'r\^^^h Ezr. 7, 20 vergl. § 42. 

§29. 

Die Participia Qal. Conjugation des P®'ü. 

1. Das active Particip zeigt in erster Sylbe, wie im Arabischen, 
unwandelbares (im Hebr. zu d getrübtes) ä, in zweiter Sylbe theils 
i (vergl. arab. qätil), theils — entsprechend dem Hebräischen — 
ein im Ton aus i gedehntes e. Wie es scheint, hat die Masora i 
überall für die Pausalformen reserviren wollen; vergl. bei Silluq: 
pb'1 Dan. 7, 9; pTJ 6, 3; nnj 4, 10, aber auch inn; mit L^garmeh 
4, 20 und b?^ mit Tiphcha 3, 17. 4, 34. — Die übrigen Beispiele mit 
e in zweiter Sylbe (bü); u. s. w.), sammt ihren Femiriinis (wie 
«blDä Ezr. 4, 24 oder nnri3 Dan. 5, 5) und Pluralen (/». i^nn*^ Ezr. 

Tjrr ' T:rT '' ^'»trr 

4, 17; fem. "jpbo Dan. 7, 3) s. vollzählig in der Lehre vom Nomen. 

2. Das Partie, passivi T^t\2 (sehr selten defectiv) entspricht — 
abgesehen von der Verflüchtigung des urspr. ä der ersten Sylbe — 
dem hebr. adjectivum verbale der Form qätU (wie K^1D12 gesalbt), 

5. die vorkommenden Beispiele ("l^^ttä u. s. w.) sammt dem Feminin 
(z. B. rrn^nri 2, 42) und den Pluralen (m. 'J'^p'^n*^ u. s. w., f. )TptyD) 
unter der betr. Nominalform. 

Anm. Als P**ilformen werden auch igJTl Dan. 5, 25 nnd 27, sowie Ö^Ö 
5, 28 zu betrachten sein; das abnorme e scheint wegen des Gleichklangs mit 
Wa V. 25 gewählt. 

3. Während das Syrische und das targumische Aramäisch eine 
Art von Conjugation der beiden Participia durch die enge Ver- 
bindung derselben mit dem Pronomen personale bewerkstelligt 

\ (z. B. Ib^ÄtDjj ich tödie = KSK ^"^Jj)» besitzt das biblische Aramäisch 
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die Fälligkeit, durch Anhängung der Personalafformatiye des Per- 
fects an die P'^ilform ein Passiv zum Qal herzustellen. Uebrigens 
kann auch die P^'ilform selbst (bei denVerbis M'b in einer yon dem 
Partie, pass. differenzirten Form) die Stelle einer 3. Sing. masc. 
Perf. pass. vertreten.^ 

Von starker Bildang gehören hierher a) in 3. Bing, masc: T«^^ Dan. 4, 30. 
6, 21 ; a'^n«; 7, 4. 6; ^tV] 7, 14. 22; T^t^ Ezr. 5, 7. 6, 2; i'ittp Dan. 5, 30; D-nti^^ 
5, 24. 25. 6, 11; bV^ Ezr. 5, 16; schwerlich aber ^gP\ Ba^n. 5, 25. 27 nnd b'nd 
V, 28. Denn v. 25 soll i^tj, wie ^3» zeigt (welches als conjugirtes P*'$^ "»aa 
lauten müsste) einfaches Part. pass. (im Ausmf) sein; Y. 27 ist dieselbe Form 
(wie vorher KJtt) als Stichwort für die nachfolgende Erklärung verwendet und 
dieser Analogie folgt dann auch ^*yß v. 28. — 5) in 3. Bing. fem. : ^^a Ezr. 4, 24; 
n^W Dan. 7, 27; Tfy^^^ 5,28. 7,li; dagegen: "jini T^Th^, 7, 12 (vergl. § 17, 1); 
rt'^ttj Dan. 7, 4; nb'^'nD 5, 28; ni^^üp 7, 11 (ausser 7, 12 überall mit betonter 
Endsylbe). — c) in 2. Sing, m.: ^(tnVpn du bist gewogen worden Dan. 5, 27, ohne 
Zweifel nur orthographische Licenz für »nb'^pPi. — (Q in 3. Plur. m. siS^'rf»'] 
Ezr. 5, 15; sinfiS Dan. 3, 21 ; «Itt*^^» 7, 4; «in'^rD 7, 10. 

§30. 

Hithp^'el. 

1. Bedeutung. Zunächst Keflexivum zu Qal (wie im Hebr. 
Hithpa'el zunächst Keflexiv zum Pi'el) vertritt Hithp*'el doch zu- 
gleich die Stelle eines Passivs zu Qal, obschon dasselbe auch durch 
das P*"il und die Conjugationsformen desselben (vergl. § 29, 3) 
ausgedrückt virerden kann. Vergl. zum reflexiven Gebrauch des 
Hithp''el: ^sh^^rin Dan. 3, 28 sie verliessen sich; vergl. 2, 25 {sich 
"beeilen) ; 2, 34 {sich losreissen) u. s. w.; zum passiven Gebrauch Dan. 
2, 13 {um getödtet zu werden). 

2. Allgemeines zur Bildung. Ueber das Schwanken 
zwischen M und n als Anlaut der Präformative vergl. § 23, 1. Als 
Vocal der Endsylbe erscheint in der 3. Sing. Imperf. ^, in Pausa i; 
ebenso würde ohne Zweifel auch die Endsylbe der 3. Sing. m. Perf. 
vocalisirt sein. Vor Afiformativen wird dieses e oder i regelmässig 
zu S*wa verflüchtigt und vor diesem SVa muss nun der ursprüng- 
liche Vocal unter dem ersten Stammconsonanten restituirt werden. 
Dies geschieht jedoch nicht in Gestalt der gewöhnlichen Verdün- 

1 Ganz unmöglich ist die Auffassung dieser P^'ilformen als eines Perf. decurtatom 
Hithp^'el, wie sie von Baer in dessen Paradigmen p. XXYm, letzte Columne, ver- 
treten wird — ganz abgesehen von den dort aufgeführten falschen Gfrundformen iüp 
(wohl nach Dan. 5, 25 f.) und Thxg^ (? ?), sowie den unbelegbaren Formen f^^''ö)j 
und nb'ioip. " '. 
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nung zu i (vergl. § 15, c), sondern ohne Zweifel trat in derartigen 
Formen (analog dem Syrischen 'etqUel, 'etqatlat u. s. w.) überall 
Pathach selbst ein, obschon sich diese Flexionsweise im starken 
Verb nur belegen lässt durch das Part. 'j'ib'pjjri^ Dan. 2, 13 und einige 
Formen mit anlautender oder mittlerer Gutturalis ('j^'i^?lnF\ 2, 5 ; 
vergl. 7, 25, doch auch 'jVaiDtD'i. 7, 27, nach anderer LA 'j'üP'ßflntö'i. 
als Hithpaal; so Opitius, von Baer nicht erwähnt). — Einige Bei- 
spiele der 3. Sing. fem. Perf., welche gleichfalls a in zweiter Sylbe 
zeigen sollten, sind in anderer Weise behandelt (s. u.). 

Die Yorkommenden Beispiele sind : a) 3. Sing. fem. Perf. n'iunh Dan. 2, 34 
und D'nfäriN; 2, 45. Zu eirwarten wäre nach dem oben Bemerkten hithgaz^r&th. 
Wie nicht selten beim Nomen, ist jedoch z^rath unter Zurückwerfung des 
Vocals an Stelle des ä®wa schliesslich zur Segolatform nach hebr. "Weise ent- 
wickelt (z^rath = zarth = z^reth; vergl. "r^h im bibl. Aram. statt des genuin 
aram. tjVo; hebr. *tna Mann^ neben 15a u. s. w.). 3. Plur. *i2Jh^W Dan. 3, 28. 

h) Imperf, 3. Sing. m. nrj'nn'i Dan. 4, 13 ; 3. fem. p^Pi^Pi Dan. 2, 44. an'jnri 
Ezr. 6, 4; 3. Plur. m. ')!l»»t?\ö'^. Dan. 7, 27; 2. m.: I^l'ia?™ 2, 5. 

c) Infin. nirjann^ Dan. '2, 25. 3, 24. 6, 20; niüfpnni 2, 13. 

d) Partie. Plur. m. 1*^i^pr\a Dan. 2, 13, wozu nach Analogie von Sh'jna 

Ezr. 4, 20. 6, 9 als Singular bD|7h» vorauszusetzen ist. 

§31. 
Prfil. 

1. Bedeutung. Wie in den übrigen semitischen Dialekten 
wird auch im Aramäischen durch die Schärfung des mittleren 
Stammconsonanten eine Intensivirung des Stammbegriffs, die an- 
gelegentliche, eifrige Beschäftigung mit etwas, daher auch die 
öftere Wiederholung einer Handlung, ausgedrückt. Seltener ist 
die Bedeutung die eines Causativs vom Qal. Von der im Hebr. 
nicht ganz seltenen privativen Bedeutung (vergl, Gesen. § 52, 2, c) 
findet sich im biblischen Aramäisch kein Beispiel; auch sonst sind 
denominative Pa^^ilformen nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Uebrigens wird das Pail bisweilen auch gebraucht, ohne dass ihm 
für unser Sprachgefühl (und so vielleicht häufig schon bei Lebzeiten 
der Sprache) der Begriff des Intensiven, Iterativen und Causativen 
anhaftet. 

Als Intensiyirungen des Stammbegrififs ergeben sich mit Sicherheit: h&a 
binden, Pa. fest "binden; ^zap t'ödten^ Pa. morden Dan. 3, 22 (zugleich mit dem 
Nebenbegriff des Iterativen, da es sich um einen Massenmord handelt); 5>5^Pa. 
zerschmettern, Dan. 2, 40 (neben dem Qal); ysp Pa. abhauen; so wohl auch 
*ipa Pa. eifrig suchen, nachforschen, und l'ia zerstreuen, Pa. (nach allen Seiten) 
verstreuen» — A\9 Iterative werden zu betrachten sein: "r^t^ gehen, "Pa, einhergehen; 
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yx9 mischent Pa. durcheinander mischenf auch V^^ Pa. reden^ falls dieses wirk- 
lich auf das Bewegen (Beiben) der Sprechwerkzeuge zurückgeht (vergl. Delitzs^ 
suProv. 6, 13) und nicht einfach denoaiinativ vonnha ist. — Causative sind : VtdS 
aufhören Pa. aufhören machen; D^is Pa. koBten lassen; S^p Pa. nahen machen, 
herzubringen; Mai Pa. gross machen; plü Pa. wohnen lassen; KSttJ Pa. anders 
machen; tpT\ Pa. stark machen. Nicht nachweisbar ist die Steigerung des 
Stammbegriffs z.B. bei hin Pa. verkünden; ItZte Pa. (wie Qal) auflegen, dettten; 
!?ax Pa. benetzen; iap Pa. empfangen; «i^ Pa. lösen, 

2. Bildung und Flexion. Wie im Arabischen (qattala), be- 
hauptet sich auch im Aramäischen der ursprüngliche Vocal der 
ersten Sylbe, der im Hebräischen (jedoch nur im Perf.) zu i ver- 
dünnt wird. In zweiter Sylbe behauptet sich nur unter dem Ein- 
fluss einer Gutturalis das ursprüngliche a. Anderwärts tritt die 
Verdünnung desselben zu / ein; einmal (Dan. 6, 1) findet sich die 
Dehnung desselben zu e. Dasselbe Schwanken zwischen t und e 
findet sich auch im Imperf. und Partie, obschon sich von den 
Verbis ohne Gutturale und Kes nur Formen mit i belegen lassen. 
In betonter offener Sylbe hält sich, wie gewöhnlich, der kurze Vocal 
der zweiten Sylbe, während er vor betontem Afformativ verflüch- 
tigt wird. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 

a) vom Perfect.: iis Dan. 6, 22; iaj? 6, 1 (mit Tiphcha); Vü^ 3, 22 (mit Munach), 
•jSttJ Ezr. 6, 12. — 2. Sing. m. n'n^h und rihaTÖ Dan. 6, 23, wobei fraglich 
bleibt, ob Pathach in zweiter Sylbe das Gewöhnliche ist oder nur auf dem 
Einfluss des ^ und n beruht; 1. Sing, n-n^n und nna^ 4, 31; 3. PI. «iVcba 
Ezr. 4, 23. 5, 5. 

b) vom Imperf.: iSa*] Dan. 7, 25; »nssittJa^'; 7, 10 (3. Plur. masc. mit dem Suffix 
der 3. Sing, m., vergl. § 37); "j^iap)' 7, 18; )^i^^t^ 2, 6. 

c) vom Imper.: «CJaj? Dan. 4, 11. 

d) vom Infin.: xitsai Ezr. 4, 21. 6, 8; »Tnlsai 7, 14; niani 6, 12; »^^i^ Dan. 

7, 19; JilJÖ^i 3, 20; >^b ^^^i^, 2,46 (vergl. über die Zurückziehung des Tones 
§ 17, l);'niöj5i 2, 14; nSlsni 6, 8. 

c) vom Partie: "rj^na Dan. 4, 26; fe»^ 7,8.20; fem. vkh'üia (nach §15, J) 7, 11; 
Plur. m. ')'^n&^^ Dan. 3, 23. 24 vincti, also vom Sing. t^^'Sü abzuleiten ; ebenso 
Klj'jtjb» (Stat. emph. des Plur. fem. die verborgenen Dinge) 2, 22 vom Part, 
pass. 'nPi^; dagegen "l"^^^^^ 4, 22 vom Sing. ^i$^. Die übrigen Participia 

8. bei den Verba gutturalia. 

§32. 
Hitbpa'aL 

1. Wie das Hithp**el zunächst Keflexiv, dann Passiv zu P*^al, 
so ist Hithpa*^al zunächst Reflexiv, dann auch Passiv zu Pail; vergl. 
■paT Pa. (im bibl. Aram. nicht belegbar) bestimmen, Hithpa^^al: sich 
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verabreden; tDi^ rathen, Hithp, sich berathschlagen ; vergl. femer: 
Ä^ Hithp. sich willig zeigen; tJsD Hithp. sich versammeln; "y^p Hithp. 
sich vermischen u. s. w. In die Kategorie des Keflexivum gehören 
auch die Hithpa'al, welche ein Sichzeigen oder = hethätigen aus- 
drücken, wie bna Hithp. sich erschrocken zeigen; ^^aDh«! Ezr. 5, 1 
als Prophet wirken, — Passiva sind dagegen (wenigstens für unser 
Sprachgefühl) npa Hithp. gesucht werden; bsn Hithp. verderbt wer- 
den; 2^M Hithp. benetzt werden u. s. w. 

2. Zur Bildung und Flexion. Ueber den Wechsel von K 
xind n im Anlaut des Präformativs vergl. § 23, 1. Als Vocal der 
zweiten Sylbe des Stammes erscheint (sofern nicht vor betontem 
Afiformativ Verflüchtigung eintritt) fast immer a, allerdings viel- 
fach unter dem Einfluss einer Gutturalis. Von einer Verdünnung 
dieses a zu i (entsprechend dem hehr. Hithpa'el, wo das aus a ver- 
dünnte i weiter zu e gedehnt ist) finden sich Spuren theils im Perf. 
der Verba »'b (^snm Dan. 3, 19 Q., ^a?rin Ezr. 5, 1), falls hier nicht 
eine Abschwächung des aus aj contrahirten e zu i vorliegt, wie in 
n^^nx Dan. 7, 19 für tT'M ; theils sicher in dem Part. I^intpl Dan. 6, 12 
und in dem Q'ri 2, 9 (s. u. lit, a). 

Die Beispiele vom starken Verb ohne Einfluss von Gutturalen und Bes sind : 

a) vom Perf.: «m^isnrt Ezr. 7, 15 und IsmaB^tn Dan. 2, 9 Q^rt, also mit Verdün- 
nung des a der dritten Sylbe zu i (s. o. Nr. 2 a. E.). Ueber die Yertauschung 
des ri des Präformativs mit ^ nach vollzogener Metathese von n und T vergl. 

§ 11, 1, a. 

b) vom Imperfect: »SO^ Dan. 4, 12. 20. 30. 5, 21; '^^an'i Ezr. 5, 17; iannn 
(3. fem.) Dan. 2, 44. 6, 27. 7, 14. 

c) vom Infin.: &<!IB$ n^a'nartfi Ezr. 7, 16 als Yerbindungsform zu dem (nicht 
belegbaren) MMfiii; vergl. über diese Verbindungsformen der Infinitive die 
Lehre vom Nomen. 

d) vom Partie: latina (s. o. Nr. 2, a. E.) Dan. 6, 12; l^tt^SSnia 3, 3. 27, wohl von 
einem Sing, tt^l^ra abzuleiten (s. die folgenden Beispiele); S^TSri» Ezr. 7, 18 
mit dem Plur. 'j^'^'nana 7, 16; nsiDna Dan. 6, 4; iSPitoo Dan. 7, 8: "j^^toatniöp 
5, 9, wozu als Sing, wiederum ttJ^t^vJp vorauszusetzen sein wird; ^"n^i? 6,15. 

§33. 

Haph'el. 

1. Die Bedeutung des Haph'el ist in der Regel die eines 
Causativs vom Qal. Hat letzteres intransitive Bedeutung, so geht 
dieselbe im Haph'el in die transitive über; dagegen können die 
Verba, welche im Qal transitiv sind, im Haph'el einen doppelten 
Accusativ (der Person und Sache) zu sich nehmen. Wie die IV. 
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Form im Arabischen und das hebr. HipKil kann jedoch Haph'el 
auch intransiÜT (resp. innerlich transitiy) sein und das Eintreten 
in einen Zustand, das Sichbefinden und Sichbethätigen in einem 
solchen, ausdrücken; yergl. die Darlegung in Gesen. § 53, 2, Anm. 

Beispiele a) von doppelt transitivem Haph'el: IffAtx jemanden etwas cm- 
ziehen lassen, mü etwas beJckiden; rrtin (von 9^) jemanden etwas wissen ietssen, 
ihm etwas kund thun; b) von einfach transitivem Haph^el: '^n'jh (von rtrtj^ 
kommen) bringen, riSM verkündigen, wahrscheinlich erst Denominativ von dem 
Fremdwort ti'^S >t%w£; doch findet sich im Syrischen auch die direkte Ent- 
lehnung von xT)p6aaeiv (fns); pWi schädigen, pfiMi herausbringen, a^Si herzu^ 
bringen, bbtt)h beendigenj u. s. w. ; c) von innerlich transitivem oder intensivem 
Haph*el: 'ja'^n (von -ja«) vertrauen, »T«an (von nsiä oder n^t) hervorbrechen; 
•T^tn (von *T*it) vermessen sein oder handeln; WüM im Schatten sein, sich schatten 
(ohne Zweifel denominativ), thlT\ Gelingen haben Dan. 6, 29 (anderwärts anch 
transitiv: jctwawrfen befördern), ttSa'^n her anstürmen, 

2. Zur Bildung und Flexion. K findet sich als Präformatir 
nur in Jnis'^pÄ Dan. 3, 1, sonst überall Si, und zwar stets mit a 
(yergl. ärab. 'aqiala), während im Hebräischen wenigstens im 
Perfect die Verdünnung dieses a zu i eingetreten ist. Selten ist 
die Syncope des n praeformativum nach den Präformativen des 
Imperf. und Particip. In der zweiten Sylbe behauptet sich das 
urspr. a nur unter dem Einfluss einer Gutturalis (vergl. rtbsn Dan. 
3, 30) ; anderwärts erfolgt die Verdünnung dieses a zu i und weiter 
bisweilen (so besonders ausserhalb der Pausa) die Dehnung dieses 
t zu e; letzteres behauptet sich auch in der doppelt geschlossenen 
2. Sing. Perf. (s. u.). Im Uebrigen gelten die mehrerwähnten 
Flexionsregeln : Erhaltung des kurzen Vocals der zweiten Sylbe in 
betonter offener Sylbe, Verflüchtigung desselben Tor betonten 
Afformativen. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

o) vom Perfect: 3. Sing. m. pöjrt Dan. 5, 2. Ezr. 5, 14 (bis). 6, 5; sonst nur mit 
Suffixen Pan. 2, 38. 48. 5, 26; vergl. § 37). — 2. Sing.m. Piiß^'i Dan. 5, 22 j 
3. Plur. m. «Itn^t! und wBn Dan. 5, 29; üphti 5, 3; *iS^|^n Ezr. 6, 17 (mit 
Suffix Dan. 7, 13); sitti&^rt Dan. 6, 7. 12. 16. — 2. Plur. m.: l'in5«tn(d. i. wahr- 
scheinlich liiWotrt) Dan. 2, 9 KHhtbh (s. d. Q^r^ hei dem Hithpaal). 

5) vom Imperf.: ißiön'; Dan. 7, 24; pjjnti Ezr. 4, 13; IWri!: Dan. 7, 18. 

c) vom Imper.: öi^ Ezr. 7, 19. 

d) vom Infin.: npösrt Dan. 6, 24; nnSttSnb 6, 5 bis; n^Ättänb 7, 26 ; niöicrt 4, 34 1 

' Itti-j » ' TT»-:» ' TT|-:» ' tti-;' r 

vergl. auch die Verhindungsform "p^Ptt t^PJ?«!}^ Ezr. 4, 22, 

e) vom Particip.: bsp^» Dan. 5, 19 (für 'ttin^c); im ßtat. constr. fem.: ngtirtip 
X^'A'q Dzr. 4, 15; im Plur. m.: T^^^^l^S^» Ezr. &, 10; T^:?^^» Dan. 3, 25. 4, 34 
(wofür allerdings vielmehr das Part. Pa'il '^ihty^ zu lesen sein wird); Part. 
Pass. fem. hfc^nna 2, 15 und syncopirt ns^sn» 3, 22. 
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§34. 

Hopli'al. 

lieber HopKal als höchstwahrscheinliclieii Hebraismus an Stelle 
des genuin aramäischen Ittaph'al als des Passivs zu'Aph'el (Haph'el) 
Tergl. 0. § 23, 1, Anm. zu No. 2. — Von der gewöhnlichen starken 
Bildung gehören hierher: die 3. Sing. m. Perf.DHDn {Baer: tinjrj) 
Dan. 5, 20 und die 1. Sing. Perf. tiSJJlnn (so mit Sere, dem Sinne 
nach zweifellos richtig, Baer Dan. 4, 33, obschon nach der kritischen 
Note zu d. St. die unbegreifliche LA DD^rin, die nur als 3. Sing» 
fem. gefasst werden könnte, weit stärker bezeugt ist. 

§35. 
SapKil und Histaph'aL 

Das Causativum Saph'il unterscheidet sich nur durch den Con- 
sonanten des Präformativs^ von dem § 33 behandelten gewöhnlichen 
Oausatiy Haph*el; über die Reste dieser Conjugation im Hebräischen 
vergl. Gesen. § 55, No. 6. Im bibl. Aramäisch ist Saph'il sammt 
dem zugehörigen Passiv nur in einigen Formen des Stammes bbs, 
das Saph'il ausserdem noch in zwei schwachen Verbis (ipID von 
einem ungebr. at*^, und ü^^T^IO von «S'') vertreten. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

3. Plur. Perf. Ms^ Ezr. 6, 14 und ebenso im Q^r^ 4, 12; das KHhihh 

*lW3tt3S< bemht lediglioh auf der falschen Abtrennung des X vom vorhergehenden 

M'^'ni)^). Ausserdem findet sich das Perfect mit Suffix Ezr. 5, 11. — Infin.: 

rAV»öi Bar. 5, 3. 9. — Histaph'al, 3. Plur. m. Imperf.: T^i*«^ Ezr. 4, 13. 16. 

§36. 

Pffal. 'EtipffaL 

Von den § 23, 1 unter No. 5 aufgeführten vereinzelten Con- 
jugationsformen, welche wahrscheinlich nur als Hebraismen zu be- 
trachten sind, kommen als starke Bildungen hier nur in Betracht: 
der Plur. m. des Partie. Poal '}''bliOü aufgerichtet Ezr. 6,3 und die 
3. Sing. Perf. des *Ethp6*al (für Ithpo al oder Hithpo'al) DüintCÄ er 
wurde in Betäubung versetzt Dan. 4, 16; (über die Umlautung des 
t des Präformativs in e vergl, § 15, ä, Anm. a. E.). 

1 Für emen inneren Zusammenhang beider Oausaüvformen spricht der gleich* 
Wechsel von Zischlaut und Hauchlaut in assjnrischem su er, si sie, und hebr. K^«% 
K"^}!. Eine weitere Stufe der Aufweichung repräsentirt dann der Uebergang des tt 
in den blossen Spiritus lenis in aram. ?^l^i$ ('Aph*el), arab. ^aqtala. 
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§37. 

Das starke Verbnm mit Pronomiiialsnfftxen. 

1. Uebersicht. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden, 
den pronominalen Objectsaccusativ darstellenden Suffixa verbi sind 
folgende : 

Am Perf., Imper., Infin. 1 Am Imperf. 

an conson. Endung an vocal. Endung 



an vocal. 
Endung 



an conson. 
Endung 



l.Sing. (me) 

2. Sing. m. (te) 

3. Sing. m. (eum) 
3. Sing. f. (eam) 
l.Plur. (nos) 

2. Plnr. m. (vos) 



*>3— ' *>3 (am Imper.), •»:- 

«3-^ («3-4) »y-T 



•»alCnachl,— ) '»3f— 



^ 



^? 



in3(nach^,— -); ^2-7 



t^t- 



2. Zur Form der Suffixe, a) am Perf., Imper., Infin.: In 
der 1. Sing, entspricht ^^3, "»p-^- den gleichlautenden Suffixen des 
Hebräischen und Arabischen; in der 2. Sing. m. wird 1f— auf einer 
Zurückwerfung des eigentlich auf Kaph folgenden a beruhen (vergl. 
hebr. q, arab. ka)^ ebenso in der 3. Sing. m. rt^r auf Zurückwerfung 
des in ^T}— (an yocalischer Endung) noch vorliegenden iiberhängen- 
den I-lauts. In der 3. Sing. f. bedarf es nicht der (vom Hebräi- 
schen geforderten) Dehnung des rt-7- zu rt— . — In der 1. Plur. 
verhält sich aram. nä zu 'anachnä (wir), wie hebr. nu zu 'anachnu. 
Die Suffixform io-r findet sich nur einmal (Dan. 2, 23) an der 

2. Sing. m. Perf. mit Silluq; S®gol ist also wohl nur pausale 
Steigerung des Pathach (vergl. iO-^ am Infin., übrigens auch mit 
Athnach, Dan. 3, 17). — Ueber die Vertretung der Suffixe der 

3. Plur. m. und fem. durch die entsprechenden Pronomina separata 
vergl. § 18, Anm. a. E. 

b) Die Suffixe des Imperfects treten mit einer Ausnahme nicht 
an die gewöhnlichen, sondern an die um die Sylbe in^ vermehrten 

1 Yergl. über dieses sogen. Nun demonstrativum oder energicum (minder passend 
epentheticum genannt) mit dem zugehörigen Vocal (ursprünglich a, aus welchem somit 
obiges % verdünnt ist), sowie über die Verwandtschaft der bezüglichen Formen mit 
dem arab. modus energicos Gesen. § 58, 4 und Anm., sowie die ausführliche Erörte- 
rung im „Historisch krit. Lehrgebäude der hebr. Sprache" von E. Köntff (Lpz. 1881, 
S. 225 ff.), welcher nachdrücklich für die Bezeichnung Nun energicum eintritt. 
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Verbalformen. Vor yocalisch anlautenden Suffixen (daher nicht 
vor "pD) wird dieses in regelmässig zu 3-;— geschärft. 

3. Bezüglich der Veränderungen, welche durch die Anhängung 
der Suffixe in den Verbalformen selbst hervorgebracht werden, 
gilt folgendes: 

a) Der wandelbare Vocal der geschlossenen Endsylbe wird vor 
vocalisch anlautendem Suffix verflüchtigt, statt desselben aber der 
etwa verflüchtigte Vocal der^ ersten Sylbe restituirt; vergl. *tno 
(urspr. satar)y mit Suffix rt'iriO, ebenso rtttlnn; mit festem Vocal in 
erster Sylbe : 5f?^in (von r^'lin), Imperf. ''?|?'tiri'] von r^'tin'^ u. s. w. 
Verflüchtigung eines e oder i hat stattgefunden in den JPerfectis 
sTtobTCn, iHttbiÖn, i^übion (von haSlet oder haSlit etc.), sowie in den 
Imperfectis #n3f?'nr\ (von taddeq oder taddiq)^ ^3?^^?'? (von IpT?*^) 
u. s. w. In dieselbe Kategorie gehört auch z. B. rt;)asü3 Dan. 4, 32, 
sofern für den gewöhnlichen Infinitiv (»SiSü) die zu Grunde liegende 
Form misbaj restituirt und nun das a in geschlossener Endsylbe 
vor dem vocalisch anlautenden Suffix verflüchtigt ist. Dagegen 
kann eine Veränderung der mit einem Consonanten schliessenden 
Verbalform nicht eintreten, wenn dieselbe einsylbig ist (vergl. rt^te 
3. Sing, m. Perf. von üW) oder wenn consonantisch anlautendes 
Suffix angehängt wird (so im Imper. Haph. *>?!5?n Dan. 2, 24: 
führe mich hinein). In der 1. Sing. Perf. fnli'^ja ist statt der gewöhn- 
lichen Contraction (t1^^) von dem Suffix wiederum der ursprüng- 
liche Diphthong eingetreten. 

b) Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf 
einen betonten Vocal ausgehen, nehmen^ die consonantisch anlau- 
tenden Suffixe zu sich, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden ; 
vergl. "^rfüW (Dan. 5, 6, Perf. Qal von Äjti), *>jSnn (Imper. HapKel, 
Dan. 2, 6). Ist der betonte auslautende Vocal mit einem sogen. 
Vocalbuchstaben versehen, so kommt der letztere vor dem Suffix 
natürlich in Wegfall, vergl. *>n5a er hat ihn gebaut (von Äja oder 
nja) Ezr. 5, 11.. 

Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf einen 
unbetonten Vocal ausgehen, werfen bei dem Antreten von Suf- 
fixen den Ton auf die Endsylbe, während der bisher betonte Vocal, 
falls er ein kurzer und somit wandelbar ist, zu S®wa verflüchtigt 
wird; vergl. *>j?)ban Dan. 6, 23 (von der 3. Plur. Perf. Pail ?iban), 
•»mUan Dan. 4, 20 (gleichfalls von ^bän als der 2. Plur. Imper. Pa il), 
Nnin'^pn Dan. 7, 13 (von der 3. Plur. Perf. Haph'el ^a^.J^n); vergl. 
dagegen als ein Beispiel mit unwandelbarem Vocal in der Paenultima 
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iein*t;)n Ezr. 5, 11 (yon UYin 3. Plar. Perf. Haph. nach Analogie 
Ton W^pn Ezr. 6, 18). 

c) Vor den Suffixen des Imperfect wird der wandelbare Yocal 
der geschlossenen Endsylbe, abgesehen yon den Formen mit der 
Endung "p, zu §Va verflüchtigt (s. die Beispiele o. unter lit. a), 
der Vocal der offenen Endsylbe dagegen (bei den Verbis ü^) von 
dem anlautenden t der Suffixe verschlungen; vergl. '»pi'jTT; Dan. 5,7 
und rtfi^rr 2, 11; beidemal von der 3. Sing. Imperf. Pa'il Ä5tT> oder 
n5tT> (über den Wegfall des Yocalbuchstaben vergl. o. lit. b: ^'rta). 

Das Nun der Pluralendung ist sicher wenigstens in einem Falle 
(•pbra*; Dan. 5, 10; neben 4, 16 der einzige Fall, wo die Verbalform 
nicht um die Sylbe in vermehrt ist) vor dem Suffix abgeworfen. 
Doch dürfte sich aus diesem Beispiel ergeben, dass auch ander- 
wärts das Nun vor dem Suffix abgeworfen ist und dass somit For- 
men, wie rtJ'i'D^'D'i^ (Dan. 5, 21) u. s. w. vermittelst Syncope des i 
(nach heterogenem Vocal!) bm^ jud amü-inneh entstanden sind. Aus 
der nicht seltenen Defectivschreibung des u (z. B. Dan. 2, 9. 4, 2. 
3. 16 al.) könnte man schliessen, dass dasselbe vor dem geschärften 
Nun als Kürze ausgesprochen werden solle; doch findet sich nicht 
selten auch die Schreibung mit «i und überdies verstösst auch ein 
langer Vocal in geschlossener Sylbe vor dem Ton nicht gegen die 
Gesetze der Sylbenbildung im Aramäischen (vergl. § 16, 4). 

d) Die Infinitive mit der Endung n— erhalten statt der- 
selben die Endung tn^ (vergl. die zahlreichen Beispiele mit der zum 
Ausdruck abstracter Begriffe verwendeten Endung D^ bei den No- 
mina), z. B. ^n'^n Ezr. 5, 10; Äjn'üptÖ (Inf. Saph*il, Dan. 3, 17), 
auch defectiv: *>Dri:?^n Dan. 2, 26. 

• - \ IT ' 

4. Die vorkommenden Beispiele von Verbalformen der gewöhn- 
lichen starken Bildung mit Suffixen sind: 

a) vom Perfect Qal: J^^gnn Dan. 6, 18; rnnb Ezr. 5, 12; Inf. Qal,: «5'npM 
Dan. 6, 21. — Perf. Pa'il: ''MSan Dan. 6, 23; Perf. Haptfel: ''rwä*n|3h Dan. 7* 13 • 
"rjüb^ 2, 38; »rob^Ön 2, 48; rroiiort 5, 26; Perf. Saph'il: Jniisttj'Ezr. 5, 11. — - 
h) vom Xmper. Pa*il: *^n5an Dan. 4, 20. 

2. Starke Bildungen unter dem Eünfluss von Gattaralea und R^. 

§38. 

Verba primae gutturalis. 

Da sich die Abweichungen von der gewöhnlichen starken Bil- 
dung, welche durch den Einfluss von Gutturalen oder Res bewirkt 
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leerden, sämmtlich aus den § 13 dargelegten Eigenthümlicfakeiten 
der Gutturale und des Res ergeben, so können wir uns hier mit 
einer Aufzählung der in Betracht kommenden abweichenden Bil- 
dungen begnügen.^ 

1. Qal. a)Perfect: btH Dan. 2, 17. 24. 6, 19. 20; ^btM Ezr. 4, 23; Kd^l^ 5,8.— 
Als Nebenform zu diesem >tH ist nach der gewöhnlichen Annahme (so z. B. auch 
Luzzatto § 105) der Stamm i;^ in »"ntiS Dan. 2, 5. 8 (Baer lXi]i^ auf Qrund offen- 
bar unzulänglicher Bezeugung) zu betrachten. In der That wird die Existenz 
eines aram. Stammes ^K nach den Belegen in Levy's neuhebr. und chald. W. B . 
nicht zu bezweifeln sein, es müssten denn alle diese Stellen nur auf der Voraus- 
setzung eines bibl-aram. Stammes Tr^^ dbiit beruhen (ein Wechsel von b und 1 kann 
wenigstens dem Urheber der Etymologie Gten. 30, 20 nicht als „unerhört" 
gegolten haben — gegen Gesen. W. B.^ unter ^tK). Aber als Verbalform ist 
K'^tK dann unerklärlich, mag man nun Abwerfung des n femin. von M^t^ an- 
nehmen oder auf die falsche LA. 'j'^TT^n statt 'nw Dan. 3, 16 recurriren, um 
ein Partie, herauszubringen. Dann wäre einfacher, mit Baer K'^tK zu lesen, 
aber diese LA. ist offenbar erst aus dem Bedürfniss nach einem Partie, fem. 
hervorgegangen. Die Aben Ezra folgende Erklärung als Part, passivi eines 
Verbums *rr» festigen (= arab. wa^ada fest sein) ist von Mühlat^Volck im Nach- 
trag zu Oesen. W. B. ^ p. 974 zurückgenommen worden, da das als Analogie 
angeführte b^ im fem. Kb)?tn haben müsse (oder vielmehr K^'*pt>i, da b^Pt selbst 
nur eine künstlich gemachte Pe'ilform ist, vergl. o. § 29, 3, Anm. a). Friedr. 
Delitzschs ingeniöse Combination des M^&( mit dem K'nnnis Ezr. 7, 23 (= ada/r" 
azda, valde strenue) s. in Baer^s Text des Daniel, Ezra, Nehemia, p. VI f. der 
Praefatio. Das Bichtige ist ohne Zweifel Nöldeke^s Zurückführung des K^tK auf 
persisches (izda gewiss, sicher (vergl. Schrader^ die Keilinschr. u. das A. T.^, 
Kachträge und Berichtigungen, S. 617). — Ferner: ^bsM, Dan. 3, 8. 6, 25; 'n^K 
Dan. 2, 12. 24 und oft; 3. fem. H'näH (für n'no^, vergl. zur Bildung oben § 30,2, 
Anm. a); 1 Smg. n-naK 4, 5; 3. Plur. «in«H 4, 23; 1 Plur. «päbt Ezr. 5, 4. 9. — 
Die zahlreichen hierher gehörigen Formen der Verba n^l^^ üjn, ntn s. § 47. — 
W Dan. 3, 1. 32. 5, 1; ^^35 4, 32; n-ia? 3, 15. 6, 23; si-ii? Ezr. 6,* 13. 16; Jer. 
10, 11. — ri*nÖ5 (mit Zaqeph qaton, vergl. zur Schreibung § 17, 2, A. 2) Dan. 6, 4. 
h) Imperfect: l^ifi^n:) Dan. 4, 13. 20. 22. 29 {pW^ 7, 18 ist nach Ausweis 
von WOnri V, 22 vielmehr als syncopirtes Imperf. Hapn el za betrachten); 1>na5>in 
Ezr. 6, 8. 7, 18; vergL ausserdem von Verbis 6^'b: fc^irji Dan. 2, 20 al.; rrn5^ 
7, 14; mm 6, 9. 13 (s. Näheres in § 47). 

c) Imper. *na&J Dan. 2, 4. 6. 15; Plur. >r&i^ 2, 9; 2. Smg. fem. "lia^ 7, 5. 
(üeber die durch rhythmische Gründe veranlasste Umbildung des Imperativs btK 
zu der Segolatform "hlH Ezr. 5, 15 vergl. § 17, 1 und das o. § 30, 2, Anm. a 
Bemerkte). 

(J) Infln. 'tn:j»i (vergl. § 15, a, Anm.) Ezr. 4, 22. 7, 18; ö^tn^k 4, 14. 
e) Partie, act. : die Unwandelbarkeit des a der ersten Sylbe gestattet nur 
die gewöhnliche Bildung: D3K Dan. 4, 6; fem. Knn^, Plur. y^xa u. s. w., 8. die 

1 Bezüglich der von der gewöhnlichen starken Bildung nicht abweichenden Formen 
der Verba mit Gutturalen und BeS vergl. die Aufsählung der vorkommenden Bei- 
spiele in § 25—37. 
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Komina. — Part, pasa.: riTn (mit e in zweiter Sylbe als Yerbum Vtf\ verg^L § 47) 
Dan. 3, 19; Plur. 'pl^^tn 4,32; über nt^f; 3, 22 (für mg) vergL § 15, e, und über 
das ganz abnorme 'jp'nK (statt 7p*^fi$ § lö, 5). 

2. Hithpe'el. a) Perfect: 3. Plur. 1*ip:Pr« Dan. 7,8 KHh.^ d.i. 5»*nprr«; das 
^«rg fordert dafür nach § 23, 2 H'n^sn». 

h) Imperf. "IWT^ Dan. 3, 29. Ezr.6, 11. 7, 23; 'lasn'? Ezr. 6, 12. 7, 21. 
c) Part, "^a^no Ezr. 4, 19 (wegen Enttonung der Endsylbe durch Maqqeph 
ist e nach hebr. Weise zu e verkürzt) ; ^?rnö Ezr. 7, 26 ; fem. «"in^rnQ 5, 8. 

3. Haph'el Perf. 3. Plur.: «pm Dan. 7, 22 (vergl. hebr. p'^tnn etc.) 
VW(K'b) 5, 20. 7, 12. 

4. Hoph'al Perf. 3. Sing, fem.: nn^nnn Ezr. 4, 15. 

§39. 

Verba mediae gutturalis und R6s. 

Die Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung sind grössten- 
theils dadurch veranlasst, dass die Gutturalis oder Bes nicht 
geschärft werden kann. In Folge dessen wird dann entweder der 
vorhergehende kurze Vocal (weil in offener Sylbe) gedehnt (so aus- 
nahmslos vor Res) oder es tritt die sog. virtuelle Verdoppelung 
ein, d. h. der kurze Vocal hält sich, obschon die Gutturalis nicht 
Dages forte bekommt. Bezüglich der Ersatzdehnung vor ^ und n 
(von mittlerem ä findet sich kein hierher gehöriges Beispiel, von n 
nur "J^^tinnis Ezr. 6, 1 ; vergl. § 42, h a. E.), scheint die Masora dem 
Grundsatz zu folgen, dass die Dehnung einzutreten hat unmittelbar 
vor der Tonsylbe, nicht bei weiterer Entfernung von derselben 
(s. die Beispiele). Die sonstigen Abweichungen beruhen sämmtlich 
auf der Ersetzung des S®wa mobile simplex unter der Gutturalis 
durch Chateph. 

1. Qal. Part. Plur. •j'n«^ Dan. 2, 38 KHK., d. i. X'")!^ (Q^^^ TT^ vergL 
§ 11, 1, c); y^hni 5, 19; y^^ 6, 3 u. s. w. (s. die Beispiele vollständig bei den 
Komina). 

2. Hithp«'el. 3. Plur. Imperf. IsaiT^n*? Dan. 7, 25; Partie. Sing. fem. 
KSrnna Ezr, 6, 8; Plur. m, T^^rpn?; 7, 19. 

^.* Pa'il Perf. Ti*?? Dan. 2,^19; 1. Sing, n^'nj 4, 31 (Baer na'na, vergL § 9, 
Anm. 4, c). — Imperf. 2. Sing.m. n'njSJn Ezr. 7, 17; 3. Plur. ^lay^^ Dan. 4, 22. 29; 
Formen mit Suffixen: 'Jjinn'; 4, 16; ■'?|inn'>1 4, 2; 3. Plur.: "^^1^^] 4, 2. 7, 16. 28; 
'Jpbna'; 5, 10; J^liTO*; 4, iTund mit n 5,^6; PMO^'; 5, 21. —Partie, act r?^ 
Dan. 2, 40; Plur.: ^^"^^ Ezr. 5, 2. — Part, pass.: tpij:^ Dan. 2, 40; S'n^a 
2, 41. 43 ; tth^» Ezr. 4, TbI 

4. Haph* el von nhd vergl. § 42, Anm. b, 

5. Hithpa'al. Perf. : TiÜWJf? Dan. 3, 27; älöSJän» 6. 8; Part.: Vil^no 5, 9; 
a'nwn» und Plur. '(••n'njn» 2, 43 (vergl. auch 'iTSpiüö, von einem Verbum 
K'bi 5, 6). 
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§ 40. 

Yerba tertiae gnttnralis und BSs. 

Die Abweichungen Ton der gewöhnlichen Bildung beruhen 
sämmtlich auf der Vorliebe der Gutturalis für den A-Laut. 

1. Qal. Imperfect: rk^, Ezr. 5, 17. 6, 12; :?:q^ Dan. 8, 10. — Part, act.: 
rtö Dan. 6, 17; sn; 2, 8; "iafij 2, 5 u. oft; "^^ Ezr. 7, 12; P*'S1 (= Perl) rhitÖ 
Dan. 5, 24; Ezr. 7, 14. 

2. Hithp^'el. Perf. »15^1^ Dan. 2, 35. 6, 24. Ezr. 6, 2; 3. Sing. fem. 
nnäPncn (für MStaWchat, 8. §'30, 2, Anm. ä) Dan. 5, 11. f. 14. 6, 5. 23; 2. Sing, 
masc. nhsmttän 5, 27 (n mit einer Art von Pathach furtivum, durch welches 
jedoch, wie Dages lene im T\ zeigt, der Sylbenschluss nicht aufgehoben wird; 
yergl. die analogen Fälle "nh^, tVW^ im Hebräischen und über dieses HüUb- 
pathach überhaupt Gesen. § 28, 4). 3. Plur.: M'J&WT» Dan. 7, 8 Q^ri (s. o. bei 
den Verbis primae guttur.). — Imperf. nöjn*^ Ezr. 6, 11. 

3. Pa'il. Perf. Ueber Pi'nnrt und PnättJ Dan. 5, 23, in welchen Formen a 
in zweiter Sylbe wahrscheinlich nur durch die Qutturalis und Bes veranlasst 
ist, da anderwärts (auch im Syrischen) in diesen Formen vielmehr e als Yocal 
der zweiten Sylbe überliefert ist, vergl. § 31, 2, o. — 3. Plur.: ^"nfea Ezr. 4, 19. 
6, 1; «iniü Dan. 5, 4. — Imper. 2. Plur. ^n^:^ Dan. 4, 11. — • Imperf. 'n;??'; Ezr. 
4, 15; 'laa'; 6, 12. — Part, act.: 'rtrro Dan. 4, 34; n^» 5, 12«; :>9^a 2, 40; 

nattte 2, 23! 4, 34. 

4. Haph'el. Perf.: nbsn Dan. 3, 30. 6, 29; »^'n 2, 15 al. (s. Verba l'ft); 
1. Sing, mi^ 2, 25 (für haSk^cheth, vergl. zur Bildung § 30, 2, Anm. a); 

3. Plur.: sinl^tirr Dan. 6, 12; Ezr. 4, 19; 1. Plur. Kjn^lÖn Dan. 6, 6; KW^in Ezr. 

4, 14* — Imperf. 2. Sing. m. n^^tj Ezr. 4, 15. 7, i6;VTin'; Dan. 2, 25; 1. Plur. 
hS«ßriJ Dan. 6, 6. — Imper. Plur. r^i^ (von 1!r\) Dan. 4, 11. — Part. act. ni^ 
Ezr. 5, 8; Plur. y^rk^^ 6, 14. 



B. Das schwache Verbum. 

§41. 
Verba ä'ö. 

Die Abweichungen der Verba ä'ö tou der gewöhnlichen Bil- 
dung beruhen theils auf den Eigen thümlichkeiten , welche ^ mit 

1 Der Text von Dan. 5, 12 ist allerdings gegenwärtig verdorben. Die Fassung 
Boaenmüller's und t>. Lengerke'a („Kenntniss des Traumdeuters") würde n*l5ri«iü 
Vordem. Obschon die Vocalisirung von "l^Bö und K^ttJa als Participien durch ver- 
schiedene Nothbehelfe der alten Versionen (s. den Oommentar v. Lengerke's, S. 253) 
bezeugt wird, bleibt es doch das einfachste, mit der Yulgata vielmehr Infinitive 
(l^&^ nnd K^^^) zu lesen, zumal in der Mitte zwischen beiden ein Infin. steht und 
sonst im bibl. Aramäisch das Pa*il von '^^ nicht gebraucht wird. 
Kantsioh, wamälBclie Orammatik. 5 
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den übrigen Gutturalen theilt (yergl. die dahin gehörigen Beispiele 
in § 38), theils auf der Fähigkeit des K, sich in den unmittelbar 
vorhergehenden Vocal aufzulösen und in Folge dessen entweder 
ganz zu verschwinden oder sich höchstens noch orthographisch 
(als sogen. Vocalbuchstabe) zu behaupten (yergl. über diese Syn- 
cope des K § 11, 3, h und § 14, 1). Eine dritte Art yon ab- 
weichenden Bildungen entsteht endlich durch die Fähigkeit des 
K, sich zu *i zu verdichten und alsdann entweder mit vorher- 
gehendem a einen Diphthongen zu bilden oder (nach Weise 
der Verba *>'ö) mit demselben zu e zusammenzufliessen. Wenn 
schliesslich ^ sogar mit 1 zu wechseln und demgemäss mit vor- 
hergehendem a zu d und mit u oder o zu ä contraMrt scheint, 
so beruhen diese Bildungen vielmehr auf einem einfachen Ueber- 
gang (Metaplasmus) der Verba '^'t in diie Analogie der Verba Yu, 
wie solcher auch im Hebräischen zu belegen ist (vergl. Gesen. 
§ 70, 2, Anm. 1). 

Die drei letztgenannten Möglichkeiten der Behandlung des tt 
vertheilen sich so auf die verschiedenen Conjugationen: 

a) die Syncope des K tritt überall ein nach den Präformativen 
des Imperfect und Infinitiv des Qal, bald mit völliger Ausstossung, 
bald mit orthographischer Beibehaltung des M. 

b) die Verdichtung des K zu *> erfolgt im Perfect und Infin. 
Haph'el von äItiä kommen, sowie im Pörfect und Particip Haph'el 
von "jlSÄ, bei letzterem (sowie bei den seltsamen Passivformen des 
HapKel von Ä^niÄ) zugleich mit Contraction des Jod und des vor- 
hergehenden a zu i» 

c) Der Uebergang in die Analogie der Verba *i'i) findet statt 
im HapKel und Hoph'al von l^Ä. 

Beispiele zu a) Imperf. Qal: 'nsM^ Dan. 2, 7. 3, 29; 2nb *^»M^ (sogen, naaog 
'achor, vergL § 17, 1) 4, 32; femer bs«;; 4, 30 und bs^ri (3. fem.) 7, 23; 3. Plur. 
«l'iäHlJ Jer. 10, 11 (also ohne sohliessendes Nun; auf dem "Wegfall desselben 
scheint die Festhaltung des Tones auf der Stammsylbe zu beruhen, vergl, to^fi? 
Ezr. 4, 12); 2. Plur. m. 1*l'n»KF) Jer. 10, 11; 1. Plur. 'naXD Dan. 2, 36. Ob «oas 
Ezr. 4, 8 u. o. auf einer Apocope des "n von *na53 = *naK5S beruhe, scheint uns 
ebensowenig ausgemacht, wie P. JSaupVs Zurückfiihrung auf babjlon. amü 
reden (in „der keilinschr. Sintfluthbericht", Lpz. 1881, p. 29). S. das Wort in 
den „Adverbien". — Infinitiv Qal: "^»«»^ Dan. 2, 9 (vergL 'lÄKpÄ als Subst. 

tviU 5a5* ö> ö)» dagegen 'nattb Ezr. 5, 11 und von «n«: txnn^ Dan. 3, 2; von «t»: 

' J Vkliqi und mit Suffix: ftM»!) 3, 19. 

Zu b) Haptfel Perf. von «nigj: 3. Sing. m. '^typ 5, 13; 3. Plur. I'^h'^l 5, 3. 23. 
6, 17. 25. — Infin. t^'^rrnh 3, 13. 5, 2. — Perf. Haph. von lo«: ^öVi Dan. 6, 24; 
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:Part. pass. 19'»»td 2, 45. 6, 5, — Passive* zu 'Ti'Ji: 3. Sing. fem. n'jfjVj Dan. 6, 18 
und ^"^frm 3, 13.* 

Zu c) Hapli'el Imperf. von ^TS«: 2. Sing. m. "lai'ntn Dan. 2, 24; 3. Plur. 
-pna'ih'; 2, 18; Inftn. «T^irt 2, 12. 24^und ftjai'rt 7, 26. — Hophal: ^m 7, 11. 

§42. 

Verba fö- 

Yon der Assimilation des vocallosen Nun an den folgenden 
Consonanten (yergl. § 11, 2) werden betroffen einige Imperfect- 
formen des Qal yon b&D nnd "{ris, sowie sämmtliche Formen der 
Verba nn?, bS3 und *ilrö im Imperf., Imper. und Partie, des Haph'el. 
Anderwärts bleibt die starke Bildung (so besonders, wie es scheint, 
gern vor der Tonsylbe; vergl. pöin Dan. 5, 2 al., «ipöjn 5, 3, t\nn 
5, 20, also wohl in demselben Bestreben, der Vortonsylbe grösseres 
Gewicht zu geben, wie bei der Ersatzdehnung vor Gutturalen, vergl. 
§ 39) oder es tritt wenigstens nachträglich die Compensirung der 
Assimilation durch Insertion eines Nun ein (so wahrscheinlich in 
verschiedenen Formen von )n; vergl. § 11, 4, &, 8). Aphaeresis 
des Nun findet statt im Imperativ des Qal. 

Beispiele a) im Imperf. Qal.: htsi*] Dan. 3, 6. 10. 11 (also, wie im Hebr. und 
Aram. auch bei iro, mit ursprüngl, t in zweiter Sylbe) und yktfPi 3, 5. 15; von 
•jna 3. Sing, mit Suffix: n|3l?i') 4, 14. 22. 29. — Imper. »to Ezr. 5, 15 (von Ki^J); 
Plur. i|pö Dan. 3, 26. 

b) im Imperf. Hapb^el: 2. Sing. m. nhn Ezr. 6,5. — Imper.: «l'n&gt Dan. 4, 11 
und mit völliger Aufhebung der Verdoppelung und in Folge dessen Verflüch- 
tigung des Vocals des Präformativs nti&J Ezr. 6, 15; vergl. über diese gänzlich 
abnorme und auch durch rh3rthmi8che Gründe nicht zu rechtfertigende Bildung 
§ 15, (2 (die von Luzzatto § 100 zur Erklärung des nHM statuirte Stammform 
rftn existirt nicht). — Infin.: fi^snb Dan. 3, 29 und mit Suffix «nwigrfe 6, 15. — 
Partie, act. b»« 6, 28 / Plur. IT'Ü.O? ^^^' ®» ^• 

c) Die Beispiele vom Imperf. und Infin. des Verbums "pia, in welchen wahr- 
scheinlich Compensirung der Assimilation durch nachträgliche Insertion eines 
Nun stattgefunden hat (s. o.), sind -iPia*^ Dan. 2, 16; l^ptn (2. m.) Ezr. 7, 20; 
'jSliirO'J 4, 13 und IPjaai Ezr. 7, 20. 

1 Eme befriedigende Erklärung dieser Passive (denn tn'?t^'^Ö kann nach dem 
Oontext nichts anderes sein und auch für ^''C'^n wäre, wenn es 3. Plur. Perf. Haph. 
sein sollte, nach 5, 3 u. s. w. 'I'^r^'?^ zu erwarten) ist noch nicht gelungen. Mühlau- 
Volck in Qesen, W. B. unter }^r|^( denken an eine Büdung nach Analogie des Parti- 
oips "^t^*^^ (also wohl eine Art conjugirtes P^ll); dann wäre aber eben l'^M'^O bu 
erwarten. — Vergl. das anidoge fe^'^S'^ttS § 43, 1. 
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§43. 

Verba "ft und "^'fc- 

Wie im Hebräischen, haben die Verba, welche ursprünglich 
(nach Ausweis des Arabischen und Aethiopischen) mit Waw an- 
lauteten, dieses Waw in den präformativlosen Formen überall mit 
Jod yertauscht (s. die Beispiele starker Bildung im Perfect Qal 
§ 25) oder ganz abgeworfen (s. u.). Dagegen tritt das urspr. Waw 
in denjenigen Formen, welche ein Präformatiy mit Pathach haben, 
in Gestalt eines (aus a H- *i contrahirten) d wieder hervor* während 
die Verba "^t im gleichen Falle a + *> zu ^ contrahiren. 

1. Verba *T)D. Die Schwäche des Waw (vergl. § 14, 2), resp. 
des an die Stelle von Waw getretenen Jod, bewirkt in der Flexion 
folgende Abweichungen von der starken Bildung: 

a) Im Imperativ (nicht im Perfect) des Qal findet die Aphäresis 
des Yocallosen Anlauts statt (vergl. § 11, 3, a). 

b) Im Imperfect Qal wird der die Sylbe schliessende Halbvocal 
(analog den hebr. Verbis "»'ö mit mittlerem Zischlaut: vergl. Gesen. 
§71) dem nachfolgenden Consonanten assimilirt; bei dem Verbum 
TX^ findet dann weiter Compensirung der Assimilation durch In- 
sertion eines Nun statt. 

c) Im Haptfel wird Waw mit dem a des Präformativs zu ö 
contrahirt (so bei den Stämmen KT, TV^^ iri*») während es im Hoph'al 
mit dem u des Präformativs zu ü zusammenfliesst. Anderwärts 
dagegen ist (im Haptf el und Saph'il) der Bildung statt des urspr. 
Waw vielmehr Jod zu Grunde gelegt und es findet somit ein Meta- 
plasmus in die Analogie der eigentlichen V^ statt. 

Beispiele zu a) Imper. Qal, 2. m.: an gieb! Dan. 5, 17; 9? wisse 6, 16. 

zu h) Imperf. Qal: bs"! Dan. 3, 29 und bSTl (2. m). 5, 16 (bis) Q^r^; dagegen 
findet sich 2, 10 '^'ä^'^ und 5, 16 als KHhtbh bdtn, d. i. ^r^lPt, ohne Zweifel ein 
reiner Hebraismus, den die Masora wenigstens 5, 16 in bstn zu verändern 
gebietet. Femer ntn*] Dan. 7, 26 (also mit i in zweiter Sylbe, wie es auch dem 
hebr. att5u zu Grunde liegt; vergl. auch arab. watabaf jatibu). Endlich von 
yn^l 2. Sing. m. 5)?5tn Dan. 2, 80. 4, 22. 23. 29. Ezr. 4, 15; 1. Sing. 5?Jfi< Dan. 2, 9; 

3. Plur. IIJ^J*^ 4, U. 

zu c) Perir. Haph'el: sn^'n Dan. 2, 15. 17. 28. 45; 1. Plur. Wy^in Ezr. 4, 14; 
mit Suffixen: "»Sn^trin Dan. 2, 23; Ti?7i«7 2, 29; «;p)5)^*n 2, 23. Endlich von an'': 
ani'n Ezr. 4, 10. 

Imperf. Haph.: 3. Sing. ytiST; Dan. 2, 25; 3. Plur. l^isnih'j 2, 30; 2. Plur. 
"jüSTinrn Ezr. 7, 25. — Mit Suffixen: '^sl^iirr; Dan. 7, 16; J^ß^Tlh« 5, 17; ''Sl^Tin'j 

4, 3; •'ilwSrjn 2, 5 und (mit defectivem w) 2, 9. 

Infin. Haph. ^^Tini Dan. 5, 8; mit Suffix: "linsiS^Jini 4, 15. 5, 16 und (mit 
defeot. u) 2, 25. 5, ^15; ^Manini Ezr. 5, 10. 
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Part. Haph. H^fTO Dan. 2, 23 und syncopirt K^'ö 6, 11; Plur. m. T^^p'^Tö 
4, 4. Ezr. 4, 16. 7, 24.* 

Perf. Hoph'al: -»i nBWf' Dan. 4, 33 (vergl. über die Betonung § 17, 1; 
^ber Chateph unter Ö § 15, ef). 

Uebergang in die Analogie der eigentlichen '^'S findet statt a) Im Haphel 
T^on hy^ (vergl. im Hebräischen iaj, Hiph. b'^ain; syr. aubel; arah. aubalä): 
Perf. ta*^ Ezr. 5, 14. 6, 5; Infin. ri^'^n) Ezr. 7, 15. 

^) im Saph'il eines vorauszusetzenden nt*^ (vergl. syr. Sauzeb, arab. ti^af^a&a 
und unten bei •'S'^ttJ): Perf. 3p;ü Dan. 3, 28. 6, 28 (beidemal mit Munach); Im- 
perf.: nfä*; 3, 17, mit Suffixen 7lSativ;r» 6, 17; •jlbjaptö'; 3,15; Infin. mit Suffixen: 
^Wafüi) 6, 21; Jnnnaf»tt5b 6, 15; jisMafiuäb 3, iV;* Partie, act. ST^ttJa 6, 28 (mit 
Munach). — In dieselbe Kategorie gehört ohne Zweifel auch '^^''lö Ezr. 6, 15 
Q^ri {KHK. H'^^S'^ttJ, welches schwerlich anders, als fc^"»^^, gesprochen werden 
kann), Saph il eines vorauszusetzenden K^\ Diese Bildung ist allerdings inso- 
fern befremdlich, als anderwärts hebräischem ftCE'^ vermöge des § 10 dargelegten 
Jjautwechsels vielmehr aramäisches N2)^ entspricht. Immerhin ist die Annahme, 
dass sich in "»S^ttS wie in aptt3 (dem at"^ als Nebenform zu SIT entspricht ander- 
Tvärts aram. a^'n) ein Best der alten härteren Aussprache des Stammes erhalten 
liabe, weit natürlicher, als Luzzatto^s Zurückfährung beider Formen auf die 
Stammform Pa'il, indem die Verdoppelung durch den langen Yocal nach dem 
ersten Stammconsonanten compensirt sei (LiArr., Gramm, der bibl. ehaldäisohen 
Sprache, übers, von Krüger ^ S. 15; die confuse Note daselbst ist nach der Be- 
richtigung S. 124 zu ändern). Uebrigens aber bietet das '^:t')\Ö für die nähere 
Bestimmung der Form dieselben Schwierigkeiten, wie die Passivformen des 
Haph'el von KHM (vergl. § 41, Beispiele zu lit. b), nach deren Analogie man 
überdies eher '»^ttJ erwarten sollte. Die Fassung als eine Art PHl (= 3. Perf, 
Pass.; so auch hier Gesen. W. B. unter JC£^) entbehrt wie bei ^'^ty^ u. 8. w; 
jeder Analogie. Der Context fordert, da 3. Plur. vorhergeht, I'^S'^IÖ und das 
einfachste wird sein, dieses für K'^:C'^;Ü herzustellend 

2. Verba *>'fi. Abgeseben von den unter No. 1, c, a. E. beban- 
delten Bildungen, welche auf einem Metaplasmus aus der Analogie 
der Yfi in die der '^'t beruhen, bietet das Biblisch-Aramäische nur 
ein Beispiel eines eigentlichen Verbum *>'ö in der 3. Sing. Imperf. 
QsA a'ü*^^ Ezr. 7, 18, von einem vorauszusetzenden Perf. lü'». 

Zu erwarten wäre entweder nach Analogie von bs^ u. s. w. (s. o. No. 1, h) 
3ü^ oder nach Analogie des Hebräischen 30^*^ (vergl. jedoch auch *^aO''n Nah. 
3, 8). Da die Richtigkeit der Punktation im Hinblick auf syr. nefab und die 
sonstige Ueberlieferung der Aussprache in den Targumen nicht bezweifelt 
werden kann, so wird für ao^;j ein Zurückgehen auf die urspr. Form jajtabh 



1 VergL LXX xa\ ^x^Xeaav, Vulg. et compleverunt. Freilich können beide auf 
einfacher Umgehung der Schwierigkeit beruhen. — Erwähnung verdient jübrigeiiB 
noch, dass nach Friedr, Delitzsch^ the Hebrew Language viewed in tiie Light of 
Assyrian Research (Lond. 1883), p. 69, ^pTÖ dem Babylon. §afel von izibu (at5) 
tmd ^^^ dem Babylon, äafel von asü, fcöE^ entsprechen soll, dessen S allein hin- 
reiche, aram. Ursprang zu widerlegen. 
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aiuranehmen sein, üebrigens gehört diefei Imperfect, wi« im Hebrftui^eD,^ im 
die Kategorie der sogen. Yerba defectiva, indem das Perfect -vielmehr von dem 
Stamm SKO (yergl. auch ^Xf gut yom Stamme ^'ita) abgeleitet wird; s. ähnliche 
Zusammenstellungen solcher yon verschiedenen Stämmen abgeleiteten Tempora 
Oesm, Gr. § 78; im BibUsch- Aramäischen dient Impert und Infin. von "fTO ala 
Ergänzung zu dem Perf. und Imper. von !1}T^. 

§44. 

Abnorme Bildungen von Verbis V^ (i^^ nnd p^O). 

In einigen Formen des Qal von ^bn gehen (Imperf. nnd Infin.), 
sowie im Haph'el und Hoph*al von pbo aufsteigen findet Syncope 
des schwachen mittleren Gonsonanten statt. In Folge dessen wird 
alsdann bei den betreffenden Formen von -fbn der kurze Vocal des 
Präformativs verflüchtigt, während im Haph'el und Hoph*al von 
pbo eine Compensirung des ausgefallenen b durch Schärfung des D 
eintritt (vergl. auch im Hebräischen Ps. 139, 8 plDÄ). Da die unten 
aufzuführenden Formen von pbo eine andere Erklärung nicht zu- 
lassenS so sind die Bedenken gegen die analogen Formen von 1fbT\ 
ungerechtfertigt, zumal dieselben auch durch die Analogie des 
targumischen Aramäisch (vergl. Levy, chald. W. B. über die Tar- 
gumim I, 198 &), sowie die des Syrischen (Nöldeke, syr. Gramm» 
§ 183) geschützt sind und die Annahme eines Stammes -pn reine 
Fiction ist.^ 

a) Beispiele von T(irt: Imperf. Qal "^^ Bzr. 5, 5 (mit Athnach), 7, 13 (mit SiUnq)^ 
^*»1 6, 5 (mit kleinstem Distinctivus, gross T*Jisa); Inflü. ?(Jia 7, 18 (mit dem 
GoDJunctiytis Barga). Das Qames der Pausalformen verursacht sach dem 
§ 17, 1 Bemerkten keine Schwierigkeit; auch in den beiden anderen Formen 
Hesse sich das ä als Compensirung für den Ausfall des h erklären. Aber e» 
bedarf solcher Erklärungen gar nicht, da in den nicht pausalen Formen 
Pathach besser bezeugt scheint (so "^h^ in der Soncinobibel von 1488 u. s. w.^ 
vergL Luzzatto Gramm. § 104) ; für t^ii*^ Ezr. 6, 5 kann sich Baer nur auf 
drei handschriftliche Zeugen und die ed. Yeneta von 1526 berufen, welchen 

1 Verfehlt ist die Unterbringung dieser Formen unter p^3, wie z. B. in Buxtor/'s- 
Lezicon chald. etc. und noch in Fürsfs Concordanz s. h. y. 

2 So z. B. wieder Baer in seiner Ausgabe des Dan., Ezr., Neh. p. LIX unter 
Berufung auf die Punktation mit Qames, während sonst das aramäische Pathach auch 
in Pausa bleibe (vergl. jedoch o. § 17, 2; übrigens ist die Richtigkeit der Punkta- 
tion mit Qames keineswegs zweifellos, s. o. die Nachweise), sowie darauf, dass Tj^>^ 
sonst dem aramäischen Idiom fremd sei. Wie steht es aber dann, abgesehen von dem 
nicht seltenen Gebrauch des T|^<^ in den Targumen, sowie in der Peschitta, mit den 
biblisch-aram. Formen Tj*D^ und "j^^S^no, die Baer auf derselben Seite anführt? 
Üebrigens würde von T^*^ das Imperf. Qal "?J*!iTj lauten müssen. 
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sahlreiche und darunter liöolitt gewichtige Zeugen für ^*j gegenüberstehen. 
Somit sind Ezr. 5, 5. 7, 13 lediglich Pausalformen und ^'J ist regekecht aus 
•Tjbrn (= ja-hakh «= j^hakh) entwickelt, wie ?pa aus '?!«*!!?• 
b) von p^D: Haph'el 3. Plnr. tip&n Dan. 3, 22 (für Aos/t^); Infin.: l^pbd)?^ 6, 24 
(mit nachträglicher Insertion eines Knn zur Gompensirung der wieder auf- 
gehobenen Sch&rfnng des »M^^ für hasläqä; yergl. § 11, 4, 5, 6); Hoph*al: 
P^ 6, 24. 

§45. 

Verba *i'^ nnd *^y. 

1 . Indem wir bezüglich der Streitfrage über die ursprüngliche 
Gestalt der sogen, hohlen Stämme (ob dieselben Ton Haus aus 
mittelvocalig und demgemäss mit Stade als i^ von den consonan- 
tischen Y:^ zu unterscheiden seien) auf Gesen. Gramm. § 72, Note 1 
verweisen, begnügen wir uns hier bezüglich der Flexion dieser 
Yerba im biblischen Aramäisch mit Aufstellung der Grundregel, 
dass die Stammsylbe den charakteristischen Yocal der betreffen- 
den Form, aber als einen langen erhält, also im Perf. und Infin. 
Qal Qames, im Imperf. und Imper. ü, im Perfect, Imperf., Partie. 
Haph'el i oder t Nur im Imperf. Hithp®'el findet sich neben i auch 
ä, welches indess auch nur als Wiederkehr eines ursprünglichen 
Vocals (vergl. im Hebräischen ä als regelmässigen Pausalyocal im 
Hithpa'el) zu betrachten sein wird. Im Einzelnen ist noch folgen- 
des zu erinnern: 

a) Im Perfect Qal behauptet sich der Ton (wie im Hebräischen) 
auch in der 3. Sing, fem., sowie in der 1. Sing, und der 3. Plur. 
auf dem d der Stammsylbe; in Folge dessen wird das e der End- 
sylbe in der 1. Sing, zu e verkürzt (ebenso auch in der 1. Sing. 
Perf. Haph'el). 

b) Im Imperf, Qal und im Perf. Haph'el wird der kurze Vocal 
des Präformativs ausnahmslos zu SVa (unter dem h, einmal M, 
des Haph'el zu Chateph Pathach) verflüchtigt; dagegen schwankt 
im Imperf. Haph'el die Punktation zwischen Verflüchtigung und 
Vortondehnung des ursprünglichen a des Präformativs. In einigen 
Fällen ist überdies (wie nicht selten auch in anderen Glassen von 
Verbis) im Imperf. Haph*el die Syncope des zum Charakter des 
Stammes gehörigen n unterblieben. Im Partie, geht der Stamm- 
sylbe immer Vortonqames voran, mit oder ohne Syncope des n. 

c) Im Particip Qal ist die Analogie des dreiconsonantigen 
Verbums hergestellt durch Insertion eines ä5, welches nach der 
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Forderung der Masora im Stat. abs. und constr. Flur, zu Jod yer- 
dichtet gesprochen werden soll (vergl. § 11, 1, c). 

d) Im Imperf. und Particip Hithp*'el wird demselben Drang, 
die Analogie der entsprechenden starken Bildungen herzustellen, 
durch die künstliche Schärfung des n des PräformatiTS genügt, 
welche Ton selbst die Aussprache dieses n mit SVa mobile nach 
sich zieht (yergl. die so entstehende Aehnlichkeit z. B. von 'pTO'j 
Dan. 4, 9 mit an^^rin Ezr. 6, 4). 

e) Als Passiv des Haph*el findet sich eine eigenthümliche, aber 
sicher altaramäische Bildung mit (zu Chateph Qames verflüchtig- 
tem) u unter dem Präformativ; dagegen unterliegt die Punktation 
derselben Passivform auch mit Chateph S®gol den stärksten. Be- 
denken. 

f) Die Bildung von Pa^ilformen wurde, wie aus einem vor- 
kommenden Beispiel und der Analogie des Syrischen zu schliessen 
ist, durch die Verwendung eines geschärften Jod als mittleren 
Consonanten ermöglicht («nüjgb Dan. 6, 8; vergl. zu dieser — im 
Hebräischen sekundären und wohl erst aus dem Aramäischen über- 
tragenen — Bildungsweise Gesen, § 72, 7). Die vereinzelten Bei- 
spiele einer Pa'lel- und Hithpalelform (s. u.) werden als Hebraismen 
zu betrachten sein. 

2. Verba *>':?. Die Art der Bildung bringt es mit sich, dass 
die meisten Formen etwaiger Verba ^'^ mit den entsprechenden 
der Y^ zusammenfallen. Ueberhaupt scheint im Aramäischen die 
ursprüngliche Unterscheidung beider Verbalklassen dem Sprach- 
bewusstsein fast ganz entschwunden zu sein. Doch lässt sich 
wenigstens noch ein sicheres Beispiel einer '^':rform geltend machen: 
die 2. Plur. Imper. Qal siia^iö Ezr. 4, 21 (gegenüber "^lä^p Dan. 7, 5), 
obschon dasselbe Verbum anderwärts (nute 6, 18) ausdrücklich als 
Y:^ behandelt ist; vergl. hierzu Nöldeke^ die Verba ^'^ im Hebräi- 
schen ZDMG XXXVII, 531 f. 

3. Uebersicht über die Flexion der iy, (Die Belege zu den 
aufgeführten Formen s. u.) 



§ 45. Verba V9 und •*■». 
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Qal. 


mthp^'el. 


Haph el. 


JPerf* S. 3. m. 

S.f. 
2.m, 


Qto 

T 

nsb 




• 


1. c, 
PL 3. m. 


T t T 

T 




-Impf. S, 3, m. 

S.f. 
2. m. 
PI. 3. m. 
S.f 


Q^pri 
'pianp'^^ 


• 
• 


5|Dn 

D'^pX? 

(auch 'pa'^jpn;?) 


Imp. S. 2. f 

PI. 2. m. 








Tnfin. 

m. Suff. 






ntrnb 


JParf. act. S. 
PI. 

P^'tl. 
3. fem. 


rp^B ö. (i^»p i'o 

(St. emph. »JttSjg) 
D-l, D'^te 

• • • 

- \ 




(fem.) )rpyü 



1. Die Beispiele vom Qal. a) Perf.: 3. Sing. m. n^ Dan. 6, 19; D^ 

3, 24; bi^ 5, 12. 6, 14. 15. Ezr. 5, 3. 9. 13. 6, 1. 3. — 3. Sing. fem. T^b Dan. 

4, 30. — 2. Sing, m.: Pfü^ 3, 10. — 1. Sing, notä Ezr. 6, 12. — 3. Plur. siö|p Ezr. 

5, 2; *l»^ Dan. 3, 12. — Mit Suflf.: Praiö Ezr. 5,U. 

b) Imperf. Qal: 3. Sing. m. fisip*; Dan. 6, 20. 7, 24; aJin*; 4, 31. 83 (bis). — 
3. Sing. fem. -lilirn 4, 18; ^3F\ 4, 11 ; Wpln 2, 89. 44. — 3. Plur. Il-Il*» 4, 9 KHh.; 
'JälöSlp'; 7, 10. 17 und fi^^y] 7,* 24. — 3. Plur. f. )yyi 4, 9 Q^r^. — Mit Suflf: ^xm 
(3. Sing, fem.) Dan. 7, 23. 

c) Imper, Qal: 2. Sing. fem. *«ö«ip Dan. 7, 5; 2. Plur. m. *lö'^\B Ezr. 4, 21 (Vj, 
vergl. o. No. 2). 

d) Partie, act. Qal: Dd(^ Dan. 2, 31 ; im Stat. absoL imd constr. Plur. lauten 
die Q^rßformen (das Knhlbh hat überaU M statt •», vergL o. No. 1, c): ')'»3*;5 Ezr. 
7, 25; y^y^ Dan. 2, 38. 8, 31. 6, 26; Y'T^I 5,19. 6,27; ')'»a';g 3,3. — Stat. constr. 
^^^ 4, 32. — Stat. emphat. Plur.: «J^5 7, 16. (Die Bildungen ohne Insertion 
des K scheinen sich ausschliesslich im Gebrauch als Nomina erhalten zu haben ; 
vergl. üo ffut; ^ Feind; nto grauihoMrig^ Greis ^ s. § 58, b, 2, ä). — Part. 
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pen. (tftmmtlich sn^eich P^'Üformen in Yertretong einer 3. Bing. PerC Pass.); 
Q*1 Dan« 5, 20; D*^ 8, 29. 4, 8; £zr. 4, 19. 5, 17. 6, 8. 11. 7, 18. 21 (überall in 
der Yerbindong D9D D*^); 3. Sing. fem. n^gto Dan. 6, 18. Da jedoch diese Form 
neben dem so häufigen Masc. D*^ an sich verdächtig und der Stamm im Imp«» 
Qal (8. o.) ausdrücklich als Yerbum ^ behandelt ist^ so wird dieses MoiD ein- 
fach als ein Irrthum der Masora zu betrachten und in KTQ*^ zu yerwandehk 
sein (yergl. 2. Sam. 18, 32, wo die Masora gleichfalls ohne ersichtlichen Grand 
das KHhtbh TVQ'^^ in Tv^%^ verwandelt hat).i 

2. Vom Hithp^'el: Imperf. 8. Sing, 'pitj'] Dan. 4, 9 und öto«; Ezr. 4, 21; 

3. Plur. 'pötoPi'^ Dan. 2, 5. — Partie. D^Fra Ezr. 5, 8. 

3. Vom Pa*il: Infin. rra^b Dan. 6, 8. 

4. Vom Haph^eL a) Perf. 3. Sing, m.: b^^h Dan. 3, 2. 3 (bis). 5, 7 (die 
Bichtigkeit der Punktation ist im Hinblick auf die folgenden Formen zweifel- 
haft; vielleicht wurde in 3. Sing, überall t gesprochen); D'^pTj (mit Pasta) I>an. 
6, 2; Ü-Ttfl 2, 14 (ebenso). — 2. Sing. m. M"^??» 3, 12. 18. — 1. Sing, n»''^ 
8, 14. — 3. Plur. 1»Tph Ezr. 6, 18. — Formen mit Suffixen: «»'^ Dan. 3, 1 
(einziges Beispiel mit M praeformativum) und iTO^^j^n 5, 11; MJ4ä*T)ii Ezr. 5, 11.^ 

b) Imperf. 3. Sing. m. D-^p; Dan. 2, 44. 4, 14; B'^gJj'; 5, 21. 6, 16.^— 3. Sing., 
fem. t\W 2, 44 (von Baer Paradigmen p. XXXYI neben ^31>U^ gestellt, also- 
von t)bK abgeleitet; dieser Stamm ist jedoch dem Westaramäischen, wie dem 
Syrischen, fremd und überdies stellt sich das Haph*el von ^'0 in der Bedeutung 
„beendigen" zu nfcO Dan. 4, 30 (das Wort „endete^% d. h. ging in Erfüllung), wie^ 
im Hebräischen das Hiph'il desselben Stammes zum Qal (vergl. Jes. 66, 17 und 
Jer. 8, 13). — 2. Sing. m. D'^pP Dan. 6, 9. — 3. Plur. 'pa'^n'; Ezr. 5, 5 und. 
•)Sin*»r\nj 6, 5; endlich ^»"^n^ Ezr. 4, 12 (vergl. über den Abfall des Nun am Ende 
§ 29, 1 ; über Pathach in erster Sylbe § 16, 5). 

c) Infin. fTjjr;^ Dan. 5, 20; mit Suffixen ?(X;'aMqi 3, 16; mnoghi 6, 4. 

d) Partie. Ö^gSjö Dan. 2, 21; D*»^» 5, 19; Plun fem. "jn^a» 7, 2. "'" 

5. Vom Passiv zum Haphel: 3. Sing. fem. Perf. t^vC*^)?!! Dan. 7, 4. Diese^ 
eigenthümliche Bildung dürfte doch im Hinblick auf arab. *uqtmat (3. Sing. fem.. 
Perf. Pass. der dem Haph el entsprechenden lY. Form) als gute IJeberlieferung 
zu betrachten sein, etwa abgesehen von der Betonung der Endsylbe, die auch 
hier durchaus unnatürlich erscheint« Um so unbegreiflicher ist es, dass die 
Hasora im nächstfolgenden Yers 7, 5 dasselbe K^thibh na*^)?!! pimktirt, während 
doch eine 8. Sing. fem. Haph'el (und nur an diese könnte allenfalls gedacht 
werden) durch den Context ausgeschlossen ist. 

6. Hebraisirende Formen (s. o. No. 1, /): ä) Pa'lel, Part. act. ta^i'^S Dan.. 

4, 84. — Hithpa*lel, 2. Sing. m. Perf. Pßpttlinh 5, 23 (offenbar Beflexiv: „Du 
hast dich überhoben*^). 

§ 46. 

Verba :/5^. 

1. Die im Biblisch - Aramäischen vorkommenden Formen 
schwacher Bildung von Verbis ^5^ lassen sich fast alle aus dem 

1 Auch gegen die Betonung r\Q^ Hessen sich im Hinblick auf die Perfectform 
r^59 ("• ^0 Bedenken erheben; doch vergl. auch ^^T'l u. s. w. § 29, 3. 
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Bestreben erklären, den an sich einsylbigen Stamm durch Schär- 
fang eines Gonsonanten der Analogie des zweisylbigen Stammes 
anzunähern. Dabei gilt im Allgemeinen der Grundsatz, dass in den 
Formen, welche eines Präformativs entbehren, der Endconsonant 
der Stammsylbe, in den Formen mit Präformatiy dagegen der An- 
fangsconsonant derselben geschärft wird. In beiden Fällen erhält 
die Stammsylbe den Yocal, welchen in der entsprechenden starken 
Bildung der zweite Stammconsonant haben, würde. 

2. Eine Abweichung von obigen Grundsätzen findet in folgen- 
den Fällen statt: 

a) im Perfect Qal findet sich einmal (Dan. 2, 35; s. u.) statt 
der Schärfung des zweiten Gonsonanten der Stammsylbe die Deh- 
nung des kurzen Vocals derselben. 

b) im Imperfect und Imperativ des Qal findet neben der Schär- 
fnng des zweiten Stammconsonanten zugleich die Dehnung des 
Vocals der Stammsylbe (u zu ö) statt. 

c) in einigen Formen des Haph'el von bb^ wird die Schärfung 
des ersten Stammconsonanten durch die Insertion eines Nun ersetzt, 
(vergl. § 11, 4, &, 8). 

d) die Schärfung des zweiten Stammconsonanten einer mit 
Präformativ versehenen Form findet sich im Hoph'al von bb:^. 

3. Die gewöhnliche starke Bildung, die durch die Wieder- 
holung des zweiten Stammconsonanten ermöglicht wird, findet sich 
im K^thibh zu einer Perfect- und Participialform von bbl? (s. u.), 
femer im Imperf. Haph'el von bbtD (Dan. 4, 9), sowie nothwendiger 
"Weise in allen vorkommenden Pa'il-Formen (von bbtt, fXp, :pt^'j 
vergl. über dieselben § 31 und 39, Anm. 3) und in dem 'Ethpö'al 
von UütO (vergl. § 36). 

Beispiele ä) vom Qal Perfect 3. Sing. m. b$ Dan. 2, 16. 24. 4, 5. 6, 11; 
3. Sing, fem.: n^S 6, 19 und ni? 5, 10 Q^re (KHhtbh nbb», d. i. wohl ri\y). -r 
3. Plur. ^p^ Dan. 2, 35. Die Bichtigkeit der Punktation unterliegt bei dieser 
Form starken Bedenken. Wahrscheinlich ist ^pj\ als transitives Begens der 
~ nachfolgenden Accusative gemeint (eine Umschreibung der Passivconstruction, 
-von der sich auch sonst sehr aufföUige Bespiele finden; s« die Syntax). Die 
Hasora hielt jedoch vielmehr ein intransitives Prädikat zu den nachfolgenden 
Nomina (als Subjekten) für nöthig, zumal sich in der Fortsetzung thatsächlich 
ein solches Prädikat anschliesst i^"^^)) und suchte nun die Intransivität durch 
die abweichende Yocalisation anzudeuten. Möglich wäre noch, dass ein Perfect 
Qal von p^l'n oder p'^'n (vergl. einige Belege zu dieser Form in transitiver und 
intransitiver Bedeutung aus dem babjlon. Talmud in Levy's neuhebr. und chald. 
W. B. I, 384 h) gemeint ist. Für diese Herleitung könnte sprechen, dass von 
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ppi in der Bedentong „zermalmen" anderwärts im Bnche Daniel das Hapb'el 
(nicht Qal) gebraucht wird. — Imperf. 8. Sing. fem. ^Hq Dan. 2, 40 (für tirrö^f 
Vergl. § 18, 1). In zweiter Sylbe wäre u zu erwarten; dass jedoch die Dehnung zn 
ö nicht nur wegen der grossen Pausa erfolgt ist, lehrt die 2. Plor. Imper. 
m 4, 11. 20 (vergL oben 2 b), — Infin. inoa Dan. 4, 24 (mit virtueller Ver- 
doppelung des n). — Partie, act Plur. yi^ 4, 5 und 5, 8 Q^ri^ also mit langem 
Yocal in geschlossener unbetonter Paenultima, vergl. § 16, 4. Das KHhtbh hat 
beide Male T^to, d. i. yV^^. 

h) vom Haph'el: Perf. 3. Sing. m. b^ah Dan. 2, 25. 6, 19 (mit Insertion eines 
Nun als Ersatz für die Yerdoppelung des 9; s. o. 2 t;); 3. Sing. f. t\^^jr^ Dan. 
2, 34. 45 (für hodä^qat, vergL dazu § 30, 2, Anm. a); 3. Plur. ^pr\r\ Dan. 6, 2.5. — 
Imperf. 3. Sing. fem. p^ 2, 40. 44; dieselbe Form mit dem Suffix der 3. Sing, 
fem. >n|p55 7, 23 (zum Chateph S'gol vergL § 15, d), — Imper. 2. Sing. m. mit 
Suffix: *'3^|rt 2, 24 (mit virtueller Verdoppelung des 5). — Infin. ^"Sj^ 5, 7 
(mit S*gol vor » nach § 13, 1); J^i?;^?^ 4, 3 (vergl. o. 2, c), — Particl act. m. 
p^tyn 2, 40; fem. t\\^'q 7, 7. 19 (vergL o. zu >n|pJPi). 

c) vom Hoph*al: Perf. 3. Sing. b?h Dan. 5, 13; 3. Plur. sii>|n 5, 15. Da die 
Schärfung hier in den zweiten Stammconsonanten verlegt ist (vergl. o. 2, d% so 
wird das u der ersten Sylbe trotz der Defectivschreibung als langer Vocal (in 
oflöier Sylbe vor dem Ton) zu betrachten sein; ebenso bei der 3. Sing. b?n. 

§47. 

Verba fc^'b (n'b). 

Während im Hebräischen, abgesehen von zahlreichen Meta- 
plasmen (vergl. Gesen. § 75, Anm. 20 ff.), die Verba rsib und sYb 
noch deutlich unterschieden werden, ist im Aramäischen die völlige 
Zusammenwerfung beider eingetreten. Ebenso wenig wird in der 
Bildung der Stammformen oder in der Flexion irgendwie unter- 
schieden zwischen ursprünglichen Verbis i^ und '»'b (über die Aus- 
einanderhaltung beider Classen im Arabischen und Aethiopischen, 
sowie die vereinzelten Spuren von Verbis l'b im Hßbräischen, vergl. 
Gesen. § 75 im Eingang). Die sehr zahlreichen Beispiele dieser 
Verba im Biblisch- Aramäischen sind fast durchweg wie ursprüng- 
liche '^'b behandelt, und zwar kann das Jod als dritter Stamm- 
buchstabe entweder seine Consonantenkraft behaupten oder die- 
selbe (als schwacher Consonant; vergl. § 14) verlieren. In letzterem 
Falle findet entweder Aphäresis (§ 11, 3, a) oder Elision (ibid. 3, b) 
oder Zusammenfliessen mit dem vorhergehenden homogenen Vocal 
oder Verbindung mit vorhergehendem a zum Diphthong ai oder 
endlich Contraction mit vorhergehendem a zm i statt. 

a) seine Consonantenkraft behauptet Jod\ d) Im Imperf. Qal 
vor dem Afformativ (an) der 2. Plur. fem. ; ß) in der 3. Sing. fem. 
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des Hithp®*el (mit künstlicher Verdoppelung des Jod vor der En- 
dung at); y) im Infin. des Qal vor vocalisch anlautendem Suffix; 
8) vor der Endung ä im Sing. fem. der Participia; e) im Status 
absol. Plur. sämmtlicher Participia; dabei wird zugleich der Ton 
von der Pluralendung in (die in Folge dessen zu in verkürzt wird) 
regelmässig auf das a der Pänultima geworfen; näheres zur Er- 
klärung dieser Formen s. u.; Q in gewissen Formen des Passivs 
zum Haph'el von nr>Ä (s. u.).' 

b) Aphaeresis des Jod findet statt in der 3. Sing. m. Perf.; 
als Hinweis auf den vorhergehenden langen Vocal wird dabei regel- 
mässig (ausser vor Pronominalsuffixen) ^( oder n als sogen. Vocal- 
buchstabe beigefügt. 

c) Elision des Jod findet überall vor den vocalisch anlautenden 
Afformativen und Suffixen der Perfecta, Imperfecta und Imperativa 
statt (ausser in der 2. Plur. fem., s. o. a, a). Dabei schwankt 
jedoch die Masora bezüglich der Behandlung des dem Jod vorher- 
gehenden Vocals. Vor den Afformativen 1 und "p wird sichtlich 
nur Jod, nicht auch vorhergehendes a ausgestossen , daher aus 
'b^ndju („sie bauten") h^nä-u und weiter nach § 14, 2, b b^nd wird, im 
Imperf. aus jibna(j)un = jibnön u. s. w. (eine Ausnahme findet 
nur Dan. 2, 9 bei der Verbindung einer 2. Plur. m. Imperf. Haph'el 
mit Suffix statt; vergl. unter No. 5, b). Dagegen finden sich in 
3. Sing. fem. Perf. neben Formen mit Qames (z. B. M?, d. i. nach 
obiger Analogie Contraction von a + a der urspr. Form ^da(j)at) 
weit zahlreicher die Formen mit Pathach, z. B. fitDia ; wahrschein- 
lieh ist jedoch in diesem Pathach eine falsche Anpassung an die 
sonstige Analogie der 3. Sing. fem. Perf., also ein Irrthum der 
Masora, zu erblicken, zumal anderwärts im Westaramäischen (und 
so constant auch im Syrischen) ä, nicht a, in dieser Form über- 
liefert scheint. 

d) Verbindung des Jod mit vorhergehendem a zum Diphthongen 
m findet statt in der 2. Sing. m. des Perfect Qal, welche bei diesen 
Verbis — abgesehen von dem contorten Q^ri Dan. 4, 19 — überall 
das unverkürzte Afformativ t\ (oder selbst T\t\) zeigt. Dass das 
Jod in diesen Bildungen bereits vocalischer Natur ist, lehrt die 
Aspiratioit des T\ trotz des vorhergehenden S®wa quiescens. 

e) Zusammenfliessen des Jod mit homogenem Vocal (also mit 
t zu i) findet in allen denjenigen Formen statt, welche in der End- 
sylbe den /-Vocal haben können; so in der P®'il-Form des Qal (von 
welcher bei diesen Verbis das gewöhnliche Partie, passivi mit der 
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Form vniö u. s. w. unterschieden wird), im Perfect des Hithp'''el, 
Pa'il und Haph^el, sowie im Imperativ des Pail. Auf diesen zahl- 
reichen Analogien beruht es ohne Zweifel, wenn i auch da als 
Vocal der Endsylbe auftritt, wo man vielmehr Gontraction des 
Jod mit vorhergehendem a zu S erwarten sollte, wie im Imperativ 
Qal von Äjn (vergl. auch im Syrischen: g'H als Imper. Qal von g^la) 
und im Perfect des Hithpa^al. An der Richtigkeit der Punktation 
wird im Hinblick auf die gleichlautenden syrischen Formen nicht 
zu zweifeln sein; immerhin wäre möglich, dass das i in den ge- 
nannten Fällen auf einer Abschwächung des i beruht, wie die 
Masora eine solche auch in D'^is Dan. 7, 19 statuirt. 

f) Gontraction des Jod mit vorhergehendem a zu S findet sich 
überall in der 1. Sing., sowie in der 2. und 1. Plur. des Perfect Qal, 
femer im Infin. Qal und im Imperfect des Qal und Hithpa'^al. In 
dieselbe Kategorie werden jedoch (vermöge eines urspr. a in der 
Endsylbe) auch gehören die Participia des Qal (activi und passivi, 
s. u.), Hithp**el, Pail und Haph'el, sowie die Imperfecta des Pa'il 
und Haph^el, obschon bei einem Theil dieser Formen auch an ein- 
fache Abwerfung des Jod und Ersetzung desselben durch einen 
Vocalbuchstaben unter Festhaltung des sonstigen Gharakters der 
Form gedacht werden könnte. Allerdings müssten dann bei den 
Participien d?e Pluralformen auf djin ("pi^ u. s. w.) aus einer künst- 
lichen Distraction des e der Singularform erklärt werden. 

Wenn die Masora in den Pausalformen (jedoch nur bei Silluq) 
statt des aus aj entstandenen e vielm^ehr S^gol fordert, so beruht 
dies ohne Zweifel auf derselben fragwürdigen Theorie, nach welcher 
auch im Hebräischen wiederholt S^gol statt Sere (z. B. ivir\ Prov. 
4, 4 und 7, 2) in Pausa von den Masorethen gefordert wird. 

Als Vocalbuchstabe dient nach dem aus aJ entstandenen S 
t\ oder fe(, einmal (Dan. 5, 12) auch Jod. 

g) in einigen Beispielen scheint von ursprünglichen Verbis K'b 
die gewöhnliche starke Bildung beabsichtigt, so in Mfe^btt Dan. 2, 35 
KHhibh (falls damit n^bp und nicht n^^btt gemeint ist); n^tetn? 
Ezr. 4, 19, falls nicht M als nachträgliche Erweichung aus H^to^ra 
zu betrachten ist. 

Beispiele: 1) Vom Qal, a) Perfect, 3. Sing. masc. KtlM Ezr. 5, 16 und nn^ 
Dan. 7, 22. Ezr. 5, 3; fiWS Dan. 2, 16. 49; «jq 5, 19 (ter); 6, 4. 11 (bis); 7, 13. 
Ezr. 5, 11 und tm Dan. 4, 26. 5, 19 (fünfinal); 6, 15; mq 4, 20. 7, 1; «OXJ 
4, 25 und ITOO 7, 13. 22; hjn 5, 26; «iö3 2, 35; ha^^ 4, 8. 17.Vo. — 8. Sing, feml 
n^q Dan. 2, 35. Ezr. 4, 24. 5, 5 ; dagegen niq (mit Yerbindungsaccent) Dan. 
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7, 19; niTD 2, 84. 35; n^Q 4, 19, dagegen rxfis 4, 21 ^r$ (£^/M6^ n^TDia, wohl 
emfaoher Schreibfehler); HKVxp 2, 85 (s. o. lit. y); m9 3, 27. 4, 28; na» 5, 10; 
nai 4, 19 (dicht neben nüöl). — 2. Sing, masc.: n'»?^ Dan. 2, 31. 34rrTn'^tn 
2, 41 (bis) und h*;iri 2, 43. 45. 4, 17. Ganz unbegreiflich ist Dan. 4, 19 die Ter- 
wandlang des EHhibh ty^y^ (^T^'l) ^ ^^^,f welche Form nur als 3. Sing. fem. 
betrachtet werden könnte. — 1. Sing. T\^yj^ Dan. 4, 1. 7. 10; 7, 2. 4. 6; 7, 7. 8. 
9. 11 (bis). 18, 21; ty^in 2, 26. 4, 2. 6. 15 und mit Abschwächung des ^ zu I 
n'^as 7, 19. — 3. Plur. masc. (vergl. o. lit. c): *in« Ezr. 4, 12; i» 6, 14; "iS^^Dan. 

2, 13; iiq 2, 35. 5, 19. 6, 5. Ezr. 4, 20; iD» Dan. 6, 25; idS 2, 7. 10. 8, 9. 16. 
6, 14; is'n 6, 17. 25; 13^ 3, 27. Abnorm i8tS*^rnbK 5, 3. 4, theils wegen des K 
prostheticum (yergl. § 11, 4, a), theils wegen des I in zweiter Sylbe, nach 
welchem das u des Afformativs zu Waw verdichtet ist (vergL im Hebr. ^'Oif 
aus 'abi-u « t)fi^^). Für die Bichtigkeit der Ueberlieferung bürgt das ent- 
4sprechende syrische Perfect UStt. — 2. Plur. m. *pTPrn Dan. 2, 8. — 1. Plur. 
«^•»ia 2, 83; wäl 3, 24. — Mit Suffixen -«nSa Ezr. 5, 11; »nn-^Sa Dan. 4, 27 
<yergL zu der contorten Punktation mit S^gol § 15, e); 'Miia^ 5, 6. 

b) Imperfect Qal: 3. Sing. H^^l Dan. 6, 8. 13; Küij'^ 4, 8. 17; m^J 7, 14; 
«aS'^ 4, 14. 22. 29. 5, 21; rtlp^ 5, V; Kaiö^ 3, 31. 6, 26. Ezr. 4, 22; «itS^ 7, 24. 
lieber «^rt s. am Ende. — 3. Sing. fem. «Jhn Dan. 2, 40. 42. 7, 23. Ezr. 6, 8 
^md njnn'ban. 2, 41. 42. 4, 24; m^n 6, 9. I3'; «3* 6, 18. 7, 23. — 2. Sing. m. 
»3pn Ezr. 7, 17. — 1. Sing. «?aK Dan. 7, 16; «"np« 5, 17. — 3. Plur. m. )m'] 
Ezr. 6, 7; ■p'^jD'i Dan. 5, 7; 'j'fPnÖ'J 5, 2. 

Besondere Erwähnung verdienen noch die Imperfectformen (3. Sing, m., 

3. Plur. m. und fem.) von njrt mit b als Präformativ: Klhb Dan. 2, 20. 28. 
29 (bis). 41. 45. 3, 18. 5, 29. 6,^3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 7^ 23. 26 (bis) und 
njrjb Dan. 4, 22; 3. Plur. m. finb 2, 43. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; 3. Plur. 
fem. 17*^^1^ Dan. 5, 17. Wenn dieses b praeformativum in Zusammenhang steht 
mit dem tt, welches im Arabischen zum Ausdruck einer Absicht vor den Sub- 
junctiv gestellt wird, so müsste man annehmen, dass im Aramäischen diese 
ursprüngliche Bedeutung des h aus dem Sprachbewusstsein verschwunden ist. 
Denn obschon eine grosse Anzahl der obigen Formen deutlich optativisohe 
Bedeutung hat (vergL Dan. 2, 20. 3, 18. 5, 29. 6, 3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 
7, 23; zu "jini Dan. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; "Ulhb Dan. 5, 17), so ist ander- 
wärts eine solche nicht zu entdecken (Dan. 2, 28. 29 u. s. w.). Derselbe imter- 
schiedslose Gebrauch als Indicativ und Optativ findet sich auch — und zwar 
nicht blos bei mrj — im Mandäischen imd im babylonischen Talmud (s. die 
Belege bei lAAZzatto, Grammatik des Idioms des Thalmud Babli, S. 84; zu viel 
behauptet dort Lwszatto, wenn er diesen Imperfectis mit b durchweg die Be- 
deutung eines Imperativ, Optativ oder Oonjunctiv beilegt ; vergL dagegen NöU 
deke, mandäische Grammatik, § 166 imd 196, sowie Driver^ a treatise on the 
use of the tenses in Hebrew, 2. ed., Oxf. 1881, p. 302 imd die dort angeführte 
Literatur.) 

e) Imperativ Qal: 2. Sing. m. *i*^ (s. o. lit. t) Dan. 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22 ; 
K^ (wohl Oontraction aus saj « n*8aj\ über die Aphäresis des Nun veirgl. 
§ 11, 3, a) Ezr. 5, 15. — 2. Plur. in» Dan. 8, 26 ; iin Ezr. 6, 6. 

% Infinitiv Qal: MJ»^ Dan. 3, 19 und MTisb (vergl. § 41, a) 3, 2; fiOap^ 
En. 5, 2. 17. 6, 8; «5aiib Dan. 2, 18; fctiatti 2, 47; «tfroi Ezr. 4, 14; «'n)job 
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Dan. 5, 8. 16; VOqyok 3, 20. Ezr. 7, 24; VCy^i Dan. 5, 16. — Mit Suffixen^ 
pnta^ 3, 19 (vergl. oben lit. a, 7); WiaÄ^ 4, 32. — Besondere Erwähnnng^ 
erheischen einige Formen des Infin. von njA boMen: 1) ^^3^^ Ezr. 5, 9» 
Allerdings sind diese Formen mit der Femininendnng (vergl. (Gfesen. § 45, 1, b) 
dem targnmischen Aramäisch nicht ganz f^*^nd (s. Moffmanfi'Merx, Gramma- 
tica Syriaca, p. 337); trotzdem ist folglich, ob nicht Ezr. 5, 9 ursprünglich 
vielmehr in;^33s!j gemeint ist. 2) feoab Ezr. 5, 3. 13. Dass diese LA besser be- 
zeugt ist (s. Baer'8 kritische Note zu 5, 3), als das von Erf. 1 und 3 gebotene 
K33^, unterliegt keinem Zweifel. Dabei ist jedoch unmöglich, an einen Infin. 
Hithp®*el zu denken, wie Delitzsch (Complutensische Varianten zum alttest.. 
Text, Lpz. 1878, p. 33) und nach ihm Baer (Note zu Ezr. 5, 3) und MüklaU' 
Volck (in Oeaen, W. B.^ unter n^a) gethan haben, so dass t^^^h für itS^tib 
stände. Denn erstlich ist dem Biblisch-Aramäischen ein Infin. Hithp®*el mit 
dieser Endung völlig fremd; zweitens können die von Luzzatto (Idiom des 
Thalmud Babli, § 74) und Delitzsch (a. a. O.) angeführten Bdspiele der Ans- 
stossung des T\ im Hithp^'el nach K nicht beweisen, dass weiter auch noch das 
K von vorausgehendem b verschlungen werden konnte. Denselben Schwierig- 
keiten würde auch die Zurückführung auf ^l^itn'^b (Imperf. Hithp*^'el mit volun- 
tativem b) unterliegen. Dazu kommt, dass nach der grossen Zahl analoger 
Fälle das vorausgehende T\V1 fr^tn'^B einen transitiven Infinitiv nach sich fordert^ 
wie er Y. 9 in dem gleichen Satze steht und auch Y. 3 und 13 in ^W:tt3b 

« TT 1 - » 

nachfolgt. Somit kann &039 nur als Infin. Qal gemeint sein, obschon die Aus- 
stossung des n sonst ohne Beleg ist. Das Einfachste dürfte hoch inmier sein, 
in der Abwerfang des M^m einen Hebraismus zu erblicken, wie er auch sonst 
im targnmischen Aramäisch nicht ohne Beispiel ist (vergl. Driver^ Hebrew 
Tenses2, p. 302, Note 3). 

e) Participium act. Qal: Sing. masc. hnx Dan. 7, 13; M^^ 6, 14 und n$^ 
6, 12; K^a 2, 22. 28. 29 und nij 2, 47; n^-J 3^ 25; nm 2. 31. 34. 3, 25. 4, 7. 10. 
5, 5. 7, 2/4. 6. 7. 9. 11 (bis). 13.21; MW 2,5. 8. 15. 20. 26. 27. 47. 3, 14. 19.24. 
25. 26. 28. 4, 16. 27. 5, 7. 13. 17. 6, 13. 17.21. 7, 2; «nS 5, 19 (viermal); fci'nj 3, 4. 
4, 11. 5, 7; tmo 5, 1. — Sing. fem. nw 7, 5. — Plur. masc. (s. o. lit. a) 
-j-IjSs Ezr. 4, 12. 5,4. 11. 6, 14; l'^la Dan. 6,^5 ^T^fn 3,27. 5, 23; ')'^353, 24; T::iti5,9; 
y]iy^ 5, 23. Da das Jod dieser Formen am einfachsten als Wiederkehr des 
ursprünglichen Endconsonanten zu erklären sein wird, wie im Sing. fem. ii^»^ 
(eine andere Erklärung s. o. lit f, am Ende), so wird auch das betonte a als 
der urspr. Yocal der Endsylbe zu betrachten sein, wie derselbe auch in den 
Yerbis tertiae guttur. und Bes im Sing. masc. der l*articipia act. wiederkehrt. 
Die Zurückwerftmg des Tones und die dadurch herbeigeführte Yerkürzung der 
Endsylbe tn erklärt sich aus dem Bestreben, die Consonantenkraft des Jod zu 
behaupten, was nach einem unbetonten kurzen Yocal höchstens noch durch 
die Schärfung des Jod bewirkt werden könnte (vergl. den Stat. emphat. Plur. 
der Nomina K^3^^ u. s. w.; im Hebräischen sind in derselben Weise gebildet 
die Plurale h'-^h und D'^öttS). — Plur. fem. i;;^ Dan. 7, 3. 

f) Partie, pass, Qal: Sing. masc. htK Dan.3,22 (über « für N vergl. § 15, e); 
nsa Ezr. 5, 11; mn Dan. 3, 19; W^ 5, 25 (bis). 26; fi«^J 7, 9;** rfy^ 4, 1; K^TÖ 
2, 22. — Sing. fem. «J2^ 7, 19; zur Wiederkehr des urspr. a der ersten Sylbe 
vergl. § 30, 2; Plur. masc. y^'^ 3, 25. * 

ff) P*'il-Formen (= Perf. Passivi): ^ia Dan. 2, 19 und "»ia (mit Munaoh) 
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2, 30; über das Ghateph Tergl. § 15, d; •»lg* Ear. 4, 18. 23. — 3. Plur. I*^»* 
Dan. 3, 21. 7, 9 (mit Yerdichtimg des afformativen u au WaWf wie bei 1"^^ im 
Perfeot Qal). 

2. Hitbp*'el. a) Perfect "i^nn (vergl. o, lit. e) Dan.S, 19; n^^ian» 7, 15 (mit 
künstlicher Schärfung des Jod, um dasselbe vor der Auflösung zu schützen ; yeigl. 
o. Nr. 1, c, a. E.). -— h) Imperfect. 3. Sing. masc. WatJ*^ Ezr. 5, 15. 6, 3 ; KnÄri*; 
Ezr. 6, 11; '»•npn': Dan. 5, 12; «ö'iri'^ 3, 6. 11. 6, 8. 13. — 3. Sing. fem. fikasijtn 
JBzr. 4, 13. 16. 21. — 2. Plur. m. liO^nPi Dan. 3, 15. — c) Partie Sing. masc. 
fildan» Ezr. 5, 8. 16. 

3. Pa'il. a) Perfect (vergl. im § lit. e): 3. Sing. m. '^3)8 Dan. 2, 24. 49; W 

2, 48. — 2. Sing, m, tj'^l^ 3, 12. — 3. Plur. I^^no 5, 21 Q^r^ (K^tmh •'W, d. i". 
-wohl **1^ als Pe'ilform des Qal, da eine solche auch in ViXS vorhergeht; doch 
könnte die Abwerfung des 1 auch auf falscher Trennung der Worte beruhen, 
da ü^\ nachfolgt); 1''31Ö 3, 28; l*^^^ (für iarrtv nach § 13, 1) Ezr. 5, 2. Ueber 
die Verdichtung des afformativen u zu 1 in diesen Pluralformen s* o. 1, ff, a. E. 

b) Imperfect Pa'il. 3. Sing. m. ^y] Dan. 7, 25; KITQ*; 4, 82; mit Suffixen: 
"^^If^"] 5, 7 und Ptl*\rr 2, 11. — 3. Plur. 'j'iW'; 4, 33 (mit virtueller Schärfung 
des 9); T^t&i 4, 13. Die im § lit. f^ zweiter Absatz, erwähnten Pausalformen 
sind: mn^ 2, 24 und 1. Plur. hjllp 2, 4 (andere Beispiele im Haph*el 2, 7 und 5, 12). 

c) Imperativ Pa'il: "^th Ezr. 7^ 25 für *^pi, Ueber die Zurückwerfung des 
Tons vor nachfolgender Gegentonsylbe (l^^V) vergl. § 17, 1; durch die Bep 
tonung des a ist dasselbe weiter zu e gesteigert, vergl. § 15, a, 1. 

d) Partie, ^ng. masc. »hxü Dan. 6, 11; H'J^ 5, 12 (wofür indess nach 
§ 40, 3, Note vielmehr der Infin. P^al M'i^ zu lesen sein wird). — Sing. fem. 
K^9t» Dan. 7, 7 (über den Ausfall des Dages in 3 s. Qesen. Gramm. § 20, 3, b), — 
Plur. masc. 1*^Sxa (s. o. 1, c) Ezr. 6, 10. 

4. Hithpa*äl. ä) Perf. 3. Sing. ^3)nn Ezr. 5, 1 (vergl. zur Bildung im 
§ lit. e) und **fnlb^( Dan. 3, 19 QVg; doch' ist kein Grund, das KHhtbh I^Tittkc, 
d. i. IsnVK, zu verlassen, da das Prädicat, wie nicht selten im Hebräischen (vergL 
Gesen. § 148, 1) auf den Hauptbegriff der Subject-Wortkette, d. i. *^^rili)^ 
bezogen ist. 

b) Imperf. Hithpa al. 3. Sing. m. n^Pl&l Dan. 3, 29; «|WlJ^ 2, 9. — 3. Plur. m. 
'idP1^';5, 10 (über die Abwerf ung des Nun vergl. § 26, 1) undliän^ (mitMunach)7, 28. 

c) Partie. Sing. fem. HKt^Jn» Ezr. 4^ 19 (vergl. zur Bildung im § lit. ff) ; Plur. 
masc. T^^P^ Dan. 5, 6 (vergl. o. 1, c). 

5. Haph'el. ä) Perf. 3. Sing. m. "^n^ Dan. 5, 13 von titj^ (vergl. über die 
erste Sylbe § 41, &; über die zweite oben im § lit. <); '»bail Ezr. 4, 10. 5, 12. — 

3. Plur. W'^n Dan. 5, 3. 23. 6, 17. 25; l-^^^n 5, 20. 7, 12.' 

b) Imperf. Haph*el. 3. Sing. m. MSm*^ Ezr. 6, 11; mit S'gol in Pausa (s. im 

§ lit. /■., 2. Absatz): t^}f:?Xl ^*°- ^» ^^* "~ ^' ^^^^' msao, 'f'^l 7, 26. — 2. Plur. m. 
linmn 2, 6 und mit Suffix der 1. Sing: *^3|l)i<7rt 2, 9 (also mit Elision des Jod 
sammt dem vorbeigehenden Yocal; vergL oben im § lit. c); 1. Plur. in Pausa 
(s. o. bei der 3. Sing, xmd unter 3, b) niqna 2, 7. 

1 Mit Becht erinnert Luzzatto (Gramm, der bibl.-chald. Sprache, S. 32, Note), 

daäs die Bezeichnung der lectio marginalis als ^^)^ unrichtig ist, da letzteres eben 

ein Präteritum darstellt, während *^ das anstatt des K^thibh gelesene oder zu lesende 

(alio *^l|p) beaeichnen soll. 

Kaatsioh, uramäiiohe G^mnmatik. 6 
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e) Imper. Haph'eL 2. Plnr. mit Suffix: **31>jli Dan. 2, 6. 

d) laüxL Haptfel: rrn*??^ Dan. 3, 13. 5, 2^ hjjnhb 2, 10. 16. 27. 8, 32. 5, 15 
mid in der Yerbindongsform TTIT^ ^'^^ *» 12; HJjÄii 6, 9. 16. 7, 25. B«r. 6, 12. 

e) Partie. Haph^el KlTQ Dan. 5, 19 (yergL über die Syncope aneh des zweiten 
Stammconsonanten § 11, 8, b, 7); rn^ns und Kdtdl^ 2, 21. 

6. PassiTformen zn Hapli el. 3. Sing. fem. r\']!^*4l Dan. 6, 18; die Zn- 
rückwerftmg des Tones auf a, wodurch die Beibehaltung des Jod als eines festen 
Oonsonanten ermöglicht wird, entspricht der Bildung des Plur. masc. der Pai^ 
ticipia (s. oben 1, e) ; das nunmehr enttonte a des Afiformatiys ist zu % abgeschwächt 
als dem Yocal, welcher dem Jod homogen ist. — 3. Plur. ^*V^ Dan. 3, 13. 

lieber die höchst fragliche Punktation der ersten Sylbe dieser Passirformen 
▼ergl. § 41, Beispiele zu 5, Kote. 

§48. 

Doppelt scliwaclie Verba. 

Von den yerschiedenen Möglichkeiten der Zusammensetzung 
eines Yerbalstammes aus zwei schwachen und einem starken Oon- 
sonanten kommen im Biblisch -Aramäischen (abgesehen von der 
Concurrenz einer Gutturalis oder eines Res) folgende in Betracht: 

1) Verba »'ö und »'b: »n« und »m; vergl. § 41 und 47. 

2) Verba fö und »'b: »te; vergl/ § 42 und 47. 

3) Verba it und K^: »7;; vergl. § 43 und 47. 

4) Verba '»':^ und ütfb: «;n; Jirergl. § 47, 5, e. 



DRITTES CAPITEL 
Vom Nomen. 



§49. 

Allgemeines. 

1. Die Nomina zerfallen im Biblisch-Aramäischen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 30, 1 und 79, 1) a) in Nomina, welche 
vom reinen oder leichten Stamme, und b) in solche, welche vom 
vermehrten oder gesteigerten Stamm abgeleitet sind; c) in Nomina 
mit äusseren Zusätzen, d. h. entweder Praeformativen (M, %), ^ tl) 
oder Afformativen (%), a, b). In die Kategorie unter c werden auch 
einige von den wenigen Quadrilitera zu rechnen sein, sofern die- 
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selben durch nachträgliche Insertion (eines RSs) in den dreibuch- 
st abigen Stamm entstanden sind. 

Indem wir hier die Streitfrage über die Existenz sogenannter Komina primi» 
tiva auf sich bemhen lassen, constatiren wir doch, dass auch das Aramäische 
nicht wenige Nomina aufweist, zu denen ein entsprechender Yerbalstamm doroh- 
ans zu Termissen ist. — Bezüglich der oben unter lit. b erwähnten Nomina Ton 
gesteigertem oder yermehrten Stamm ist zu bemerken, dass derartige Bildungen 
(abgesehen von den Infinitiven und Participien der betreffenden Yerbalstämme) 
im Biblisch-Aramäischen verhältnissmässig selten sind. Ein TheU der Nomina 
mit äusseren Zusätzen gehört zugleich vermöge der Schärfung des zweiten 
Stammconsonanten in die unter lit. b aufgeführte Kategorie (so z.B. dieParticipia 
Pa'il und Hithpa'al). Bei der Bemerkung über die Quadrilitera sind natürlich 
die (sehr zahlreichen) Fremdwörter ausser Betracht gelassen. 

2. Von einer Flexion der Nomina kann im Aramäischen noch 
weniger die Rede sein, als im Hebräischen. Wenn sich in letzterem 
in (Gestalt des n— locale, sowie in den sogen, literae compaginis 
(y^ und i) wenigstens noch Spuren ehemaliger Casusendungen 
erhalten haben (vergl. darüber Gesen, § 90), kennt das Aramäische 
weder Locativformen noch jene (auch im Hebräischen mehr 
archaistischen) Verbindungsformen. Eine Reminiscenz an den alt- 
semitischen Accusativ könnte höchstens in dem sogen. Status 
emphaticus (s. u. § 52^ 2), erblickt werden, falls das als Deutelaut 
verwendete a dieser Formen mit der Accusativendung a in innerem 
Zusammenhang steht. 

§50. 
Die Venera des Nomen. 

Wie die übrigen semitischen Dialekte, unterscheidet auch das 
Biblisch-Aramäische nur zwei Geschlechter, ein männliches und 
weibliches. Das erstere wird als genus potius nicht durch eine 
besondere Endung kenntlich gemacht. Dagegen erhalten die weib- 
lichen Nomina in der Regel (die ziemlich zahlreichen Ausnahmen 
8. u. Anm. 2.) eine sogen. Femininendung und zwar bei consonan- 
tisch ausgehenden Stammformen betontes ä, welchem als Yocal- 
buchstabe M oder n beigefügt wird, bei vocalisch ausgehenden 
Stammformen dagegen ein n. Dass das letztere auch im Aramäi- 
schen die ursprüngliche Femininendung repräsentirt und die 
gewöhnliche Endung s^— oder n— somit nur auf der Abwerfung 
des n der ursprüngl. Endung ai beruht (yergl. Gesen. § 80, 2), 
wird durch die Erhaltung der letzteren in den Yerbindungsformea 
des Singular (vergl. § 52, 1) bewiesen. 

6* 
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Anm. I. Alb eine Ananahme von dem Gnuddiate, das Haseulinum ohne 
Geschlechtsbezeiohnung zu lasseo, kömite im Bing, höchstens das Fremdwort 
rrtiD, Stat. constr. Tn Statthalter angeführt werden. Yergl. über den Gebrauch 
der Femininform zur Bildung von Amts- und Würdebezeichnungen im Hebräi- 
schen Gesen, § 107, 3, c; über die Anhängung der Femininendung an Nomina 
masculina im Plural s. u. § 51, 2, Anm. 3. 

Anm. 2. Die Beispiele von weiblichen Nomina ohne besondere Feminin- 
endung (und dem entsprechend im Plural meist mit der Masculinendung in; 
s. u. § 51, 2, Anm. 2) smd: '\2k Stein, *T^ Sand (in der Verbindungsform Dan. 
5, 5); "n^S Feuer, y^y Auge (in der Verbindungsform l*^? und mit Suffix der 1. Sing. 
'^?'3?)» T!)B Som, nn Geist (Dan. 5, 20). Ebenso wird nach Analogie des Hebräi- 
schen und Syrischen aus den masculinlsch endenden Pluralen y>^ Flügel, y^^VQ 
Klauen, y^'S Fenster, y'yss Talente, "pW Ziegen, p?^» Rippen, ')'^'ns^ Vögel und 
den IhMkn l^ia!» FiASSe und yi^, Zähne auf qa, nfiü, 13, i?2i, T5, r^5, "^ö^, b^'n, 
^6 als Singulare dieser Nomina feminina zu schliessen sein. Von den Nomina 
feminina mit femininiseher Pluralendung werden zu den Pluralen l^as^e Finger 
und in*^» Ffade (nur mit Suffix) die Singulare S^X« und rn» (? vergl. im Syr. 
den Stat. emph. *wchä) gelautet haben. 

Anm. 3. Bezüglich des Schwankens zwischen K und n als Vocalbuchstaben 
der Femininendung ä (wie auch der Endung des sogen. Status emphaticus im 
Singular undPlural, s. § 52, 2) ist an die analoge Erscheinung bei den Verbis H^ 
Orb, vergl. §47,5) zu erinnern. Wenn im gesammten Bereich des Aramäischen 
(inolus. des Ostaramäischen) schliesslich die Bezeichnung des Feminin und des 
Status emphaticus durch M die Oberhand, ja fast die Alleinherrschaft erlangt 
hat, wie sich Spuren von einem Einfluss dieser Orthographie bereits im Alten 
Testamente zeigen (vergl. Gesen, § 80, Anm. 2, c), so wäre es doch ein Irrthum, 
wenn man die Schreibung mit n lediglich für einen Hebraismus erklären wollte. 
Vielmehr spricht alles dafür, dass die letztere als die ältere, jedenfalls aber als 
eine ehedem gleichberechtigte zu betrachten ist. Sie findet sich ebenso in den 
Inschriften auf babylonischen Thongefässen (vergl. Levy, ZDMG XI, 473 und 
Chwolson, Corpus inscriptionum Hebraicarum, Sp. 103 ff., bes. Sp. 117), wie auf 
den Aegyptisch -Aramäischen Inschriften (so auf dem Stein von Carpentras 
neben 4--5 Formen mit K z. B. ria'^ia imd tiiar^, nach SaHvg auch rrjipj^» am 
Schluss der 3. Zeile) und in vereinzelten Beispielen auch in den Palmyrenischen 
und Nabatäischen Inschriften (vergl. Nöldeke ZDMG XXTV, 87 f.). Dagegen 
findet sich n in dem christlich-palästinischen Dialekt (s. o. S. 16) nach Noldeke 
ZDMG XXTT, 448 „nur in ganz einzelnen, unsicheren Fällen^ als Vocalbuohstabe 
verwendet. 

Anm. 4. Üeber die fast regelmässige Apocope des n in der Hauptform 
(niemals in der Verbindungsform) der Feminina auf W und n*»-;- vergl. § 11, 3,c. 

§51. 

Die Nnmeri. 

1. Ausser dem Numerus Singularis und. Pluralis haben sich 
ku Biblisch*- Aramäisehen abgesehen von den Zahlwörtern y^^'Pi 
(vergl. *ito '»'5PI Dan. 4, 26) dua^ X%y\ duae^ l'tt?»^ ducmü, die sich 
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auch im Syrischen (i^reriy iartSn/mäien)^ als einzige Reste des Duals 
finden, noch einige andere Beste des Duals (fast ausschliesslich 
zur Bezeichnung von Gliederpaaren des menschlichen oder thieri- 
€chen Körpers) erhalten. 

Anm. Die vorkommendeD Beispiele von Dualen sind: 
Tn';(vergl. 171 "«a Dan. 2, 34), "J^Sn^ 7, 7, X]^^^ 7, 4; y^lt 7, 7. VieUeicht gehört 
hierher auch K^^t^(^ (textus receptus Dan. 5, 27) als Stat. emphatious zu einem 
vermuthliehen Dual 'j'litfiizi; Baer liest dafür mit Norzi (der sich einfach auf 
die Mehrzahl der sorgfältig emendirten Handschriften beruft) nach guten Zeugen 
^^3tM^] als angeblichen Singular. SoUte diese Lesart etwa auf der pedantischen 
Erwägung zu Dan. 5, 27 beruhen, dass der Gegenstand des Wiegens thatsächlich 
nur auf eine der beiden Wagschaalen gelegt wird? 

Befremdlich ist neben obigen Dualen zur Bezeichnung von Gliederpaaren 
der Plural y^^'^y Äugen Dan. 7, 8. Doch hat derselbe im Oontezt jener SteUe, 
wo die Zahl der Augen zunächst dahingestellt bleibt, seinen guten Sinn; die 
anderwärts vorkommenden Formen ("»i";? 7, 8; '^S'jy 4, 31) sind ohne Zweifel von 
einem Dual (wohl )*^i^S) abgeleitet zu denken. 

Nicht hierhergehört das Nomen proprium )'f^^'^ Samaria (£zr.4, 10. 17, beide- 
mal in Pausa l'^'n^^b), da diese Form vielmehr auf einerDistraction aus (hebräischem 
lii^tü entsprechendem) 1'^^^ beruht; vergl. im Hebräischen y]Tpi und Ü*y^Xf 
neben "jn?! und l'ibs:^ und die Ortsnamen der Mesastele ^rtm (Z. 30), •p*nin (31), 
•|n-»ip (10 al.) für hebräisches D^rin^, ö';5'*^in, D-^nj"!!?; s. Schlottmann, die Sieges- 
säule Mesa's, S. 48.^ 

2. Die Hauptform des Plurals der Masculina wird durch die 
Endung 'j''— , die der Feminina durch die Endung f— bezeichnet. 
Die beiden Beispiele der Endung D^— (ö'^tÖDy; Dan. 4, 14, statt des 
sonst verwendeten coUectiven Singulars Ätöax, und D^'ßbÄ 7, 10 £^th.) 
werden nicht als vom Schriitsteller herrührende Hebraismen, son- 
dern lediglich als Gedankenlosigkeit irgend eines Abschreibers zu 
betrachten sein. Uebrigens findet sich die Endung "jw auch an 
einer Anzahl von Nomina feminina (insbesondere solchen, welche im 
Singular ohne Femininendung auftreten, s. Anm. 2) und umgekehrt 
die Endung )— an den Pluralen einiger Nomina masculina. 

^ Wellhattsen (Jahrbb. f. Deutsche Theol. XXI, 433, bei (Gelegenheit von 
ti^an» Gen. 32, 3) bezeichnet die Endung ajin oder ajim in obigen Fällen als 
^aramaisirende Localendung, gldchbedeutend mit am^, indem er in dieselbe Kategorie 
nicht blos B'^Bttjn'; , sondern auch C^*!?? und 0*^^:1» (von denen bes. das letztere 
stehend als Dual — für Ober- und Unterägypten — gedeutet zu werden pflegt), 
sowie die aram. Partikel T.'l^ alsdann einrechnet. Wenn sich jedoch ausserdem auf 
dem Mesastein nicht blos (Z. 15) D'^M2C Mittag^ welche Form gleichfalls, wie oben, 
zn erklären wäre, sondern auch (Z. 20) IHK^a 200 geschrieben findet, so wird ansn- 
erkennen sein, dass die Endung Nvn oder itfem. eventuell auch wirkliche Duale 
repräsentiren kann. Allerdings muss hierbei noch die Möglichkeit offen gelassen 
werden, dass bei IHKlD vielmehr die Contraction zu 1^?^^ (vergL Z. 7 ^»h^a) ge- 
meint ist. 
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Anm. 1. üeber den Gebrauch der Plcoralendung y^ im HebrlUschen vergL 
Ot$en, § 87, 1, a. Data diese Enduig im HebräiBohen nicht reiner Aramaiemtta 
nnd jeden£all8 nicht eine späte „Abschwächmig*' des ursprünglichen 0*^-7- ist, 
lehrt Ittnan 50 auf dem Mesastein (Z. 28 ; dagegen ist bei *pPnnK 40 auf Z. 8 das *[ 
▼on zweifelhafter Lesung, vergL übrigens die o. § 51, Anm. aufführten Orts- 
namen des Hesasteins mit der Endung 'p. — Ueber die Enttonung und Verkür- 
zung der Endung I91 bei den Pluralen der Participia von Yerbis K'b vergL § 47, 
Beispiele 1, e, 

Anm. 2. Plurale auf "p-;- von Komina feminine sind die bereits oben § 50, 
Anm. 2 erwähnten l'^ttl, •p'^ö, "p*», X^;ss, l*^:?, y^f», l'i'^Kt, femer yin Worte 
(Sing, n^), y^,y$ Augen, y^r^ Jahre (der Sing. M31^, vergl hebr. na^, ist aue 
der Yerbindungsform r>3^ Dan. 7, 1 zu erschliessen). Ebenso wird aus den 
Formen *')T*ri (Verbindungsform, Dan. 7, 2) und TftT»lÖ5 ihre Weiher Dan. 6, 25 
auf die Plurale l'^W^ Winde und l*)^) (so auch im targumischen Aramäisch) zu 
schliessen sein. Endlich werden hierher auch gehören die Plurale Y&^ Ellen 
(Sing, ohne Zweifel ITSM), )*mi^ Volker (Sing. rtSM), obschon das Geschlecht 
dieser Wörter nicht aus den vorliegenden Beispielen, sondern nur aus dem 
sonstigen Sprachgebrauch des Aramäischen (und Hebräischen) zu erschHessen ist. 

Anm. 3. Die Plurale von Nomina masculina mit femininischer Endung 
sind, abgesehen von I^O*^^ Stühle (Sing, dazu Mb'^S), sämmtlich nur aus den vor- 
kommenden Verbindungsformen zu erschliessen und müssen nach denselben 
gelautet haben "jh^N Väter, iJp« Lötoen, •);;» Genossen, Ijnö Statthalter, yvä^ 
Namen von den Singularen ^i^ (nur mit Suffix) It^^, na^ (nur Plur. mit Suffixen), 
rrtiö, D\b. Von Di*^ Taff findet sich neben dem gewöhnlichen Plural X^i^ '»»i*' 
auch die Verbindimgsform t^l^i^ Ezr. 4, 15. 19; vergl. im Hebräischen t^iiQ'^ 
(Deut. 32, 7. Ps. 90, 15) neben dem gewöhnlichen *%\ 

§52. 

Haupt- und Verbindungsform. Status empbatiGus. 

1. Von der gewöhnlichen Hauptform der Nomina, dem sogen. 
Status äbsolutus, unterschädet sich die Yerbindungsform oder der 
Status constructus (vergl. über den mehr rhythmischen, als syntak- 
tisch-logischen Charakter desselben Gesen. § 89, 1) im Singular der 
Feminina^ sofern dieselben nicht schon im Status absolutus auf t\ 
ausgehen, durch die Endung m-^, im Plural und Dual der Mascu- 
lina durch die (aus ^»-7- contrahirte) Endung "^-^j im Plural der 
Feminina durch die Endung tv-. Im Singular der Masculina 
stimmt die Verbindungsform im Allgemeinen mit der Hauptform 
überein, da die Dehnung der Vocale in und vor dem Ton, welche 
im Hebräischen so viele Abweichungen des Status constructus vom 
Status absolutus zur Folge hat, im Aramäischen nicht stattfindet. 
Kur die Nomina '»'j', wie n*)a, b'jn, y]!P contrahiren im Status con- 
structus (jedoch nicht vor Suffix) das aj der Hauptform zu ^-^ 
(n^^a u. s. w.). 
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2. Die Determinirung der Nomina erfolgt nicht durch die 
Präfigirung des Artikels (derselbe ist dem Aramäischen, wie dem 
Aethiopischen völlig fremd), sondern durch die Anfügung des 
betonten Deutelautes a, welchem (wie dem a feminini) 2( oder n 
als Yocalbuchstabe beigefügt wird. Die so entstandene Bildung 
pflegt man als Status emphaticus (von e|AcpaivH> zeigen, also etwa 
„Hinweiseform") zu bezeichnen. Jenes ä tritt 

a) im Singular der Nomina, welche den hebräischen Segolat- 
formen entsprechen, an die Grundform (so lauten von -fbtj, :^'iiä, 
Dbx die determinirten Formen «sbtt, KJJ^,^?, »ttbs). Bei den übrigen 
Nomina ohne Femininendung wird eine Veränderung der gewöhn- 
lichen Form besonders durch die Verflüchtigung des kurzen Vocals 
der Endsylbe bewirkt; vergl. Db:f Ewigkeit, «löbij die Ewigkeit; "jns 
Priester, fc^jns der Pr.; so auch bei einsylbigen Wörtern, z. B. y^ 
Hand. Ä^"^ die Hand. Bei den Nominibus von :^':?- Stämmen tritt 
▼er der Endung ä die Schärfung des Endconsonanten ein, zugleich 
unter Verkürzung des vorhergehenden Vocals, falls derselbe in 
der gewöhnlichen Form durch den Ton gedehnt war; vergl. d? 
Volk, K^? das Volk; aä (sogar aiU Dan. 6, 13) Grabe, «3^ die Grube. 

b) Im Singular der Feminina tritt die Determinativendung an 
die Verbindungsform, wobei jedoch der Vocal der Endung at nach 
doppelt geschlossenen Sylben zu SVa mobile verflüchtigt, nach 
einfach geschlossenen aber (wenigstens nach der masorethischen 
Tradition) gänzlich ausgestossen wird; vergl. z. B. fc^sbl? Königin, 
»nsbti die Königin; rf^y$ Ferwaltung, «nn'^n:^ die F. (über den 
Widerspruch, der bei Statuirung eines SVa quiescens unter ^ in 
der Methegsetzung liegt, vergl. § 9, Anm. 4, c). 

c) Im Plural der Masculina tritt das determinirende ä an die 
(im Syrischen noch erhaltene) ursprüngliche Endung des Status 
constructus "^-7- an, wobei das Jod zur Wahrung seines Consonanten- 
charakters nach § 12, 2, (? einer künstlichen Schärfung unterliegt; 
Beispiele : Äjr» die Zeichen, ÄJDbiD fixe Könige, fc^Jüb^ die Ewigkeiten, 
von t\}k, ih% Db:r. 

d) Eine andere Bildungsweise, als die unter c beschriebene^ 
haben nur die Status emphatici Pluralis der Nomina auf *> — . Bei 
diesen tritt statt der Endung fc^j-:- die Endung «-;:" (wie bei der 
Mehrzahl der Nomina im Syrischen) an die Grundform; vergl. 
^Ü'jte? ^**^ Chaldäer; «5Ä^|? priores, von »^'^te?, '»^^ß. Es scheint 
somit bei diesen Formen im Interesse des Wohlklangs zunächst 
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das determinative ä abgeworfen, dann das überbleibende c^ zu i 
contrahirt worden zu sein {kasdäjajjä =» kasdäjaj = ktxsdäje). 

e) Im Plural der Feminina tritt das ä des Status emphaticus 
an die unwandelbare Endung dt der Verbindungsform ; Beispiele: 
ÄTn-^n die Thiere; Kn^'^TD die Provinzen, von fiT'^n und äO"^^. 

TT I" ' TT !• t ▼ •• T • : 

3. Uebersicbt über sämmtlicbe Status der Masculina und 
Feminina im Singular und Plural: 

Masculina. 
Sing. Status absol. ui^ Tag. 



Stat. constr. 
Stat. emphat. 
Plur. St. abs. 
St. constr. 
St. emph. 



Äri'^ der Tag. 
y^rir^ Tage. 

Ä^^"^ die Tage. 

T - I "^ 



Feminina. 
rs^y^n Thier. 

rS^rpi^n das Thier. 
^•^n Thiere. 

Wni*>n die Thiere. 



TT* r" 



Bei den Adjectiven und Participien werden die verscbiedenea 
Genera, Status und Numeri ganz auf dieselbe Weise bezeichnet, 
wie bei den Substantiven. 



§ 53. 
Die Nominalsufflxe. 

1. Wie in den übrigen semitischen Sprachen werden die Pro- 
nomina possessiva durch gewisse an die Nomina und zwar im All- 
gemeinen an die Verbindungsformen derselben augehängte Endungen 
ausgedrückt. Die Veränderungen, welche dadurch in der Nominal- 
form hervorgebracht werden, kommen im Wesentlichen mit denen 
überein, welche die Anhängung der Endung des Status empha- 
ticus bewirkt (Restituirung der Grundform bei den sogen. Segolat- 
formen, Verflüchtigung wandelbarer Vocale der Endsylbe u. s. w. ; 
vergl. § 52, 2, h und c). Die Abweichungen der Suffixformen am 
Nomen singulare von denen des Plurals beruhen darauf, dass die 
letzteren mit der ursprünglichen Endung der Verbindungsform des 
Plurals {aj) verschmolzen sind; eine wirkliche Verschiedenheit 
des Singular- und Pluralsuffixes findet nur in der 3. Sing. masc. 
(zwischen w-^ und ''Hi— ) statt. 

Die Suffixe der weiblichen Plurale treten nicht, wie im Hebräi- 
schen (fiesen. § 91, 3), an die pleonastisch beigefügte Endung der 
männlichen Verbindungsform, sondern direct an die Endung n— 
und kommen so völlig überein mit den Suffixen am Nomen Singu- 
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lare; vergl. i^lnn^iK seine Wege (nicht ^orchätdhi). Danach ist ''tinü«, 
welches Baer Dan. 2, 23 nach unzulänglicher Bezeugung auf- 
genommen hat, ebenso unrichtig, wie '^nnjü im Paradigma p. XVI ; 
anit der Bibel von Mantua, Opitius u. s. w. ist ^^inn^jÄ zu lesen. 

2. Die einzelnen Suffixe lauten: 

Am Sing. m. und Plur. fem. Am Plur. masc. 

Sing, 1. Pers, ^-;- w 

2. P. masc. t\— 0\) 1f— Q. C^'^— K.) 

s. P.m. tn^ (^r\) ^ ^riS 

3. P. fem, M— n~ Q. (n^^ K.) 
Plur. 1. Pers, KJ-^ [Kp-f £)., «r— K.'\ 

2. P. m. Vd (Ezr. Db) ' ' pw 

3. P. m. "jin (Ezr. auch dh) fH'^— (Ezr. oh*' — ) 
3. P. fem. [X^n Q-ri] [^^nw ÖO " 

Anm. a) Suffixe am Singular. Das "^-7- der 1. P. Sing, findet sich enttont 
in *^^M Dan. 5, 13; an die ursprüngliche Form des Komen ^3K werden die in 
Klammem eingeschlossenen Suffixe der 2. und 3. V. Sing. m. angehängt 
('rp^^< 5, llj >m^ 5, 2). Das Suffix der 2. Sing. fem. ist aus den biblisch- 
aram. Texten nicht zu belegen; es wird tj-r- oder ''S-t- gelautet haben. — 
Die 3. Sing. fem. pflegt in den Ausgaben fälschlich mit Qames punktirt zu 
sein. — In der 1. Plur. dürfte nach Analogie des Syrischen eher K3~r als die 
ursprüngliche Form anzunehmen sein. In der 2. Plur. m. findet sich Db Ezr. 
7, 17 am Substantiv; vergL ausserdem öbV Ezr. 5, 3. 9. 7, 24. — In der 3. Plur. 
findet sich Dh Ezr. 5, 5. 8. 10. 7, 16 (anderwärts jedoch auch 1in: 4, 9. 6, 18)5 
vergl. ausserdem drh Ezr. ö, 3 al. (4, 20 jedoch iHJib) und sogar Dinb Jer. 10, 11; 
endlich Dm^^ Ezr. 7, 24 (neben ']i'n^\'$ 5, 1.3). — In der 3. Plur. fem. wird von 
der Masora dem KHhtbh "pH als Q^ri "j'^h substituirt in Y^\^ Dan. 7, 19 ; vergl. 
ausserdem y^^^^ als Q^r^ für *)ina:Q 2, 33. 41. 42. Nach anderer LA (z. B. auch 
Ed. Mant.) fordert das Q^ri vielmehr *fi in allen den angeführten SteUen. 

6) Suffixe am Plur. masc. Das *»-^ der 1. Person Sing, repräsentirt die 
, ursprüngliche Yerbindungsform des Masculinplurals, mit deren Jod das Jod 
des Suffixes zusammengefiossen ist. Ebenso beruht das KHhtbh der 2. Sing, m., 
sowie der 3. Sing. fem. und der l.Plur. offenbar auf der Anhängung der Suffixe 
*r]» ^ MS an die ursprüngliche Yerbindungsform auf ^^-^ und es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass mit diesem KHhtbh (ähnlich wie bei dem Suffix der 2. Sing. fem. 
*^*y-z- iix^ Hebräischen) die Aussprache aikhf aih, ainä beabsichtigt ist. Die 
Masora fordert jedoch im Q^ri überall die Ausstossung des Jod und erzielt so 
dieselben Formen, wie bei den Suffixen am Nomen singulare. — Zu dem Suffix 
der 3. Sing. m. '»flT (selten defectiv ^ti^ Dan. 5, 6. Ezr. 6, 3. 7, 14; vergl. 
*^h^ Ezr. 6, 11) ist an das Singularsuffix bei ^tl^blA (s. o. lit. a) und an das ent- 
sprechende Accusativsuffix an vocalisch ausgehenden Yerbalformen (vergl. 
§ 37, 3, b) zu erinnern. Uebrigens ist dhi nach Ausweis des Syrischen con- 
trahirt aus auhif und die scriptio defectiva (s. o.) somit nur eine ortho- 
graphische Licenz. Die 1. Plur. lässt sich aus den bibl.-aram. Texten nicht 
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belegen nnd kann höchstens ans der Analogie ehier entsprechenden Form 
Ton dem anf die gleiche Endung qj ausgehenden ursprünglichen SabstanÜT 
"«n*^ erschlossen werden; vergL davon Km*W Dan. 8, 18 KHhtbh^ d. L wohl 
. KJ'jfi^^ (Tergl. im Syrischen *ttain) teir sind. Die Masora hat jedoch auch 
hier durch Ausstossung des Jod die Form des Singularsuffixes hergeatelU 
(Kan'H^ ; vergL Kdr^V^ unser Gott Dan. 3, 17). Eine anderweitige Analogie zu 
der fraglichen Form bietet die Verbindung der Präposition h^ (ursprünglich 
4^ YergL Geim. § 103, 8) mit dem Suffix der 1. Pluralis. Hier schwankt die 
Lesart (Ezr. 4, 12. 18. 5, 17) zwischen Ma*^!§9 (so Bcier unter Berufung anf Sere 
in codicibus) und ^y*i^ (so z. B. die Mantuabibel). Erstere Lesart wäre nor* 
male Contraction von aj zu i; M3*^§9 dagegen könnte auf der Analogie von 
hehr. ^1^^, O***^? beruhen. Aber die wirkliche Analogie des Hebräischen (sc. 
in der Form ^3*^§^) würde yielmehr für V^^^i^ sprechen und die Lesart mit 
S*gol dürfte daher anders zu erklären sein. Ezr. 4, 18 steht V0'^i9 mit Athnach, 
5, 17 mit Silluq und das S^gol wird somit auf derselben Theorie in Betreff der 
Pausa beruhen, wie die § 47, 3, b besprochenen Fälle eines pausalen S^gol in der 
Endsylbe gewisser Formen der Yerba tYi, Von Ezr. 4, 18. 5, 17 wurde dann 
S'gol fälschlich auch auf 4, 12 übertragen, obschon dort ein Yerbindungsaccent 
bei dem Worte steht. Nach der Intention der Masora wird daher mit Opitiu^ 
4, 12 »i^Ti9, 4, 18 und 5, 17 KJ*^!!^ zu lesen sein; der Schriftsteller selbst mag in 
beiden Fällen yielmehr *alainä gemeint haben. — Li der 3. Plur. maso. findet 
sich schliessendes D statt ) in tsh*^^^ Ezr. 5, 10; vergL auch die o. lit a ange- 
führten Belege für fih'^b^ neben 'ph'^S^. Die defective Schreibung des yin findet 
sich nur in 'p^i'in^K Dan. 7, 24. — Das Suffix der 3. Plur. fem. erscheint in dem 
Q'ri l^r? (»o Baer; ed. Mant. u. a., wohl richtiger •ß-'r?!) Dan. 7, 8; das 
KHhtbh haf auch hier (vergl. o. lit. a a. E.) '|in'»3'»a. 

3. In der folgenden Uebersicht Über die Verbindung der Nominal- 
formen mit Suffixen sind die wirklich vorkommenden Formen durch 
grösseren Druck von den nur aus der Analogie erschlossenen Formen 
unterschieden. 

Sing, mit Suffixen, Plur. mit Suffixen. 

I^i^l Haupt. T?'!'^?'^ Gedanken. 

Sing. 1. "^tÜi*") mein ff. '^y^'^T\ meine G. 

2. m. -JlZ^i^"] dein H. Q.: ^^tT) deine G. {KUh.^'^—). 

3. m. V\tli!C\ sein ff. "Ty^VH seine G. (gew. w'). 
3. f. nÖi<"l ihr ff. Q.: 1nyr^^':\ ihre G. {KHh. TO—). 

Plur, 1. rkrtetk^ unser ff. Q.: Ä5Ji*>!?^ unsere G. (KUh.ijt;^^ — ). 

TT- '*'TJ~ ^ ' 

2. m. riDTÖ«^ euer ff. TiD'^il'^:?^ euere G, 

3. m. llndlÄI ihr ff. •rin''3i''yi ihre G. 
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Uebersicht Ober die Bildung der Nomina mit vollständiger 
Aufzählung der In den biblisch-aram. Texten vorkommen- 
den Formen. 

L Nomioa tod eiofachem Stamme. 

§54. 

Kürzeste BUdnngen: Nomina mit einem nrsprfingUcli kurzen Vocal 

von starkem Stamm. 

1. Die zahlreichen Nomina dieser Art lassen sich analog den 
sogen. Segolatformen im Hebräischen und den entsprechenden 
arabischen Formen auf die drei Grundformen gatl, qitj^ qutl zurück- 
führen. Diese Grundformen kommen jedoch in der Regel nur vor 
hinzutretenden Endungen (des Status emphaticus^ des Pluralis 
masc, der Feminina, sowie vor Suffixen) wieder zum Vorschein. 
Die Hauptform des Singular pflegt den charakteristischen Vocal 
hinter den zweiten Stammconsonanten zu werfen, wobei zugleich 
das i der gitl-Form zu e, das u der ^M.^/-Form zu ö gedehnt wird. 
So entstehen Bildungen, wie C|D3 Silber, übt Bild (urspr. allerdings 
qatl'Form) tDlÖfj Wahrheit; vergl. über analoge Bildungen im 
Hebräischen Gesen. § 93, Anm. 4. Dabei ist jedoch der Uebergang 
von qatl'Formen in ^i7/- Formen (durch Verdünnung des a zu i) 
nicht minder häufig, als im Hebräischen. So findet sich von einer 
Anzahl zweifelloser qatl'Yormen die Hauptform des Singulars mit 
e nach dem zweiten Stammconsonanten (umgekehrt a nach dem 
zweiten Consonanten einer qitl -Form in ito Kraut, Stat. emphat, 
«ateJ?; ja sogar einer ^Mf/-Form in bre Wand, vergl. St. emphat. 
Plur. »jbfö und hebr. bnb); anderwärts (z. B. in mOD, y^ytff:) ist der 
charakteristische Vocal a wenigstens vor der Endung des Plurals 
und des Status emphaticus zu i verdünnt. Da nun auch die No- 
mina, welche ursprünglich in beiden Sylben je einen kurzen Vocal 
haben, bei dem Unterbleiben einer Dehnung der Vocale in und vor 
dem Tone völlig mit obigen kürzesten Bildungen zusammenfallen 
(vergl. z. B. nto Fleisch, "^n Strom, hebr. nte, nr»}), so begreift 
sich, dass nicht in allen Fällen mit Sicherheit über die Zugehörig- 
keit eines Substantivs zu der einen oder anderen Bildung geurtheilt 
werden kann. 

In einigen Fällen ist die Hauptform des Singular durch Fest- 
faaltung des Vocals nach dem ersten Stammconsonanten (wobei 
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jedoch ä zu S'gol, i zu e gesteigert wird) und die Annahme eines 
Hülfss'gol nach dem zweiten Consonanten ganz in der Weise der 
hebräischen Segolatformen entwickelt; vergl. "{nk Stein, tfbtp König, 
•jnp Hörn; Dbn Traum. Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob diese 
Bildungen wirklich der Intention des Schriftstellers entsprechen 
und nicht vielmehr als Hebraismen zu betrachten sind. 

2. Hinsichtlich der Bildung der verschiedenen Genera, Status 
und Numeri dieser Formen gilt folgendes: 

a) der Status constr. der Masculina des Singulars stimmt im 
Allgemeinen mit dem Status absol. überein ; nur zu dbs Bild jGudet 
sich Dan. 3, 5 al. obi als Verbindungsform; ebenso Ezra 6, 14 D^ 
statt D?tD, welches unmittelbar darauf als Verbindungsform steht. 

b) vor allen Endungen (des Status emphat., des Feminins, des 
Plurals), sowie vor allen Suffixen kehrt die Grundform wieder, 
nicht selten allerdings mit* Modificationen des ursprünglichen 
Vokals. So wird a vielfach zu i verdünnt (s. o. No. 1), i unter dem 
Einfluss eines anlautenden n zu S^'gol umgelautet (in K^bn, T^iabn 
u. s. w., vergl. im Hebräischen '^pbn etc.); statt des ursprüngl. u 
erscheint vor Suffixen und der Femininendung fast durchweg ö; 
vergl. '^nithlD seine Wurzeln, KöfpiJ die Stärke u. s. w. 

c) Während im Singular die Endung des Status emphat. und 
des Feminins, sowie die Suffixe, an die festgeschlossene Grund- 
form antreten (vergl. KSbtt der König, Äns!p^ die Königin, *>?b^ mein 
Rath u. s. w.), findet sich im Plural lockerer Sylbenschluss : 'J'^Dbta 
Dan. 2, 21 al., «JDbia 2, 37; vor Suffix ^na? 2, 4 Q're, '^niia? 2, V, 
•^niDna 6, ll. Von Femininpluralen dürfte W^D'^';; seine Lenden 2,32 
hierher zu ziehen sein. Nach diesen Beispielen wird auch in den 
Fällen, in denen die Art des Sylbenschlusses äusserlich nicht zu 
erkennen ist, lockerer Sylbenschluss anzunehmen sein. Die Richtig- 
keit der Tradition vorausgesetzt, könnte das S*wa mobile dieser 
Bildungen als Fingerzeig auf einen festen Vocal betrachtet werden, 
welcher ehemals vor den Zusatzsylben nach dem zweiten Conso- 
nanten eingeschoben zu werden pflegte, analog dem ä in hebr. 
D'^Dbtt u. s. w.^ Jedenfalls spricht dagegen nicht die vereinzelte 
Ausnahme 'jin'^IW Ezr. 7, 17; der feste Sylbenschluss ist hier 

1 NUdeke^ Sjr. Gramm. § 93 erblickt eine Spur der einstigen Einschiebong 
eines a nach dem zweiten Consonanten im Plural dieser Formen in der Boppel- 
schreibung der Consonanten in syr. M^Q$, K^bä etc. (vergl. auch im Biblisch-Ara- 
mäischen K^^n^ Dan. 3, 4 al), welche aus einer Zeit stamme, wo man vom Sing. 
M!^? noch den Plur. *amäm% gebildet habe. 
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elenso auf Bechnung des Zischlauts zu setzen, wie bei hebr. 
.^^•^303 Lev. 23, 18 al.; vergl. auch orv^BOD Gen. 42, 25. 35: iBttJ^ 
Hohesl. 8, 6. 

3. Die in den biblisch-aramäischen Texten vorkommenden 
Formen sind^: 

a) ga^^Eorm«n yon starkem Stamm. 1) Mascnlina: 
a) mit Beibehaltung des ursprünglichen a ohne Goncurrenz einer Gutturalis: 
t)Oa i9t/&€r Dan. 2, 82; St. emph. MBb^ % 35; 1^13 Empörung Ezr. 4, 19; Ali 
Hälfte Dan. 7, 25; ClXjp örtmw Ezr. 7, 23 ; äbn Schnee Dan. 7, 9. Im Hebräi- 
schen entsprechen DD3, 1*^p, :ibD, Cjl^r, ^>)tn. Weiter wird hierher zu ziehen 
sein ^X] Haufe Gen. 81, 47 und ^üto Seite Dan. 7, 5 (arab. Satr); von den 
nur im Plural vorkommenden Büdungen : liniVt^Q ihre Böcke Dslu.S, 21 Q^r$; 
das Dages im D kann nur als Dages f. dirimens (vergl. § 12, 2, d, ß) gedeutet 
werden. Das KHhibh meint •p'n'^ü'^ö als P«'llform (nicht tn^ü5, wie Qesen. 
W. B. giebt). Ferner: "jSrriyip ihre Stücke Dan. 8, 8 und ''m'ä^^g «eine 
i^^iicXre 6, 25. 

Unter Goncurrenz einer Gutturalis ^'nfij Erde; Dan. 2, 39 Q*ri in der 
Bedeutung inferior (s. das W. B.); KHhtbh: ficn«, d. i. «ynyi als Stat. emph., 
wie z. B. 2, 35; Jer. 10, 11, in letzterer Stelle neben K)5^^fc< (vergl. dazu § 7, 2 
nebst der Note). — SJ^^t Same Dan. 2, 43; ^»n Wein Ezr. 6, 9; Stat. emph. 
«•nön Dan. 5, 1; rn*; Jltfbna* Ezr. 6, 15; Plur. y^TTT^ Dan. 4, 24; nba Äafe Ezr. 
4, 14; ^«5 TToZ^e Dan. 7, 9; snpi !Z%or 2, 49. Im Hebr. entsprechen: y^^, ^^t, 
*i»fl, n"^"^, rti, ^«S, *i3fÖ. — Höchst wahrscheinlich gehört hierher auch ^n« 
Ort Dan. 2, 35 (arab. 'itr, assyr. a^rw), Wnr« «ein Or/ Ezr. 5, 15; femer C)Dn 
TÄon Dan. 2, 38; Stat. emph. KBbh 2, 34; Win «eine i2ii/!e 5, 6 (vergl. im 
Hebr. den Dual 0"^?^^^) ; TVäü Oe/Ezr. 6, 9 und der Plur. 'j'^atj^ viacera, Erbarmen 
(vergl. im Hebr. den Sing. or?^.). Endlich wird auch T^b^,B Dan. 6, 25 als Plural 
von einem Sing. D*2B abgerissenes Stück gemeint sein. 

ß) mit Verdünnung des ursprünglichen a in den hinten vermehrten Formen: 
l'^na'n Opfer Ezr. 6, 3 (Sing, wohl ti^^, hebr. tiaj); «6^n das Orün Dan. 
4, iV (vergl. im Hebr. «\$?i); *i^J Adler 7, 4; Plur.'' -j^^üa 4, 30 (vergl. arab. 
nasr, hebr. "nttjS); KTO^ die iS^onne 6, 15 (vergl. hebr, ttJ»»). — Zweifelhafter 
Herkunft sind : '^fl'ii^a seine Knie Dan. 6, 11 (vergl. hebr. ^"J^ als Sing.) ; 
'ihiniDö seine Nägel 4,' 30; Pit)Bö iÄre Krallen 7, 19 ^re (£:«/ä. Vi'^'iBü); -pDM 
Schätze Ezr. 7, 26; St. constr. *^b33 Ezr. 6, 8; fmaip? iÄre Trankopfer Ezr. 
7, 17 (im Hebr. tJöS und tjöä im Sing.); 'j^^'nüp Änofen, Gelenke Dan. 5, 12; St. 
constr. '^'^tdp 5, 6. Das syrische qefra Hesse auch an eine g^^Form denken, 
doch kennt die targumische Ueberlieferung auch qatre als St. constr. Plur. 
— Femer •j'^^i» Bippen Dan. 7, 5 ; vergL im Hebr. neben dem Sing. 5bac, 
welcher (entsprechend arabischem dtki) einer anderen Bildung angehört, den 
Stat. constr. rV^, in Verbindung mit Suffix iA:^. Dagegen weist arab. dil\ 
syr. 'e^ä (für 'eVä) auf nebenhergehende gi^?-Form. Endlich VJT»ri Wunder 
Dan. 6, 28; St. emph. KJ*!!»?» 3, 32; ''h'intttn «eine TFunrfer 3, 33. 



1 In den nadifdgenden Au&ählungen ist jede vorkommende Form (incl. der 
Poemen mit Suffixen) mindesteiif mit eiaer Belegstelle versehen. 
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Besondere Enrähnnng erheiteht 'noeh Wti Dan. 7, 15. Wenn diese aus- 
drücklich von der Masora bezengte nnd daher yon Baer aufgenommene Lesart 
auf richtiger Ueberliefemng beruht, so hätte man ein Nomen nach Analogie 
von tTTf^ (Dan. 7, 4) zu statniren. Dabei wfire nicht unmöglich, dass die 
gewöhnliche und gleichfalls nicht sohlecht bezeugte LA rn^ia als Pausalform zu 
lid'iSi (nach der § 17, 2, Anm. 1 erwähnten, allerdings zweifelhaften Theorie 
der Masora oder vielmehr einer bestimmten Masorethenschule) gemeint war. 
Da aber anderwärts nur Ip^ (resp. das Femin. f^^id) bezeugt ist, so wird man 
entweder ns'ia als Stat. emph. (= in der Scheide) oder besser 1^*13 {in ihrer 
Scheide, von y^ mit dem auf ^TW^ zurückgehenden Suffix der 3. Sing, fem.) zu 
lesen haben. 

7) mit Sere im Stat. absol. Sing., welches ohne Zweifel als Dehnung eines aus 
ursprünglichem a verdünnten i zu betrachten ist ; in den hinten vermehrten 
Formen kehr* überall das ursprüngliche a nach dem ersten Ck)nsonanten 
wieder. Hierher gehören ^921 £zr. 4, 8 als St. constr.; üTh JfoÄ/Dan. 5, 1; 
W Knecht 2, 49; •JJTJ? deine Knechte 2, 4 Q^ri (Keth. rf^xa); N^tinn? seine 
Knechte 2, 7; Dbx BiM 2, 31; Stat. constr. tab^ 3, 19; gewöhnlich aber thi 

3, 5 al.; St. emph. K^b$ 2, 31 al. — Ohne Zweifel gehört hierher auch D9D 
Befehl 2, 14; Stat. constr. D^tt 5, 2 und D^ Ezr. 6, 14 (neben D^o); St. 
emph. Kuro Dan. 6, 3 (Baer V(^^ zu ausdrücklicher Hervorhebung des 
Sylbenschlusses vorher). Im Hebräischen entsprechen DnS, "t^, ü\% d^. 

6) Zur Segolatform nach hebräischer Weise finden sich entwickelt: )'2h Stein 
Dan. 2, 34 als St. constr. Ezr. 5, 8; St emph. Mn^ Dan. 2, 35; t]^ König 
Dan. 2, 10; als St. constr. 4, 34; St emph. KSiSts 2, 4 (auch n^?a 2, 11); 
Plur. y^AiQ 2,21; St emph. Kjabg 2, 37; l"!^ Hörn 7, 8; St emph. Kp^ß 3, 5; 
Dual I^S^ig 7, 7; St. emph. «Ji'^ß 7, 8. Nach Analogie von y^^ wird man 
auch bjn Fuas voraussetzen müssen als Sing, zu dem Dual yi^'^ Dan. 7, 4; 
St. emph. Kjh'i 2, 41 ; "^niS JÜ Seine Füsse 2, 33 ; Jnbj'n ihre Fiisse 7, 7 Q^r^ 
{KHh, T\^yy), Einen Singular D^3 wird die Masora wohl auch voraussetzen 
bei l'irnÄ'ia ihre Knochen 6, 25. 

je) Auf einem Metaplasmus scheinen zu beruhen: VhS Wand Dan. 5, 5; der St 
emph. K^bns Ezr. 5, 8 und hebr. htp (in IsSrid HL 2, 9) weisen vielmehr 
auf eine gt^Form. — niS^ Kra%d Dan. 4, 12, aber ^%W als Stat. empli. 

4, 22; somit wohl eigentlich gt^-Form, wie das hebr. atoy. — tj^. Zorn 3, 13; 
hebr. T^S und der syr. St emph. rugzä deuten auf urspr. gti^^Form. Die 
Aussprache mit a erklärt sich in allen diesen Fällen aus dem starken Ueber^ 
wiegen der ^o^Bildungen; ihrer Analogie fügen sich — wenigstens im St. 
absol. Sing. — die seltenen g*JttZ-Formen. 

Metaplasmus aus der qafl- in die guf^Form ist durch mittlere Labialia 
veranlasst in 15a Mann 2, 35; Flur, 'j'^'^aa 3, 8; St emph. «Jl^a 3, 12 (vergl. 
auch in den Targumen KiaiÜ, l'^'^aiä, «'»lalil), während das hebr. '^aS und syr. 
^har, gabra nur an eine gof ^Form denken lassen. 

2. Feminina der ^a^/-Formen von starkem Stamm: Mr^dVc die Königin 
Dan. 5, 10; Stat. emph. eines vorauszusetzenden Kd^ Königin; ebenso wird 
>nh^^^^ seine Lenden Dan. 2, 32 von einem Sing. KS*^ abzuleiten sein. YergL 
femer die Status constr. ni^9 Blosse, Sehaden Ezr. 4, 14 (vergl. im Hebr. den 
St absoL I^J^,9, starke Bildung von einem rt^ (urspr. Vb-)8tamm, und RQiß 
frühere Zeit Dan. 6, 11 al. — Nicht minder wird hierher auch zu ziehen sein 
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n^9 Länge 4, 24. 7, 12, obsolion die Masora durch die Nichtdagessiniiig def 
Kaph auf eine andere Ableitung zu deuten scheint. Die gewöhnlichen Ana- 
gaben lesen ^'^f^', Tergl. jedoch Baer^s Note zu Dan. 4, 24. Uebrigens gehören 
hierher yielleicht auch einige der Nomina, welche unten lit. 6, 2 unter den 
Feminina der g^Formen aufgeführt sind (fr^^, hß^St, ^'^), falls das i der- 
selben aus ursprünglichem a yerdünot ist. 

h) gif ^Formen von starkem Stamm. 1. Masculina. Da in den hierher 
gehörigen Singularformen ^&b, "^S^, y^ (s. u.) das a lediglich durch das aus- 
lautende B^s veranlasst sein kann (vergl. § 13, 2) und der Btat. abs. thh wahr- 
scheinlich auf einem Hebraismus beruht, so lässt sich aus den vorliegenden 
Beispielen über die gewöhnliche Aussprache des Stat. absoL und constr. Sing, 
nicht entscheiden. Yergl. indess die Analogie der oben Oi 1| y aufgezählten 
Beispiele, welche höchstwahrscheinlich auf einem Metaplasmus aus der qatl" in 
die qHl'KL&aae beruhen. Ein solcher kann übrigens auch in einigen der nach- 
stehenden Beispiele vorliegen, da die Analogie des Arabischen oder HebräiBchen, 
auf welche sich die Zuweisung dieser Nomina asur gtf ^Klasse stützen muss, 
keineswegs ausschliesst, dass das eine oder andere Nomen dieser Art ehedem 
mit verschiedenen Yocalen gesprochen wurde. Nur unter Vorbehalt führen 
wir daher an: 

fmii^ sein Leib Dan. 4, 30 (vergl. arab. gism); rroi^ ihr Leib 7, 11 ; fn»^ 
eorpui eorum 3, 27 Q^r^ (KHk. •prT^ottJa ihre Leiber) { über 8^g^ für i vergL 
§ 16, o, Amn. a. £. — thh Traum als Stat. absoL Dan. 4, 2 und wohl, wie die 
o. lit« a, 1, d aufgezählten S^golatformen der gof ^Klasse, ein Hebraismus; dazu 
als Stat. absol. K^bn Dan. 2, 4 (in Betreff des e f ür f vergl. o. bei "p^t^^A); mit 
Suffixen : "nabn 4, 6; ^-An 2, 28; Flur, •j'^üabn 5, 12. Femer ')*»03n Weizen Bzr. 

6, 9 (vergL im Arab. das Femin. Sing. dLkid^.); KJtpTl die Macht Dan. 2, 37; mit 

Suffix *«pDn 4, 27; ^Aü mein Bath 4, 24; ^$b Buch £zr. 4, 15 (als Stat constr.); 
Plur. 'pfiO Dan. 7,*10; Stat. emph. «;'?Bb Ezr. 0, 1; W Ezr. 4, 10 u. ö., 
überall als Stat. constr. in der Verbindung rcnna ^ das Qtbiet jenseOa des 
Stromes (vergL im Hebr. '-ttim nn!^) — *it^ Deiu^ng Dan. 4, 3 und 5, 15 als 
Stat constr.; vergL im Hebr. nitf|i Qoh. k, 1; Stat. absol. VCVi^ Dan. 2, 4 
(ebenso 4, 15 und 16 im KHhtbh) oder rXl'^^ 2, 7; mit Suffix mo^ 2, 5 ; ebenso 
4, 15 und 16 im Q^rt Plur. y^'r^ 5, 16; endlich der Stat constr. Plur. *«a3(tf 
Stämme Ezr. 6, 17. 

2. Feminina der gif ^Formen von starker Bildung: n^jsa Stat constr. 
Thal Dan. 3, l; nn;» Speiseopfer 3, 46; Plur. mit Suffix: linmas Ezr. 7, 17; 
• VfX^'X^ die Härte Dan. 2, 41; )^{^ sein Siegelring und r\^]9 (Stat constr. 
Plur.) 6, 18; ng^S Ckrechtigkeü 4,'24;.K7np Ezr. 4, 15 xmd n^'np 4, 10 Stadt; 
Stat emph. Ktn'p^l? 4, 12. Ueber die Möglichkeit, dass in einigen dieser 
Formen das i auif Verdünnung eines urspr. a beruht, s. die Feminina der qaU' 
Formen a. E. 

e) fUÜ (g<^-Formen von starker Bildung. 1. Masculina. Das kurze u 
erscheint als charakteristischer Vocal nur in den hinten vermehrten Formen 

1 AnerdiDgB kömite dieses *i^ nach der Qesen, § 93, Anm. 1, vierter Absats, 
daigelegten Theorie der diqduqe hat^amun als Stat constr. zu der Form *vtf^ 
gemeint sein« 
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von 1^ welche oben (a, 1, e, a. E.) als MetaplaBmua aus der gafl- in die gtiU' 
Torrn aufgeführt sind, sowie in K^^ns die Wände JBzr. 5, 8. Anderwärts 
erscheint überall und zwar im Tone Oholem (HXC^ Dan. 4, 34; vergL 2, 47), 
ausserhalb der Tonsylbe Qame? Chatuph : fitin^j die HeUe (das Tageslicht; vergL 
hebr. l^^'i* G^niP) Dan. 6, 20; '^iib'i^ seine Wurzeln 4, 12; K^irn die Stärke 
2, 37. Als Stat. abs. Sing, wäre tpp^ vorauszusetzen und so liest in der That 
der Textus receptus Dan« 4, 27; weit besser ist jedoch die von Baer aufjgenom- 
mene LA C)^tn bezeugt. 

3. Feminina der ^of/-Formen von starkem Stamm : T^t^^T^,^ deine Pfade Dan. 
5, 23; »nnn'n^ seine Pfade 4, 34; rv^'Sn Weisheit 2, 29; St. constr. n^Dh 5, llj 
St. emphat. »nosn 2, 20. 

§55. 

Nomina mit einem Vocal von schwachem Stamm. 

Die hierher gehörigen Bildungen entsprechen denjenigen 
hebräischen Nomina, welche man als Segolatformen von Stämmen 
k':^, Y:? oder '^':^, fr, !?':? und n'b zu behandeln pflegt (vergl. Gesen. 
§ 93, Parad. I, g — n nebst den Anmerkungen). Wir lassen hierbei 
dahingestellt, ob thatsächlich zu allen diesen Nomina einst ein 
entsprechender Verbalstamm existirte, und ebenso, ob alle die 
Nomina, die wir (wie z. B. T Hand; von äT ausstrecken?) den 
KVStämmen zuweisen müssen, als Verkürzungen ursprünglich 
längerer Formen zu betrachten und nicht vielmehr von Hause aus 
einsylbig gewesen sind. 

1. Nomina von K'^-Stämmen. Mit Sicherheit sind hierher nur 
zu rechnen die verschiedenen Formen von 'üÄ'n Kopf von der im 
klassischen Arabisch erhaltenen Grundform ras (vulgärarabisch 
rä$^ hebräisch mit Trübung des ä zvl ö t!^}, wahrscheinlich auch 
in Anblick und vielleicht das Femininum niä Erhebung. Nach 
Nöldeke (Syr. Gramm. § 53) ist das am Ende der Sylbe stehende K 
mit vorhergehendem a zu e zusammengeflossen; vergl. jedoch die- 
selbe Umlautung von a zvl e auch in dem hebräischen Denominativ 
rf'TÖÄ'^. Von dem ursprünglichen a hat sich vielleicht eine Spur 
erhalten in dem Plural mit Suffix dh'^IDÄn (s. u.). — Zweifel- 
hafter Abstammung und wahrscheinlich nicht hierher gehörig ist 
•JÄü Gefäss. 

Belege: Stat. constr. Sing. ttSfiCn Dan. 7, 1; St. emph. n^'^'l 2, 38; mit 
Suffixen; '^^^J 4, 2; IJ/DK"! 2, 28; Pm3K"n 2, 32; mJK'l 7, 20; iHni^J 3, 27; Plnr. 
■j-^m^ 7, 6, mit Suffix BH'^ttäfc<5 Ezr. 6, 10. Bei letzterer Form ist allerdings 
fraglich, ob das Qame? nicht auf einem Hebraismus, resp. dem Versehen eines 
an ta'^tt^'l etc. gewöhnten Abschreibers, beruht. — *\T} Anblick (nur mit Suffix: 
Ml'l Dan. 2, 31. 3, 25) kann auf Syncope aus 1^<'1 oder analog l^K'i auf einer 
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Grundform rdv beruhen; in beiden Fällen wäre das in ibK'n noch beibehaltene 
K ausgestossen. Ebenso kann das Feminin hlä Erhebung Dan. 4, 34 durch 
Syncope aus hl^f (vergL imHebr. hl^ft vom Stamm M^ä) oder wiederum direct 
aus einer Grundform gdv entwickelt sein. Eine andere Möglichkeit der Ab- 
leitung (vom Stamm hlÄ) s. u. No. 6, a. — Vergl. endlich von yxo : Stat. constr. 
Plur. »^ax« Dan. 5, 2; St. emph. KjaX'O 5, 23. 

2. Nomina von Ys^-Stämmen. Wie im Hebräischen lassen sich 
bei den Bildungen dieser Art wenigstens noch die ursprünglichen 
qatl' und ^M.^/-Formen unterscheiden, indem bei den ersteren der 
charakteristische Vocal a mit nachfolgendem 1 zu ö, bei letzteren 
u mit 1 zu t/ zusammenfiiesst. Dagegen geht nach t als charak- 
teristischem Vocal das heterogene 1 in '^ über und diese Bildungen 
fallen somit völlig mit den ^27/-Formen der '^'^-Stämme zusammen. 

Die vorkommenden Beispiele sind: a) von gaf /-Formen: Di** Tag Ezr. 6, 9; 
St. emph. K^i"« Dan. 6, 11 j Plur. "paii 6, 8; St. constr. '^ai'» 5, 11 und T\W^ Ezr. 
4, 15 (vergl. § 51, 2, Anm. 3); St. emph. fi^JigH"; Dan. 2, 28; mit SufEx lin'^öi"« 
ihre Tage 2, 44. ~ T'^^.'is, Plur. von ^13, einem Hohlmass, Ezr. 7, 22 ; nH» Ezr! 
7, 26 (als Stat. absol.); &)iO Ende (Stat. constr.) Dan. 4, 8; Stat. emph. Kfiio 
6, 27; C)i:> Gevögel (Stat. constr.) 2, 38; 'J"'^.in Stiere 4, 22. 

b) von guJ^Formen: ^^iZfl Berg Dan. 2, 35; St. emph. &<nia 2, 45; IIS Feuer 

3, 27; ßff. cwp/i. ^yil 3, 6; ^!|5 Äprcw 2, 35; nn Wind, Geisf 5, 12 (als St. 
constr. 4, 5); St. emph. Wjn 2, 35; St. constr. Plur. "^nin 7, 2; mit Sufflxen: 
•^riJi^ 7, 15; mn 5, 20. — nosi^ «eine fioÄe 3, 1 ; Nj'nJittj Ezr. 4, 12 ^Vg und 4, 13, 
sowie tX^'^W 4, 16 ^ 3fai«ern. 

3. Nomina von *>':^-Stämmen. Wie im Hebräischen behauptet 
das Jod im Stat. abs. Sing, der ^«^/-Formen seine Gonsonanten- 
kraft durch die Annahme eines Hülfss'gol (b^^n, t:'"^). Aber auch 
in den hinten vermehrten Formen behauptet sich das Jod nach 
der Verflüchtigung des Hülfss'gol in dem Diphthong ai (Jnb*>n, p*|? 
etc.); nur im Stat. constr. Sing, wird a + j immer zu e contrahirt. 

In den ^«7/-Formen fliesst i mit j nothwendig zu t zusammen. 
Ueber die Möglichkeit, dass einige dieser Bildungen auf ursprüng- 
liche Y5^-Stämme zurückzuführen sind, vergl. 0. No. 2 a. E. 

a) qatlr-Yovmen von '^'^-Stämmen : n'^in (Stat. constr. von n*^^) Saus Dan. 

4, 27; Stat. emph. fi<n';5 Ezr. 5, 3 und nn-ja 6, 12; mit Suff. *^n';a Dan. 4, 1 und 
nn'ja 2, 17. Ueber den abnormen Plural (T^l^g) vergl. § 65. — hy^ Kraft Dan. 

3, 20 (in Pausa i'jn 3, 4. Ezr. 4, 23); Stat. constr. i*tj Dan. 4, 32; mit Sufftx 
nb*;n 3, 20. — "p? (Stat. constr. zu T^r) Auge Ezr. 5, 5 ; Plur. y^l"^^ und St. 
constr. ■'D';? Dan. 7, 8; mit Suffix "»r? 4, 31. — ö^ß Sommer 2, 35; rp^l (Stat. 
constr.) Geruch 3, 27. 

5) gif?-Formen von ^^'^-Stämmen. 1) Masculina: »^"^ä (Stat. emph.) der Kalk 
Dan. 5, 5; •)-«'n Recht, Gericht 4, 34; Stat. emph. W*^? 7, 10 und nj'^'n Ezr. 7, 26. 
— KJ*^ü (St. emph.) der Thon Dan. 2, 41. — ^'»:? Bote (nach anderen Wächter) 

4, 10'; Plur. X^;^^ 4, 14. — 2) Feminina: nj a ^nwcÄf Dan. 2, 21 ; WJ*}'»» (Stat. 
Kants flch, »ramäisohe Grammatik. 7 
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emph. zu Jtj'^a) die Burg Ezr. 6, 2; über die Schreibrmg WJ^,"^? (so auch Baer) 
yergh § 9, Amn. 4, c, 

Anm. lieber das scheinbar hierher gehörende 1*1 Glanz (for a%*iT) vergL 
§ 57; die nach Analogie des hebräischen Partie, act. Qal der Yerba VS) und ^'2? 
gebildeten Nomina, wie 3^, b^, p^ etc. s. § 58, b, 2, h. 

4. Nomina von "j'l^-Stämmen. In den sicher hierher gehören- 
den Wörtern )^^^ Flügel und )^^^ Ziegen ist mittleres Nun dem 
nachfolgenden Consonanten assimilirt und die so entstandenen 
Bildungen fallen völlig mit den Nomina von :^'5^-Stämmen (s. u. 
No. 5) zusammen. Ebenso wird aber auch der Plur. 'J'^ö?^ (nur 
mit Suffix, s. u.) Antlitz erst auf nachträglicher Insertion eines 
Nun (nach § 11, 4, &, 8) in die durch Assimilation entstandene 
Form l'^fiiC beruhen; darauf deutet nicht nur der syrische Plural 
'appe, sondern vor allem der Sylbenschluss in 'J'^EDK, während man 
nach Analogie von 'j'^Db^ u. s. w. vielmehr pjcji? zu erwarten hätte. 
— Endlich gehört hierher sehr wahrscheinlich auch n'^üÄ Dan. 7, 6 
K^th. (Jnaa Q^re)^ sofern dasselbe nicht auf einen Stamm Mä {erhöht 
sein, daher ü? angeblich ÄwcAr^w), sondern vielmehr auf einen Stamm 
SDä (vergl. syr. gahhä, die Seite) zurückzuführen sein wird. Der Con- 
text von Dan. 7, 6 („vier Vogelflügel hatte es an seinen Seiten") 
ist der letzteren Erklärung günstig ; jedenfalls kann für die Ueber- 
setzung „auf seinem Rücken" (alle vier Flügel ?) nicht das Q're Jna? 
geltend gemacht werden, da die Masora consequent auch aus 
zweifellosen Pluralsuffixen der 3. fem. das Jod eliminirt (vergl. 
§ 53, 2, Anm. h). Ueber Jrisi?« seine Frucht s. u. die Note zu 
No. 5, &, 1. 

Belege a) mit a als charakteristischem Yocal: %'i1b3^ (s. o.) sein Antlitz 
Dan. 2, 46; 3, 19. — »^3^ ihre Seiten 7, 6 (^re (n^aa KHh.), — •j'^sa Flilgd und 
mit Suffix Jn5§ ihre Flügel 7, 4 Q^rt (n^BÄ KHh.). — h) mit i; "pw Ziegen Ezr. 
6, 17 j dagegen wird fi^lSJ^ das Feuer nicht auf einen Stamm U:3X (so Gesen* WB.^ 
als „das freundliche Element"), sondern besser auf einen y:>-(rcsp. einsylhigea) 
Stamm zurückzuführen sein; s. u. No. 5, &, 1. 

5. Nomina von 1^':^- Stämmen. Wie in den entsprechenden 
Verbalformen, wird der Endconsonant des einsylbigen Stammes 
beim Hinzutreten von Flexionsendungen geschärft. Im Stat. absol. 
und constr. Sing, erhält sich von den ursprünglichen Vocalen a 
(vergl. bü, d?, l*] etc.), dagegen wird u (o) im Tone zu ö gedehnt 
(Ü5, 1^ etc.). Von den Nomina mit e, welches letztere in den ein- 
sylbigen Formen nothwendig durch den Ton zu e gedehnt werden 
musste, finden sich nur Beispiele mit Flexionszusätzen. Von 
Femininis :si^ finden sich Beispiele sowohl mit a, wie mit i und u. 
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a) Nomina von 3^:^-Stämmen mit a als charakteristischem Yocal. 1. Mas- 
oulina: fi<'na das freie Feld (Stat. emph. zu *ia für harrä nach § 13, 1) Dan. 2, 38; 
l'^rna (Plur. von ra, einem Hohlmass) Ezr. 7, 22 ; io (Stat. constr.) Thau Dan. 
4, 12; VO^'l (St. emph.) das Meer 7, 2; d? Volk 2, 44, als Stat. constr. 7, 27; St. 
emph. KB? Ezr. 7, 13 und na? 5, 12; Stat. emph. Plur. fc<:j^?:? Dan. 3, 4 (mit 
Chateph unter dem ersten O nach § 15, dy dritter Absatz; zur Bildung vergl. im 
Hebräischen **»r)5 etc. Qesen, § 93, Parad. I, Anm. 7; in Betreff der Frage, ob 
sich in K'^S^S' eine Spur von einer einstigen anderen Bildungsweise des Plursüs 
dieser Nomina im Aramäischen erhalten habe, s. oben die Note zu § 54, 2^ e). — 
Femer: öö Ende, als Stat. constr. Dan. 5, 5; St. emph. «öö 5, 24; "iS Seite, St, 
constr. in IS» 6, 5 und n^b 6, 25; y^ gross (auch Subst.: der Anführer) 2, 10; 
St. emph. fc^at! 7, 2. 

Endlich gehören hierher noch drei Nomina mit mittlerem 1 oder ■», welche 
somit ebensowohl von 5'?-, wie von Wh oder JTb- Stämmen (als ursprünglichen 
Vb oder '^^) abgeleitet werden können. Es sind dies: ia eig. Mitte, Inneres, nur 
im Stat. constr. i<ia (contrahirt aus gav=gau, stets mit graphischer Anhängung 
eines ö^; vergl, Baer^s Note zu Dan. 3, 6 und oben § 14, 2, Anm. d) in den Ver- 
bindungen fc<i5? Dan. 3, 25 al., fi^iai 3, 6 ; ViSir^-q 3, 26 ; dagegen mit Suffix .*n,|ia 
Ezr. 5, 7; P^a 4, 15. — Ferner "'H lebendig, als Stat. constr. Dan. 4, 31; St. emph. 
»jn 6, 21; Plur. "p"«»! Leherk 7, 12; St. constr. "«»n Ezr. 6, 10; St. emph. KJ*n 
die lebendigen (d. h. die Menschen) 2, 30 al. Endlich 1*^53 Fenster 6, 11. 

2. Feminina 3^':? mit a: "püSK JE7^/en Dan. 3, 1; als Sing, ist K!ai$ vorauszu- 
setzen; vergl. o. § 51, 2, Anm. 2. — i*^S'i die grosse Dan. 4, 27 (St. emph. zu «3*1). 

() Nomina '$''$ mit i als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: insaNt seine 
jPVmcä^ Dan. 4, 9. 11. 18 von einem vorauszusetzenden St. abs. 3^<= Jnafi<; über 
die Insertion des Nül/n behufs Aufhebung der Schärf ung des 3 vergl. § 11, 
4, bj 3.1 — «1^2$ das Feuer Dan. 7, 11 als Stat. emph. eines vorauszusetzenden 
^K. Die Ableitung dieses Nomen von (onomatopoetischem) !9^:^-Stanmie ist 
wahrscheinlicher, als die von tt33K (s. o. No. 4, a. E.); über die Umlautung des 
urspr. i zu S^gol vergl. o. § 15, a, Anm. 2, b, — ^^h mein Herz Dan. 7, 28 ; 
'j'i|\j3 Zähne, eig. Zahnreihen 7, 7 als Dual eines vorauszusetzenden Sing. 1^5; mit 
Sufisx nsiö 7, 5 und 19 Q^ri (nijtt) KHh,). 

2. Feminina 5>':> mit i: n"n3^ Tribut Ezr. 4, 13 (mit Aufhebung der Schärfung 
des *i durch Insertion eines Nun nach § 11, 4, &, 6); St. constr. m^ Ezr. 6, 8. — 
nka Wbr< Dan. 2, 9; St. constr. rkü 2, 10; St. emph. Kn^ö 2, 8 und nni?? 2, 5 ; 
Plur. I'^fep 7, 1; St. constr. "»iDp 5, 10; St. emph. fc<jba 7, 11. — ni? Ursache, 
Vorwand 6, 5. 6. 

e) Nomina ^^^3^ mit u als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: M^l^ die 
Grundfesten (Stat. emph. Plur. von einem vorauszusetzenden Sing. ttJK (öS) 
Ezr. 4, 12. 5, 16; mit Suffix: ^irm 6, 3. — aä Dan. 6, 8 al. und sogar 3ia 6, 13, 
überall sJs St. constr., Grube; St. emph. ^(3% 6, 17. — 3^ Bär 7, 5; Vs das 

1 Neben obiger Zurückführung von 3K auf einen Stamm 33K verdient jedoch 
Beachtung, was Fried/r, Delitzsch (The Hebrew Language viewed in the Light of 
Assyrian Besearch, p. 65) für die Ableitung des Wortes von einem Stamm 33K 
geltend macht, indem er auf assyr. ir^ (Frucht), Stat. constr. inib, das assyr. Pi el 
unmiXtu Frucht bringen, und das Nomen atmabu (arab. amab, hebr. ^^J"^^)» Bezeich- 
nung des Hasen als des „Springers*', verweist. 

7* 
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GanzCi Gesammtheitt aüe, jeder, im St. constr. Vs z. B. Dan. 5, 19 oder "i3 2, 10; 
St. emph. mVs 2, 40 in kleiner Paosa, Ezr. 5, 7 in grosser Pausa (vergl. § 17, 
2 a. E); aus anderen Gründen ist der Ton zurückgezogen Dan. 4, 9. 18. 25 (vergL 
§ 17, 1). Mit Suffix linte 2, 38; ebenso 7, 19 KHhtbh, während vom Q're das 
Femininsuffix T^i? gefordert wird ; vergl. § 53, 2, Anm. a. Die Beibehaltung 
des ö in geschärfter Sylbe entspricht Fällen wie *^ im Hebräischen (neben '^^^i 
1^3 etc.). Ueber das ebenso behandelte Subst. DQ Mund (z. B. rrafi ihr Mund) 
vergl. § 62 die Nomina mit 73 afformativum. 

2. Feminina: rm^ Nation Dan. 3, 29; St. emph. Plur. K*:@fiJ 3, 4 (von einem 
Plur. X^m ; vergl. n|^, T^feü). 

6. Nomina mit einem Vocal von n'b (l'b oder *^'b)-Stämnaen. 
Zu unterscheiden sind hierbei die Bildungen, welche den schwachen 
dritten Consonanten vollständig abgeworfen haben, und solchen, 
welche ihn irgendwie beibehalten. Die Bildungen der erstgenann- 
ten Art haben sämmtlich den Vocal a; derselbe wird bei dem 
Antreten von Status- und Numerus-Endungen oder Suffixen zu 
S®wa verflüchtigt. 

a) Nomina von iTb-Stämmen mit völliger Ab werf ung des dritten Consonanten: 
»&^ Holz Ezr. 5, 8 (hebr. yy; vergl. o. § 10, 2, a und 6); a ist im Tone ausnahms- 
weise zu ä gedehnt und letzteres auch vor dem Tone im Stat. emph. &(r&( Dan. 
5, 4 beibehalten. — "»Dt Arten (Dan. 3, 5 al.), Stat. constr. Plm\, nach Ausweis 
des Syrischen und Hebräischen von einem Sing, "jt (nach Nöldeke Syr. Gramm. 
§ 146 wäre "Jt ein früh recipirtes persisches Wort). ■— ^^rri'Tn Dan. 2, 32 wird zu- 
nächst auf einen Plural ')*'^r| (und zwar einen Flächenplural, also ,, seine Brust", 
vergl. Gesen, § 108, 2), weiter aber auf einen Sing. ^ (syrisch allerdings chedjä 
mit Beibehaltung des dritten Consonanten) zurückzuführen sein. — Femer ^^ 
Handj als Stat. constr. Dan. 5, 5; Stat. emph. K'J'] 5, 5; mit Suffixen ^y) 3, 15; 
TI'J'; 2, 38; rn^^ 4, 32; üh'T; Ezr. 5, 8 (vergl. zu dem S^'gol § 15, a, Anm. 2); Dual 
y]^^^ Dan. 2, 34. — Endlich gehört hierher wohl auch fc<'T^ Dan. 3, 14 von einem 
vorauszusetzenden Stat. absol. 1^, aber von zweifelhafterBedeutung(s.das W.B.). 

Von Femininis würde hierher gehören Jilä Erhebung Dan. 4, 34, faUs das- 
selbe mit Gesen, "W.B.^ direct von dem Masc. ia (Stamm JTIÄ) abzuleiten ist; 
vergl. jedoch o. No. 1 die Belege zu den Bildungen von K'2>-Stämmen. 

b) Nomina von Vi oder '»'b-Stämmen mit Beibehaltung des dritten Conso- 
nanten. 1. Masculina: Als fester Consonant erscheint 1 in dem Stat. emph. 
ÄlttT Gesicht Dan. 2, 19 (wohl für chizwä und dieses für chazwä mit Verdünnung 
von a zu i); mit Suffixen: '»l.tn 7, 2; Wtn (ihre Gestalt) 7, 20; Stat. constr. 
Plur. "^Mn 2, 28 al. — Ausserdem könnte hierher gehören "fta Ezr. 4, 13 al., 
falls das 6 auf Contraction von 1?a (wie fi^ia aus *^a) beruht; doch ist die Her- 
kunft und Bedeutung des Wortes überhaupt unsicher.* — Von 'vb-Stämmen 
mit festem dritten Consonanten findet sich die gofHorm IT;^ sein Laub Dan. 4, 9. 

2. Feminina. Ausser fi^J^f? Freude Ezr. 6, 16 wird hierher zu ziehen sein 
KW Thier (für chaiwä) Dan! 4, 13 oder nj'^Ii 7, 5; St. constr. nw 2, 38; St. 

* Nach DeUtzschf the Hebrew Language etc. p. 69 wäre iba das babylonische 
biltu Steuer, vom Stamm >S''. 
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emph. WJl'^n 4, 11; Plur. "jj-in 7, 3; Stat. emph. ««JJ^^t! 7, 7. — Endlich gehört 
hierher noch nitn Anblick Dan. 4, 8. 17, falls diese Bildung durch Oontraction 
aus chazav-t (vergl. oben ibsi) entstanden sein sollte. 



§56. 

Nomina von einfachem Stamm mit kurzem Vocal in beiden Sylben. 

Allgemeines. Der kurze Vocal der zweiten Sylbe (d. i. in den 
vorkommenden Beispielen ausnahmslos ä) hält sich nur in den- 
jenigen Formen, welche keinen Bildungszusatz haben ; der kurze 

V 

Vocal der ersten Sylbe ist in diesem Fall stets zu S®wa verflüchtigt 
(vergl. ntea, llb, nach Ausweis des hebr. *itea, ülb von den Grund- 
formen bäsär, libab). Bei dem Hinzutreten von Status- und 
Numerus-Endungen oder Suffixen wird regelmässig der Vocal der 
zweiten Sylbe zu SVa verflüchtigt, während derjenige der ersten 
Sylbe restituirt wird. Doch zeigt sich in letzterem Falle ursprüng- 
liches a, sofern es nicht durch den Einfluss einer Gutturalis oder 
eines Res geschützt wird, ausnahmslos zu i verflüchtigt; vergl. 

«•^to, nans etc. neben «^nn, nym u. s. w. 

t:«' tj" t;-' t-:i- 

Die ganze Bildungsweise dieser Nomina (ohne Dehnung der 
kurzen Vocale in und vor dem Tone, wie im Hebräischen) bringt 
es mit sich, dass sie fast völlig mit den in § 55 behandelten qatl- 
formen zusammenfallen, so dass die zweisylbige Grundform nur 
aus der Analogie des Hebräischen oder Arabischen erschlossen 
werden kann. — Einige Besonderheiten zeigen nur (soweit sie 
überhaupt mit Sicherheit auf eine bestimmte Grundform zurück- 
zuführen sind) die hierher gehörigen Formen von n'b-Stämmen. 

a) Grundform qäfäl. a) von starkem Stamme. 1. Masculina. ^i^li Fleisch 
Dan. 7, 5 (hebr. 1^99); St. emph. «"niz^a 2, 11; nntj Gold 2, 32 (hebr. am); Stat. 
emph. K5q"n 2, 35 und narij Ezr. 5, 14; l'^'is'n Widder Ezr. 6, 9 al., Plur. eines 
vorauszusetzenden Sing. ^y\ = hebr. *13J ; X*J*ii^ Stat. emph. die Hoheit Dan. 
5, 18; mit Suffix '^'^*^J^ 4, 27. Der Stat. abs. {*^yi) entsprach wohl hebräischem 
l^ir»; doch findet sich neben diesem auch ^^n und K^^tH könnte somit auch den 
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ga^^formen zugezählt werden. — "(ül Zeit Dan. 2, 16 (arab. zaman); Stat. emph. 
Kjat 7, 22; Plur. y^^T^] 6, 11 ; St. emph. K*5^t 2, 21. — Nach derselben Analogie 
ist behandelt y^^iO Statthalter Dan. 2, 48; Stat. emph. K^32iD (Sing, wohl I^D, 
vergl. im Hebr. den Plural B'^^JD, wohl von ijb), wahrscheinlich Fremdwort. 
ins Strom als Stabs. 7, 10 (hebr. "ih:); St. emph. »rnro Ezr. 4, 10; •^niBJ? seine 
Zweige Dan. 4, 9. Als Sing, wird C)d^ hebräischem t\ys entsprochen haben. 

Weiter gehören hierher die Adjectiva: n^ neu Ezr. 6, 4; "jrnön nothtoendig 
Ezr. 6, 9: ein Plural fem., der nur von einem Adjectiv mön, nicht von einem 
Particip (= irnöh, vergl. Dan. 3, 16 X^ty^ nöthig habend, nach richtiger LA) 
abgeleitet werden kann; die Annahme eines Partie, act. Qal mit kurzem a in 
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erster Sylbe ist in diesem, wie in anderen Fällen, durchaus abzuweisen. — End- 
lich b»Ö niedrig als Stat. constr. 4, 14 (hebr. büö). 

2. Feminina: n'nnn Stat. constr. Umstand Dan. 2, 30 (im Hebr. würde mn'n 
als Femin. zu 'na'rr Angelegenheit entsprechen); fi^Hj^W (Stat. emph.) der Aufwand 
Ezr. 6, 4. 8; TiHö^? dein Odem 5, 23; ngn^ Gerechtigkeit 4, 24; dieBUdung ge- 
hört hierher, falls sie hebräischem «ij^JS entspricht; doch vergl. o. § 54, 3, h, 2 
imter den Feminina der gtf /formen. — Von A(^jectivis gehört hierher «15*73 
lügnerisch'Ds.n, 2, 9; vergl. im hebr, das masc. at3, welchem aram. 313 entspricht, 

ß) Grundform qäfäl von schwachem Stamme. 1. Masculina. Mit Vorbehalt 
ziehen wir hierher den Stat. emph. fc<ja^ Himmel Dan. 2, 18 u. o. Analog 
hebräischem D*^^ (vergl. im Syrischen den Plur. i^mm) wird fi<j5Qtt3 im Jüdisch- 
Aramäischen immer als Plural gegolten haben; der Form nach kann es jedoch 
ursprünglich ebensowohl einen Stat. emph. Sing, repräsentirt haben. 

2. Feminina. Sicher gehört hierher T\Vd Jahr Dan. 7, 1, als Stat. constr. 
von JiJlÖ, also mit völliger Abwerfung des schwachen dritten Consonanten (vergL 
hebr. nj^); Plur. y^^t 6, 1 (hebr. tJ*»?^), und wohl auch Ijm 6, 19, Flur. fem. 
obschon von unsicherer Bedeutung (s. das W. B.) ; dagegen ziehen wir nur mit 
Vorbehalt hierher die rri (vb oder '»'b)-Bildungen PK Zeichen, njt Fasten, nsjp 
Ende, Theil, sofern dieselben auf Contraction aas 'awajat, to>'^oj(^i qa^awat mit 
Ausstossung des schwachen dritten (bei ^^(! auch des zweiten) Consonanten be- 
ruhen. Die vorkommenden Formen sind: •j'^nx Dan. 6, 28; St. emph. fi<jnK 3, 32; 
mit Suff, "^rrinx 3, 33. — niü 6, 19; n^p 2, 42; als Stat. constr. 4, 26.'3r (aber 
nicht n^;5, wie Oesen, W. B. ^ auf Grund des fehlerhaften textus receptus an- 
giebt). — Nach Analogie von njü und n^jD wird femer auch PDS (als Contraction 
aus qänäwät) zu betrachten sein , welche Form dem Stat. constr. Plur. liJJ? 
Genossen (nur in Verbindung mit Suffixen : WJJiS Ezr. 5, 6 ; "jinnjas 4, 9 u. o.) 
zu Grunde liegen muss. Allerdings scheint das Qames unter Nun vielmehr auf 
eine qatäliovxD. zu deuten ; da aber das Syrische im Stat. emph. Plur. q^näwätä 
schreibt, so wird die Dehnung des ersten a in r\JJ3 lediglich auf Bechnung der 
masorethischen Praxis (vergl. § 15, a) zu setzen sein, üeber die Femininform 
zur Bezeichnung von "Würdeträgern vergl. § 50, Anm. 1. Nach derselben Ana- 
logie ist vielleicht auch zu beurtheilen: das erste Qames in ^5nj^5 deine Verkehrt- 
heit Dan. 4, 24 nach den besten Zeugen (vergl, Baer^s Note zu d. St. ; der textus 
rec. liest T|rjJ!3?)) sowie in dem Plur. "j^^ii^ Brandopfer Ezr. 6, 9 (nicht "jji?, wie 
Gesen, W.B.^ zu dem Sing, ili^ und dem ebensowenig belegbaren fc<Fite angiebt). 
Vergl. hierzu auch die u. § 57, a, ß, besprochenen qHälbi\dxmg&ß. von STb-Stämmen, 
welche ursprünglich als gafa/formen zu betrachten sind. — Die in gewissem 
Sinne gleichfalls hierher gehörenden Participia der Verba fi^'b («iSS, tXVn u. s. w. 
von der Grundform banaj, daher itn femin. KJS^ Dan. 7, 19, wo indess trotz der 
guten Bezeugung vielmehr 8<J3^ als Part. act. gemeint sein wird) s. § 47, Beispiele 
1, f — In dieselbe Kategorie gehört auch das Adjectiv Kgi rein Dan. 7, 7. 
Endlich würde nach Auffassung der Masora noch hierher gehören h5^ Stunde 
Dan. 4, 16; Stat. emph. J^nrd 3, 6 al. oder nps^ttS 5, 4 al. (so Baer nach den 
besten Zeugen, während der textus rec. fi^Pi5J^ und iiXn5>\Ö liest). Doch hat sowohl 
das Syrische wie das Arabische in erster Sylbe vielmehr a, und darauf weist 
auch ns^ttJ Dan. 4, 16, da von der Grundform ladt vielmehr ri3?tt3 zu erwarten 
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wäre; somit dürfte die masorethische Punktation mit a auf einem Irrthum 
beruhen. 
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b) Grundform qatil, a) von starkem Stamme: Nach Analogie der entsprechen- 
den hebr. und arab. Bildungen dürften hierher gehören: '^^'^'^^t^ seine Gefährten 
Dan. 2, 13; Plur. fem. »nn'jnn ihre G. 7, 20 (vergib hebr. nsh); no3 Fardel 7, 6 
<hebr. ^aj, arab. namir), — Von Femininis gehören wohl ursprünglich hierher 
Bildungen, wie »"nu Beschluss, K'i|^'; Brandy Kjnb Kebaweibf Vtlwx^Biüe; dieselben 
zeigen jedoch in den vorliegenden Beispielen durchweg unwandelbares Jjlere und 
werden daher erst in § 57 zu behandeln sein. 

ß) Grundform qatil von schwachem Stamme. Yergl. von ursprünglichem 
'ilD-Stamm mit Aphäresis des Jod die Feminina T\yd Schlaf in Pfn^XÖ sein Schlaf 
(vergl. über das Dag. f. dirimens im Nun § 12, 2, d) Dan. 6, 19; hebr. h;^ für 
njttä'j von ))0\ Ebenso könnte tKi^n 3, 13 und tX^'n 3, 19 (hebr. n^ri) auf den 
Stamm än*^ und die Grundform Jochim zurückgehen. Dagegen zeigt txtä$ Math 
2, 14 wiederum festes Sere, während im Hebr. h^^, St. constr. n^auf die gleiche 
Entstehung aus einer Grundform jdi^ vom Stamme y^*^ deutet. 

c) Grundform qital. a) Yon starkem Stamme : ^b Herz 4, 13 (als Stat. constr.) ; 
mit Suffixen 1\'^'A 2, 30 und mA 4, 13; ^^ Haar^ als Stat. constr. 3, 27; mit 
Suffix (H'nipiü 4, 30, wobei das Pathach in der ersten Sj^lbe auf Bechnung des 
nachfolgenden ^ zu setzen sein wird. Da übrigens das Hebräische neben ^2^ 
einmal (Jes. 7, 20 im Stat. constr.) auch ^:$b zeigt, so ist nicht ausgeschlossen, 
dass aram. ^9b von einer qatltona ausgegangen ist. 

ß) Grundform qital von schwachem Stamme. Yon ii'b-Stamme kann hier- 
her gezogen werden '^tyiii^ seine Eingeweide Dan. 2, 32, sofern arab. ^^^^ (vergl. 

in Betreff des urspr. i in der ersten Sylbe auch hebr. ö^'^a) auf eine Grundform 
mtaj deutet, 

d) Grundform qatul, Yergl. die Feminina HSSn (Stat. constr.) Einweihung 
Dan. 3, 2 und "jinriabB ihre Abtheilungen Ezr. 6, 18 (vergl. über die künstliche 
Schärfung des auf u folgenden Consonanten in beiden Fällen § 12, 2, a). 

§57. 

Nomliia Yon einfachem Stamm mit ursprünglicli knrzem Vocal in 
erster nnd langem Vocal in zweiter Sylbe. 

Wie im Hebräischen, werden die zahlreichen Möglichkeiten 
von Bildungen dieser Art beträchtlich dadurch vereinfacht, dass 
der ursprüngliche kurze Vocal der ersten Sylbe ausnahmslos zu 
S®wa verflüchtigt wird. So entstehen, da der von Natur lange 
Vocal der zweiten Sylbe keiner Veränderung unterliegt,^ durchweg 
unwandelbare Bildungen (q^täl, q^til, q^tel, q*tül, q^tdl). Der ur- 
sprüngliche Vocal der ersten Sylbe lässt sich nur in der Minder- 
zahl der Beispiele mit völliger Sicherheit bestimmen. 

1 Die zahlreichen Lesarten des textus rec. mit ä in zweiter Sylbe, von denen 
einige i^lS] I>an. 4, 33; 3lD? Ezr. 7, 22 nach der Forderung der Masora, allerdings 
in contorter Zusammenstellung mit 3n3 Dan. 6, 26. 7, 1) sogar von Baer als gut 
bezeugt aufgenommen worden sind, dürften ohne weiteres als alte Irrthümer oder 
Schreibfehler zu corrigiren sein. 
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a) Grandform qaiäl, ol) von starkem Stamme. Mit Sieherheit sind hierher 
zu ziehen nur *<:» Wolken (Stat. constr. Plur.) Dan. 7, 13; vergl. im Hebr. "jjj 
als qatalf orm; ferner KJtl^J die Wildesel 5, l (hebr. Ti*^) nnd Diä Seil Ezr. 4, iV; 
St. emph. KttVw 5, 17; mit Suffix fs?^ ^^^^ 3, 81 (arab. salämf hebr. D-ib» 
mit Trübung des d zu ^, wie bei ^^^)» Wahrscheinlich ist die Ableitang^ von 
der Grundform qatcil bei dem Monatsnamen ^"iK Ezr. 6, 15 (falls nicht das 
Qames der zweiten Sylbe anfBechnung derPausa zu setzen ist, wie im Hebräi- 
schen auf Bechnung der Betonung; die assyrisch-babylonische Form soll *addaru 
lauten), fraglich dagegen bei den Nomina b^» das Wälzen Ezr. 5, 8 ; TJ^ ^oU 
Ezr. 4, 18; H'^^] (Stat emph.) das Saitenspiel Dan. 3, 5; bnn Yerletzufig ^y 25 
(nicht bnrj, wie Gesen. W.B.9 s. h. v. angiebt); Stat. emph. X^an Ezr. 4, 22; 
P\t\ Antheil Ezr. 4, 16; mit Suffix rt^hn Dan. 4, 12. — "^jy; Ehre 2, 6; ebenso 
im Stat. constr. 4, 27 (wonach auch 4, 33 "l]?';, nicht "i)?^,- zu lesen ist). Stat. 
emph. K'JU'; 2, 37 und rrnj?"; 5, 20. — WS Erz 2, 32; Stat. emph. K^5 2, 35. — 
\Z»9 OeW>usse Ezr. 7, 26 (als Stat constr.); D^)? Satzung Ezr. 6, 8 (St. constr.); 
•<liä (St constr.) Dan. 2, 18 al.; St. emph. K^Kü 7, 7. — C)irri Äfar/rc (Stat. constr.) 
4,' 27; über die LA C)*pn vergl. o. § 54, 8, c, 1, a. B. 

ß) von schwachem Stamme. Einige hierher gehörige Nomina von h'Vstämmen 
kommen in Folge der Beibehaltung des Jod als dritten Consonanten völlig mit 
den starken Bildungen überein: so y^n Dan. 4, 24 K^fh, d. i. ohne Zweifel 
"r^jün deine Sünde^ wofür die Masora (mit Aufweichung des "^ zu « nach § 11, 1, 6) 
•^^n fordert; femer ")^5 (für )'^'^;y) Elende Dan. 4, 24. Der textus rec. 
bietet statt dessen y^^S^^ welche Form höchstens als Plural des Part. pass. Qal 
von fc<35 antworten gefasst werden könnte. Nun führt allerdings die Vergleichung 
des hebr. "iS^ (Stat. constr. Plur. ^')^^) vielmehr auf qafal als Grundform zu ■'jy; 
offenbar ist jedoch im Aramäischen die Sylbe "^-^ bei diesen Bildungen in der- 
selben Weise behandelt, wie die Endung ^-^ bei den Gentilicia, d. h. als mit 
festem Qames versehen. — Vergl. noch P*nö seine Breite Dan. 3, 1 nnd die 
oben § 56, a, ß, 2 besprochenen Femininformen. 

b) Grundform qatiL Neben einer kleinen Anzahl von Substantlvis gehören 
hierher vor allem die Participia passivi des (^1, darunter einige Adjectiva, 
welche mit Verwischung der ursprünglichen Bedeutung als Adjectiva in Gebrauch 
gekommen sind. Die vorkommenden Beispiele sind: 

a) Substantiva. 1) mit activischer Bedeutung: rW33, d. i. hH'^as der iVo- 

phet Ezr. 5, 1 KHh.; das Q^r^ fordert dafür entsprechend arabischem ^]^^ »jai 

mit Schärfung des Jod; dazu Stat emph. Plur. HjK'^aa Ezr. 5, 1; femer 
gehört hierher vielleicht der Stat. constr. Plur. *»^'^fi:c Böcke Ezr. 6, 17 (vergl. 
im Hebr. ^^l^^,) — 2) substantivirte Participia passivi: IT^HK verhaltene (ver- 
borgene) Dinge Dan. 5, 12. So de Lagarde (Prov. 73) und Qesen, W. B.»; nach 
ersterem ist auch hebr. ^^^*H Bäthsel ein Aramaismus für ^'i'^n« (vergl. syr. 
^uchdHa)f während nach Gesen, u. a. beide Worte auf einen Stamm 'nin zurück- 
gehen (zu dem X prosthet. in ^T^'^^I^5 wäre dann syr. fc<t*iK für pers. räz „Geheim- 
niss" zu vergleichen; Nöldeke Syr. Gr. § 51). — Femer: «jr*?? (eig. die Hinge- 
gebenen) die Tempeldiener Ezr. 7, 24; V^'^tt^Oö ihre Röcke Dan, 3, 21 KHh, vom 
Stamm «üö ausdehnen^' über das Q^ri lin'nööö vergl. o. § 54, 3, a, — Endlich 
gehören hierher wohl auch TT Glanz, Gesichtsfarbe contrahirt aus 1"»hT ; nur mit 
Suffixen: ^yi Dan. 4, 33; JnVt 2, 31; am Plural: '^'^t 7, 28; Tf^'^l 5, 10 (^^^(Y'in 
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K^th.}^ «^nf t 5, 6. — «';'»ri3 das Licht (Stat. emph.) 2, 22 ^Vl (»"jin} KHh.). — 
M^^^nib cZie ilamme (Stat. emph.) 3, 22 ; Flur. p'SS^ 7, 9. — Endlich das Femin. 
»7>a5 TTerÄ, Verwaltung im Stat. constr. nn-^a? Dan. 3, 12; Stat. emph. ö^FH-^n^ 
(Baer ft^lJT'??, vergl. § 9, Anm. 4, c) 2, 49 al. 

ß) Participia passivi Qal: *r\^*^,^ gepriesen Dan. 3, 28; n^m vollendet (1) Ezr. 
7, 12; Cppt aufgerichtet 6, 11; 5*^7; gewussty kund gethan Dan. 3, 18 al.; Plur. 
maso. 'p^'^'^ erachtet 4, 32; fem. "{nT? geöffnet 6, 11. Die an Stelle eines 
Per^. passivi verwendeten und zmn Theil mit verbalen Flexionsendungen ver- 
sehenen P**I^Formen s. § 29, 3, a; die P*'l/-Formen von schwacher Bildung 
6. bei den betreffenden Yerbalclassen. 

7) ursprüngliche Participia passivi Qal, welche als Adjectiva verwendet 
werden: Tp'y^ (gefügt) passend Ezr. 4, 14; vergL zu dem Pathach für Ohateph 
Pathach § 16, 5 und überdies auch § 59 bei den ^aftf /-Formen ; Vn*!} (gefürchtet) 
fürchterlich Dan. 2, 31; fem. nb'^r.'n 7, 7. 19; n"«2l5 (betrübt) traurig 6, 21. — 
Nur im Feminin finden sich •in'^rTIÖ (verderbt) schlecht 2, 9; substantivivt 
Schlechtigkeit 6, 5; »Tn'^nFi (zerbrochen) zerbrechlich 2, 42. — Im Plural: )'^y't}} 
(gewarnt) vorsichtig Ezr. 4, 22; y^T^, bereit Dan. 3, 15; T^p'^n*! (entfernt) fern 
Ezr. 6, 6; endlich im Stat. empb. Plur. Hin^iOJ tiefe (unerforschliche) Dinge 
Dan. 2, 22. — Von schwachem Stamme gehört hierher noch &<ril^i^ (Baer 
ÜPI&^IK^ s. § 9, Anm. 4, c) die schlechte Ezr. 4, 12, mit Syncope des K für 

c) Grundform qatel. Ausser dem Adject. femin. •Tj'^^t klein Dan. 7, 8 
gehören hierher die bereits § 56, b, ol unter den g'(7fi^Formen erwähnten, in 
Wahrheit aber als ^a^e^-Formen behandelten Feminina ri'ntä (Stat. constr.) 
Beschluss Dan. 4, 14; n^"] (Stat. constr.) Brand 7, 11; "^rsinb deine Kebsweiber 
5, 23; Hr;rt seine K. 5,2; iUPktKä (Baer «P>^«^, s. § 9, Anm. 4, c) Stat. emph., 
die Angelegenheit 4, 14; 'TJtj'ilsttä deine BiJie 4, 24. — Ueber die abnormen P**z^ 
Formen bglj und ©"nö Dan. 5, 25. 27. 28 vergl. § 29, 3, Anm. a. Von schwachen 
Bildungen gehört hierher noch das Femin. KD^ Bath Dan. 2, 14 vom "^iS-Stamm 
D9^ (vergl. jedoch zu dieser Bildung auch § 56, b, ß), sowie die Participia passivi 
Qal der Verba w\ wie htn etc., vergl. § 47, Beispiele 1, f. 

d) Grundform qatol: »iitfn (Stat. emph.) die Finsterniss Dan. 2, 22; aller- 
dings deutet der hebr. Plur. D^Stt^ Prov. 22, 29 vielmehr auf ursprüngliche 
ga^W-Form und es ist daher nicht unmöglich, dass Dan. 2, 22 vielmehr ^O^usri 
(= fi^SttJn mit künstlicher Schärfung des Kaph nach § 12, 2, a) gemeint war. — 
Ferner V^'^^^} das Licht Dan. 2, 22 Q^ri (»n-^hS KHh,, s. o. lit. 6, a). 

e) Grundform qatüL Vergl. die Feminina r&$^33 (Stat. constr.) Weissagung 
Ezr. 6, 14; K^^SH Verbrechen Dan. 6, 23. Zweifelhafter Herkunft sind bezüg- 
lich des ursprünglichen Vocals der ersten Sylbe: 'n^ibM Fessel Dan. 4, 12; Plur. 
•j-^liiD» Ezr. 7, 26, und PPöinb sein Gewand Dan. 7, 9; Plur. mit Suffix: yiiT^^n^ 
3, 21; endlich der Stat. emph. fem. torm^ die Stärke 2, 20 (Baer »IJ'^^aa s. §9, 
Anm. 4, c). 

/) Grundform qitäl: n^M (arab. 'ilah, hebr. nibK mit Trübung des ä zu 6) 
Gott Dan. 2, 18 ; Stat. emphÜ «n^» 2, 20; mit Suffixen ^h^X 4, 5; rjff^H Ezr. 7, 14; 
nniK Dan. 6, 6; »Dn^fi* 3, 17; YO'nhü 2, 47 und fcbn^K Ezr. 7, 17; "linn^K Dan. 
3, 28; cHqj« Ezr. 5, 5. — Plur. ")WK Dan. 2, 11; Stat. emphat. KJhb&j Jer. 
10, 11; mit Suffixen und der Praeposition V. T^»j! I>an. 3, 14; 1}fj\vb 3, 12 
Q^r^ (yr^vb KHh.), — ttJsx (hebr. «l'3K, wiederum mit Trübung des ä zu 6) 
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Mensch Dan. 2, 10; als Stat oonstr. Ezr. 4, 11; Stat emph. txdi» 2, 38; aber 
4, 18. 14 im K^thtbh MbidK, ohne Zweifel nur yerscbrieben in Eiinnerang an 
hebr. uHag und daher von der Masora im Q^re durch die gewöhnliche Form 
Klöa^ ersetzt — ^DK (vergL hebr. nb«) Verbot Dan. 6, 8; Stat. emph. K^ööj 6, 9; 
■^niy'j'n seine Ärme\ 32 (vergl. arab. 4ira und überdies 3n^ Ezr. 4, 23 nut 
K prosthet; s. § 60, 1). — ans Schrift (arab. kitäb) Ezr. 7, 22 (Baer an dieser 
Stelle nnS; yergl. jedoch oben die Note zum Anfang des § und Ezr. 6, 8, wo 
nns sogar als Stat. constr. steht); Stat. emph. feOn^ Dan. 5, 8 und f^^ra 5, 7. 
— a:j;5 Zrwy Dan. 7, 21. — Endlich gehört hierher auch Tfb ^w^c 3, 29; 
Stat. emph. Kja^b 3, 4. Wie sich aus arab. lisän, hebr. ifiti ergiebt, ist die 
Schärfung des U) nur eine künstliche (s. § 12, 2, a). 

§58. 

Nomina von einfachem Stamme mit langem Vocal in erster und 

knrzem Vocal in zweiter Sylbe. 

Abgesehen von dem Femininplural ^tibÄID deine Kebsweiber 
Dan. 5, 23; iinbÄIÖ 5, 2 (Sing, wohl bÄt?) und einigen Substantiva 
der Form qätal (qtDiJ, Db:j) gehören hierher vor allem die (zum 
Theil substantivirten) Participia activa Qal nach der Form qätß 
(so besonders in Pausa; vergl. § 29, 1) oder (mit Dehnung des 
betonten i zu e) qätel oder endlich (unter dem Einfluss einer 
Gutturalis oder eines Kes) qätal. In allen Fällen wird der kurze 
Vocal der zweiten Sylbe beim Hinzutreten der vocalisch anlauten- 
den Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa verflüchtigt. — 
Die äusserlich der Form qätel entsprechenden Participia activi 
Qal der Verba ie'b (n?:^, it'nj? u. s. w.) repräsentiren vermöge ihrer 
Entstehung aus ursprünglichem *^5^ etc. eigentlich gö.^^Z-Formen; 
doch tritt die qätal-Form wieder hervor in den hinten vermehrten 
Formen (z. B. n^OT, mit Verflüchtigung des ä vor der Feminin- 
endung, und in den Pluralen )^ilO etc.); s. die vorkommenden Bei- 
spiele § 47, Beispiele 1, e (eine allenfalls mögliche andere Erklä- 
rung dieser Formen ibid. im § lit. /). 

Von schwachen Stämmen gehören hierher die Participia activi 
Qal der Verba Y:? und zwar mit doppelter Bildungsweise. Die 
eigentlichen Participia ahmen die Analogie der starken Bildungen 
nach durch Insertion eines it, welches sodann von der Masora in 
den hinten vermehrten Formen fast ausnahmslos zu "^ verdichtet 
wird (vergl. § 11, 1, c und § 45, 1, c). Dagegen folgt eine Anzahl 
von Nomina, welche auf gleichem Wege entstanden, aber als 
Substantiva und Adjectiva in Gebrauch gekommen sind, der 
hebräischen Bildungsweise, d* h. der schwache mittlere Gonsonant 
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^wird sammt dem kurzen Vocal der zweiten Sylbe ausgestossen 
und so eine einsylbige Bildung (mit unwandelbarem Qames) 
erzeugt. 

a) Substantiva der Form gäfal: t)^x (hebr. ^1"^^ als sogen, nomen opiilcis) 
Zauberer Dan. 2, 10; Plur. )'^tm 2, 27 ; Stat. emph. »;tm 4, 4. — fite (hebr. 
thi^ mit Trübung des ä zu o)"" Ewigkeit 7, 14; St. emph. K^öte 2, 20; Plur. 
■j^ate 2, 4 ; Stat. emph. fc^Jö^J 2, 44. Von schwachen Bildungen würde hierher 
gehören das Feminin H^ Stunde (vergl. darüber § 56, a, ß, 2 a. E), vielleicht 
auch ba Ser^r Dan. 6, 15, falls diese Bildung wirklich auf einen h'b (■''b)- 
Stamm zurüekzuführen ist. 

b) Participia aotivi Qal (qätal, qüiü^ qätel). 

1. Substantivirte Participia: T^'^tJ (entscheidende) wahrsch. Wahrsager oder 
Astrologen Dan. 2, 27; Stat emph. «J'ntJ 4, 4; 'f^^J »ein« JKä^Äc Ezr. 7, 14 
und *»»7iä5J 7, 15; WhS (Stat. emph.) flfer Priester Ezr. 7, 12; Stat. emph. Plur. 
fi<"a3JiS 6, 97 mit Suffix-'^iniSna seine Fr, 7, 13; *ifiD (nicht nfcD, wie öescn. W.B. 

T- -jiT ' ' • -irr ' ' - T ^ •• t' 

s. h. V.) Schreiber f Schriftgelehrter Ezr. 7, 12 al. (als Stat constr.); St. emph. 
ft^'nBD 4, 8 al. — r?1§ Minister Dan. 6, 3 ; St. constr. ^'S'nD 6, 8 ; St. emph. 
Kja'^D 6, 4. Eigentlich Fremdwort (s. das W. B.), ist T^^^b etc. doch offenbar 
als Gebilde von einem ad hoc vorausgesetzten Stamm "pb behandelt und war 
daher an dieser Stelle mit zu erwähnen. — Endlich T^Olp^ Richter Ezr. 7, 25. 

Von schwachem (n'b) Stamme gehören hierher VCyz Dan. 5, 23 und txy^ 
2, 47 Berr (beidemal Status constr.); mit Suffix -^K^^ (d. i. "^K^^) 4, 16. 21 
KHh.j wofür dieMasora mit Ausstossung des fc<: ^"yo fordert; endlich "riija ig dciwe 
Hasser Dan. 4, 16 Q^rt C^pMiö KHh,), 

2. Eigentliche Participia. 

a) Singulare nach der Form qätil: p\^ brennend Dan. ^ 9; bsj könnend 3, 17. 
4, 34; pj; Schaden leidend 6, 3; nha 4, 10 und innj 4, 20 herabsteigend. 

b) Singulare nach der Form qätel: b3K drängend Dan. 4, 6; "^"n^ preisend 
(betend) 6, 11; bw ;?erma/mem2 2, 40; ahj gebend 2, 21; ins vcrmö^cn^Z 2, 26; 
4, 15; ia; fliessend und pfij ai^s^e^enc? 7, 10; 155 mocÄewJ 4, 32 al.; b^j 
tödtend 5, 19; bxiä fragend^ fordernd 2j 11. 27. 

c) Singulare nach der Form qätal (von Verbis tert. guttur. oder R^s): 'n»&f 
sagend Dan. 2, 4 und sehr oft; SJ*!^ wissend 2, 8 al.; nba dienentZ (verehrend) 
6, 17. 21. 

4) Sing, feminini: nbsK fressend Dan. 7, 7. 19; K^w 2, 5. 8 (vergl. über diese 
von Baer aufgenommene minder gut bezeugte LA § 38, 1, a); &<^9§ feiernd 
(von der Arbeit) Ezr. 4, 24; rtrij könnend Dan. 7, 21 ; nsns schreibend 5, 5; 
&n3:p machend 7, 21; nocn zertretend 7, 7. 19. — Stat. emphat. wnx:^ 
trennend 3, 6 u. ö. 

€) Plur. masculini: r*^»» Dan. 2, 7 u. oft; "pnaj opfernd Ezr. 6, 3; '{'«pnj 
an^n^end Dan. 2, 43; I'^SSt ^emnnend 2, 9; "prnön (textus rec. falschlich 
'Wn) nöthig habend 3, 16; T'V^ fortstossend 4, 22. 29; y>^^ vermögend 2, 27. 
4, 15. 6, 5; "j-nn; wohnend Ezr. 4, 17; "j'ibBa fallend Dan. 3, 7; 'j'^pW heraus- 
gehend 3, 26; l'^'iaö anbetend 3, 7. 12. 14.y'ia§ wocÄend Ezr. 4, 15; 'j'^bte, 
d. i. )<if\y, hineingehend 4, 4. 5, 8 KHMbh ()^ü Q^re)\ yvk^ verehrend 3, 17; 
T^SKrttS Körend 3, 7. 5, 23. 
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Bei mittierer Gutturalii: "pVlTj fürchtend Dan. 5, 19; 6, 27; -j-w; gehend 

6, 3; 1'^WiJ vermögend 6, 8. 16. — Stat, constr. Plnr. "^y*]; Dan. 2, 21 ; Ezr. 

7, 25; -^nS 7, 24. 

/^ Plur. absol. feminini: "j^Ä Dan. 5, 5; ifO^l stossend, anschlagend 5, 6; ifte 
emporsteigend 7, 3. 

^) Participia Qal der Verba *t'5 mit Insertion eines H (^) : s. die Beispiele voll- 
ständig § 45, 1; d. 

h) Ursprüngliche Participia Qal von "»':> C^S) Stämmen mit Ausstossung des 
schwachen Consonanten (s. o. den zweiten Absatz des §) : *^^ Geschlecht Dan. 
3, 38. 4, 31; 30 gut 2, 32. Ezr. 5, 17; r\'^ deine Feinde Dan. 4, 16 Q^r^ (y^ 
KHh,)', bp Schall, Stimme 3, 5 al.; "^a^ (Stat. constr. Plur.) Cheise Ezr. 5, 5 
al.; Stat. emph. «jn\ö 5, 9 al.; "^rtip^ s«tnc Schenkel Dan. 2, 33. Im Hebräi- 
schen entspricht mit ä nnr *i:i tmd aif; in den übrigen Beispielen ("ni^, aia, 
bip, pittJ) ist ä zu 6 getrübt. 

IL Nomina von gesteigertem Stamme. 

§59. 

üebersiolit. 

Von den Gesen. § 84, b, No. 17 — 44 aufgeführten hebräischen 
Bildungen vom gesteigerten Stamme sind im Biblisch- Aramäischen 
nur folgende vertreten: 1) mit geschärftem mittleren Consonanten 
neben einigen Beispielen der Form qattal, qattil, qittal, qattdl, qitidl 
und qittil eine grössere Anzahl von Adjectiven nach der Form qatttl\ 
bei den meisten derselben tritt die Steigerung der Bedeutung, 
welche durch die Schärfung des mittleren Consonanten bezweckt 
wird, deutlich hervor. In allen den genannten Bildungen ist der 
kurze Vocal der ersten Sylbe selbstverständlich unwandelbar (nur 
dass in der qattäl-F orm "nnfi Töpfer a vor n nach § 13, 1 zu S®g61 
geworden ist). Der lange Vocal der zweiten Sylbe ist gleichfalls 
unwandelbar; der kurze wird beim Hinzutreten der vocalisch an- 
lautenden Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa ver- 
flüchtigt. Dagegen hält sich der kurze Vocal vor der consonantisch 
anlautenden Endung des Status emphaticus feminini (vergL u. 
No. 3 ien'ilX), nur dass ursprüngliches / (in Ä^ntD?;^ Dan. 2, 10) zu 
S*g61 umgelautet wird; vergl § 15, ö, Anm. 2, h. 

Beispiele: a) Die Form qattal liegt gegenwärtig vor in: tn^K^^ sein Hals 
Dan. 5, 7; Tl'^K^S dein K 5, 16. Als Stat absol. Sing, ist "^ijli (mit orthograph. 
Beibehaltung des syncopirten K aus urspr. •ifi^']^ vergl. hebr. "1K^) vorauszu- 
setzen. 
b) Grundform qattil^ nur in dem Stat. emph. femin. Mtnüa^ das TrockenCy d. i. 
das Festlandy Dan, 2, 10. FaUs diesem Nomen (nach Analogie des hebr. 
™a^, r^Ujil?) ursprünglich eine qattal'Bildnng zu Grunde liegt, so ist doch 
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das S^gdl der vorliegenden Form am einfachsten als Umlautong ans % zu 
erklären, welches letztere — vielleicht auch unter dem Einfluss des nach- 
folgenden Zischlautes — aus dem ursprüglichen a verdünnt ist. 

<?) Grundform qittal: ''Tnw; (Stat. constr. Plur.) Tennen Dan. 2, 35; der Stat. 
abs. Sing, lautete ohne Zweifel '^^M; y^^^Vf' Lämmer £zr. 6| 9 aL vom Sing. 
*ia« (so auch im Arab.); ebenso führt l'^'nas Vögel (vergl. § 15, d.) Dan. 4, 30; 
Stat. constr. '^'ngS 4, 9; St. emph. «;üö:K 4, 11 auf einen Sing. *1BX. — Von 
Femininis gehört hierher (wenn nicht Fremdwort!) fTjawi Brief ^zr, 4, 8; Stat. 
emph. Mn*^^^ 4, 11. — Nach der masorethischen Punktation würde endlich 
auch 'n^!^ Wurzelstock Dan. 4, 12. 20. t^3, überall als Stat. constr., zu den 
gittcU-Formen zu rechnen sein. Dagegen weist syrisches 'eqqara vielmehr 
auf eine gi^a^-Form und das Pathach wird daher ebenso auf einem Irrthum 
der Masora beruhen, wie in ^p*) etc. (vergl. § 57, Note). 

d) Grundform qattäl. Wie im Hebräischen (vergl. Ge«en. § 84, 6, No. 17 u. 22) 
gehören hierher vor allem die sogen. Nomina opiflcum: iJ<5lBl die Sänger 
Ezr. 7, 24; &<;naa die Scharfrichter Dan. 2, 14; "nriö Töpfer 2, 41 (über S«g61 
für a s. o. im'^§); KJ^^tn (für tarraajja) die Thorhüter Ezr. 7, 24, ohne 
Zweifel denominativ von SJ'^Pi 2%or; endlich von *^5-Stamm l'^aj'n Bichter 
Ezr. 7, 25. ~ In dieselbe Kategorie gehören t^iXtän Sündopfer Ezr. 6, 17 Q^ri 
(HJüH KHhtbh: die Masora fordert somit die Aufweichung des "^ zu K; vergl. 
§ 11, 1, 6), sowie die Adjectiva fc'TJ» (fem., für marrädä) empörerisch Ezr. 4, 15 ; 
Stat. emphat. WJTja Ezr. 4, 12 (Baer «IJ'^^'C, vergl. § 9, Anm. 4, c; im vor- 
liegenden Fall hat das Metheg bei dem zweiten Qames wenigstens insofern 
einen Sinn, als es die Aussprache märodtä verhütet), und D^ daiAemd^ 5e- 
ständig (von D^p; vergl. § 45, 1, f) Dan. 6, 27 ; fem. h^ajp 4, 23. Endlich 
gehören dieser Form sämmtliche Infinitive Pa'il an; s. g 31, 2, d; § 45, 
3, 3 (V5). 

€) Grundform qi^tdl *''naa (Stat. constr. Plur.) Helden Dan. 3, 20 (hebr; ^iaa mit 
Trübung des ä zu o) und "^jn weiss 7, 9. Aus arabischem gabbär geht jedoch 
hervor, dass mindestens in ^aSi das i der ersten Sylbe aus ursprünglichem 
a verdünnt ist; überhaupt sind diese ^^^-Formen wohl nur eine Abart 
der ga^aZ-Formen (lit. d)» Weiter gehört hierher noch der Stat. emph. 
«i&Ä!? der Höchste (von Gott) Dan. 4, 14 al, Q^ri^ öfter auch als Adjectiv bei 
«nbx Dan. 3, 26. al. Q^re, Das KHMbh hat überall K'^te, d. i. K'^i^S; über 

TT« ' ■ V ' TT*' 

die von der Masora geforderte Aufweichung des "^ zu K vergl. § 11, 1, b. 
Als Stat. absol. wird nicht "^fe^ (so Gesen, W.^. s. h. v.), sondern *i:f voraus- 
zusetzen sein, da die Masora auch anderwärts (vergL § 57, a, ß) die Endung 
aj der h'b-Bildungen ganz wie das dj der GentiHcia behandelt. Ueber y^h 
Zunge, welches nur scheinbar hierher gehört, s. § 57, f, a. E.; über "^^^ 
Wurzel s. o. lit. c, 

f) Grundform qittU: Wi''^^ sein Obergemach Dan. 6, 4, vom Adjectiv "^b^ 
superior mit n feminini. 

g) Grundform qatt^ (defectiv nur ^@h s. u.) : D*^an weisen nur im Plur. als Sub- 
stantiv T^a'^sn Dan. 2, 21; Stat. constr. '^»'^sn 2, 12; Stat. emph. Kja'^Sn 
2, 13. — ^©n ermangelnd 5, 27. — a"^»? fest, gewiss Dan. 2, 8; fem. K!?''»? 
6, 13; dieselbe Form steht 3, 24 wahrscheinlich als Stat. emphat. (im Aus- 
ruf: das Gewisse! = gewiss, sicherlich). — TJPK (femin.) schwer Dan. 2, 11; 
^'W (ö*- emph.) der gahrte {erlauchte) Ezr. ^ 10; *nFi|i vorzüglich, aus- 
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nehmend Dan. 2, 31 ; femin. ü'^'^T}'^ 6, 4 oder ftjW 4, 38 ; letztere Form steht 
auch adverbiell (vehementer) nach einem Partioip (Dan. 3, 22) oder AdjectiT 
(7, 7. 19). — pP? alt (als Stat. constr.) 7, 9. — W'Q heilig 4, 10; Flur. 
I^rrp 4, 5 ; St. constr. •^^p 7, 18. — K'^Jto ^OM, viel Dan. 2, 6 (auch ad- 
verbiell sehr 5, 9 al.); Plur. femin. ^tT^W 2, 48. — Xä'^ha mächtig 2, 10; Stat. 
emph. Nü"'bö der Machthaber 2, 15; Plur. ")Oiiü 4, 23 und l'^ü'^felü Ezr. 4, 20. — 
^•»ffr »cÄön Dan. 4, 9. — tpW^ hart, mächtig, nur im femin. KB'^iSJtn Dan. 7, 7 
und nB'^pn 2, 40, sowie im Plur. "{'t'^'^ 3, 33. — Ueber 'rp'nN passend Ezr. 
4, 14, welches möglicher Weise noch hierher gehört, obschon dann durchaus 
'T]*»'^» zu erwarten wäre, vergl. § 16, 5 und § 57, ft, y. 
Anm. Als eine ^a^^Bildung ist vielleicht "j^tnK Ofen Dan. 3, 6 al.; Stat. 
emph. KS^Piyi 3, 19, zu betrachten; doch ist die Herkunft des Wortes unsicher 
und auch die Ableitung vom Stamme npiH (also Anhängung der Sylbe "j^, vergL 
§ 61, 3 a. E.) nicht unmöglich. 

2) Nomina mit Wiederholung des dritten Stammconsonanten: 
'j'^rih'»p Dan. 2, 46 und l^^nin"^; Ezr. 6, 10 Wohlgerüche (Stamm TO); 
ferner die gatlal-Form "jSTn grünend, glücklich Dan. 4, 1. 

3) Nomina mit Wiederholung des zweiten und dritten Con- 
sonanten: die q^taltal-Form ie'ifiljDtÖ (wohl Stat. emph.) die Morgen- 
röthe Dan. 6, 20. 

4) Nomina mit Wiederholung des ganzen Stammes: '^tyS^bi 
seine Bäder Dan. 7, 9 (Grundform galgal von bb5i) ; l'ni'n gross, nur 

im Plur. masc. V?'!?'? ^j ^^ ^^^ ^®^' l^l?"^ {grosse Dinge, s. v. a. 
freche Reden) 2, 48; Stat. emph. Ätni'ni'n 7, 11; mit ö in zweiter 
Sylbe 'j'^'lh'in Gedanken, Traumgebilde 4, 2 (Grundform wahrschein- 
lich harhur, Stamm 'n'nn). Endlich gehört hierher ursprünglich 
auch D'^'nÄS Talente Ezr. 7, 22, vom Sing, n?? (vergl. hebr. n|3) für 
kirkar, und dieses verdünnt aus karkar vom Stamme 'n'nD. Noch 
besser entspricht der Grundform karkar die LA. D'^'nS? (so auch 
ed. Mant.), welche gleichfalls nicht schlecht bezeugt ist; vergl. 
Baer zu Ezr. 7, 22. 

III. Nomina mit Zusatzconsonanteii. 

§60. 
Nomina mit Praeformativen. 

Die im Hebräischen (Gesen, § 85, No. 45 — 51) als Praeforma- 
tive verwendeten Consonanten finden sich ausser Jod sämmtlich 
auch im Biblisch-Aramäischen in gleicher Eigenschaft (t^ prosthe- 
ticum, n, iü, 3, TD, n), wenn auch z. Th. in nur wenigen und über- 
dies zweifelhaften Beispielen. Bezüglich der abgeleiteten Formen 
gelten die mebrerwähnten Regeln: Unwandelbarkeit der von Natur 
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langen, Verflüchtigung der kurzen Vocale zu SVa vor den Genus-,^ 
[Numerus- und Status-Endungen. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 

1) ie prostheticum : yyvi^ Arm Ezr. 4, 23 (Baer unter Berufung 
auf Codices :Py^t^; vergl. jedoch arab. dirä\ hebr. ^i'nr und überdies 
S^n'n ohne i< Dan. 2, 32); 5^as^ Finder, nur im Plur. "jl^as^ Dan. 5, 5; 
Stat. constr. M^aSK (Zehen) 2, 42; Stat. emphat. »nVaSi? 2, 41. — 
nnSD^ni? (Plur. fem.) seine Knie 5, 6, mit künstlicher Schärfung des 
n nach § 12, 2, a. — Ueber )ym Räthsel 5, 12 vergl. § 57, l, a. 
Als Praeformativ eines ursprünglichen Infin. 'Aph*el (= Haph'el) 
findet sich ^^ in dem Stat. constr. tr^Tit^ das Kundthun Dan. 5, 12. 

2) n, nur in by^T\ Palast, Tempel, falls dieses Wort auf den 
Stamm bD*^ zurückgeht (so dass bD^^n cöntrahirt wäre aus hajkhaiy 
und nicht vielmehr aus dem Assyrischen entlehnt ist, s. das W.-B. 
Es findet sich bD-^n als Stat. constr. Dan. 4, 26; Stat. emph. )^V^1^^ 
5, 2; mit Suffixen: '^bD'^n 4, 1 und nbp^n 6, 19. — Die Beispiele 
von n als Praeformativ des Infin. Haph'el s. § 33, 2, d\ § 41, Anm. ^ 
(?^:01^); § 42, &; § 43, c; § 44, &; § 45, Anm. 4, c\ § 46, 3, &; § 47, 
Anm. 4, d. 

3) t) praeformativum, ursprünglich wohl immer mit Pathach 
()D). Dieses Pathach wird jedoch nicht selten zu i verdünnt (sa 
regelmässig im Infin. Qal, s. die Beispiele § 28, Anm.; § 38, 1, ^ 
und bei den schwachen Verbis je an ihrer Stelle ; ausserdem vergl. 
IStJü Lager und ')3t6'Q Wohnung) und vor den mit festem Vocal 
versehenen Consonanten zu SVa verflüchtigt. Nur in "jit/G Speise 
ist a vor dem Tone zu ä gedehnt. 

Nach den verschiedenen Bedeutungen des ti praeformativum 
unterscheiden wir: 

Beispiele: a) mit tt subjectivmn: s. die Participia sämmtlicher activerCon- 
jugationen ausser Qal je an ihrem Orte in § 30—47. 

5) mit a objectivum. Ausser den Participien sämmtUcher passiver Conjuga* 
tionen (s. § 30 — 47) gehören hierher a) von starkem Stamme: nsxia sein 
Engel Dan. 3, 28 (von '?^«ba, vergl. hebr. ?|i$i») ; na^a oder 155a That, nur 
im Plur. mit Sufßx %*Ti'i55'0 *» 84. Wenn der Sing., wie nach syrischem 
mdbad wahrscheinlich ist, l^to lautete, so beruht das Qames auf Dehnung 
vor dem Tone ; vergl. § 15, 1, Anm. — Endlich das Femin. ^'^^TTü Äbthei' 
lung, nur im Plur. mit Suffix: linng^na Ezr. 6, 18. — ß) Von schwachem 
Stamme: K'S in *iafi<a Wort, Befehl (für ^»»a; eig. Infin. Qal von na«: 
vergl. KTha als Inf. Qal von Kth) Dan. 4, 14. Ezr. 6, 9, beidemale als Stat. 
constr. — l'fi in dem Plur. femin. IJina Geschenke Dan. 2, 6; mit Suffix 
•rinatnjj 5, 17; Sing, wohl «Jtja (hebr. ns^a), — Vfi in 5>5?» EinsicM, Ver-^ 
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stand Dan. 5| 12 (für 3?^ mit Assimilation des anlautenden 1 an 1 und 
Wiederaufhebung der Scbärfung des 1 durch Insertion eines Nun nach. § 11, 
4, b; vergl. § 43, 1, 6); Stat. emph. «fnj:Q Dan. 2, 21; mit Suffix: W3a 
4, 31. — y^ in dem Femin. tni}^ Boüe Ezr. 6, 2 (von bba) und dem ganz 
abnormen Stat. constr. '^b^ij^ Dan. 6, 15. Letztere von Baer (s. die I^ote zn 
d. St.) nach der Forderung der Masora aufgenommene LA. könnte eigent- 
lich nur von K'b-Stamme abgeleitet werden, so dass '»by^ aus '^iya contrahirt 
"Wäre oder auch einen Iniin. Qal mit Jod als Vocalbuchstaben (vergl. '»'^J^ 
Dan. 5, 12) repräsentirte. Diese Ableitung des Wortes mag in der That 
von der Masora beabsichtigt sein ; sie erweist sich jedoch näher betrachtet 
als unmöglich. Erstlich passt die Uebersetzung ^das Aufgehen der Sonne" 
schlecht zum Context der Erzählung, welcher vielmehr nur an den Abend 
des betreffenden Tages denken lässt, und sodann braucht das Aramäische 
den Stamm tT?:$ (der sich überhaupt nur in einigen wenigen Nomina und 
der Präposition b$ erhalten hat) nicht vom Aufgehen der Sonne. Daher 
wird *tea vielmehr von bte intrare (entsprechend hebräischem fi^ia vom 
Untergehen der Sonne) abzuleiten sein. Die Aussprache des textus rec. 
*^b:>a (so auch Gesen. W.-B. s. v. hyo) statuirt einen Status constr. Plur. mit 
der gewöhnlichen Schärfung des ersten Consonanten nach dem Praeformativ 
(vergl. § 46, 1) und unwandelbarem Qames in zweiter Sylbe; ob mit Becht, 
muss dahingestellt bleiben. — vd in M^^^ (eig. Stat. emph. des Infin. Qal 
«FiTüa, aus mi^aj) das Trinken^ das Gelage Dan. 5, 10. 

c) mit Xi instrumentale. Von fc^'fi : &<J3tfc<a die Wage Dan. 5, 27 : textus rec 
KjatK» die Wagschalen. In beiden Fällen ist o nach hebräischer Wäse 
durch Trübung aus ä und dieses durch Contraction aus tXtt oder 'T5rQ ent- 
standen. Zu der LA. K^Stö^^ vergl, o. § 51, 1, Anm. — Ferner von vi: fn 
Speise Dan. 4, 9, von "Jlt nähren; über das Vorton-Qames vergl. § 15, 1, Anm.; 
über fc^n'ipi^TO die Ffäfe, Syrinx vergl. § 61, No. 5. 

d) mit a locale: i^JjS'TO (Stat. emph. von ria*TQ) der Altar Ezr. 7, 17; a3üc 
Lager, nur mit Suffix "^SSIÜ« Dan. 4, 2; tl^SJÜ? 2, 28 und innsito 7, 1 ; ebenso 
von 15TÜ13 Wohnung, J^SS^ö Ezr. 7, 15. — Femer von schwachem Stamme 
(V:> und 'i'r): Wh^ seine Wohnung Dan. 5, 21; auch defectiv 'n'^^rp 4, 22 
und 29; mit (dem'urspr.) äi 'jiri^^'O 2, 11. Endlich n;^"!» (Gerichtsbereich) 
Provinz; davon ist zu belegen der Stat. constr. na*^*!» Dan. 2, 48; Stat. 
emph. «rip^Ttt (Baer i^tjp'j^, vergl. § 9, Anm. 4, c) Ezr. 5, 8 ; Plur. •jj'rp Ezr. 
4, 15; Stat. emph. Kljp7a Dan. 3, 2. 

4) Mit 5 praeformativum: ^a*TJ Schicht (von Steinen oder Holz) 
und Plur. 'J'^Dän? Ezr. 6, 4. 

5) mit Tö im Infin. Saph'il nbbDtÖb § 35 ; vergl. § 43, c, Beispiele 
vomSaph*il. 

6) n praeformativum, nach der üblichen Erklärung in K^'^'w 
Umkreisung, Fortdauer (so Gesen, W.-B. s. h. v. vom Stamme l^'n) 
Dan. 6, 17. 21, beidemale in der adverbiellen Wendung 'na. Wahr- 
scheinlich liegt vielmehr eine Abplattung des Stammes *Titö vor 
(vergl. das Part. Hithpaal desselben Dan. 6, 15) und 'MS bedeutet 
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somit — ganz dem Contexte gemäss — „mit Eifer, eifrig". Ausser- 
dem vergl. *^»ritPi Dan. 3, 2 al. Q're (^y^VE\ KHMbh ; vergl. zu der 
von der Masora geforderten Aufweichung des Jod dieser Formen 
des Status emphaticus § 11, 1, &). Die Bedeutung des Wortes ist 
Tingewiss, die Ableitung vom Stamme KHt jedoch wahrscheinlich. 

Ausserdem erscheint präformatives t\ noch in den Vorsylben 
T\T\ und riia in den Infinitiven und Participien der Conjugationen 
Hithp®*el und Hithpaal (s. die Beispiele je an ihrem Ort in § 30, 
32, 38, 45, 47), sowie (mit tj versetzt) in dem Nomen verbale des 
Ithpaal von nntJ: 'n^'TOtpK Empörung Ezr. 4. 15. 19. 

§61. 

Nomina mit Afformativen. 

Ausser einigen Nomina mit afiformativem b und la, sowie zahl- 
reichen Bildungen mit D afformativum, gehören hierher vor allem 
die Nomina mit den Endungen t^ (ausserhalb der Verbindungs- 
form stets \ mit Apocope des n, vergl. § 11, 3, c) und n*^-;- (so 
nur im Stat. constr. X^'Si^iji, Dan. 6, 25, anderwärts überall •» — mit 
Apocope des n, s. o.), sowie die Nomina mit der Endung*»— (sämmt- 
lich Gentilicia oder Ordinalia). 

Beispiele: 1) mit b afformativum: btnfi Ehen Dan. 2, 33; Stat. 
constr. Ä^bnfi 2, 34 al. 

2) Mit "a afform.: Db'nn Schriftgelehrter (?) Dan. 2, 10; dass 
das ö der Endsylbe auf Dehnung eines urspr. w beruht, geht her- 
vor aus dem Plural "J^^iaü^n 2, 27 ; Stat. emph. KJ'ßü^n 4, 4, beide 
Formen mit künstlicher Schärfung des ti nach § 12, 2, a. — Ebenso 
ist von der Masora behandelt D& Mund, Mündung (über die Ent- 
wickelung des zu Grunde liegenden Stammes iilt oder jTjlt zu 
hebr. nö, arab. fum etc., syr. pum^ vergl. Gesen, W.-B. u. niD). 
Dfi findet sich Dan. 7, 8. 20 als Stat. absoL; 4, 28. 6, 18. 23 als 
Stat. constr., mit Suffix aber Wßö 7, 5. Für diese, vom Codex 
Hieros. (s. die Note jPa^r'^) ausdrücklich bezeugte LA. spricht 
gegenüber der sonstigen Ueberlieferung (TiläQ mit ä, entsprechend 
der targumischen Schreibung mo) auch arabisches ^. 

3) Mit 3 afform. Am häufigsten ist die Afformativsylbe an, 
mit welcher der starke Stamm regelmässig die Form qotlän bildet. 
In zwei Beispielen findet sich das afformative an noch mit der 
weiteren Endung 1 (für n^) oder w (für ti\-) ; vergl. u. No. 4 
und 5. Nur in vier Beispielen findet sich die Afformativsylbe 

Eftutsioh, anunäifche Gnunzufttik. 8 
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•p (l^; die Endung fsi nur in dem zweifelhaften "paw Ofen; vergL 
§ 59, 1, g^ Anm. 

Beupiele: a) mit der Endung dn: a) von starkem Stamme: X?^ aliu» 
Dan. 2, 11 aL, auch 4, 5 (^ri, w&hrend das KHMbh 'pyvji (s. das W.^.) for- 
dert. — ^73!??? ^^ Denkwürdigkeiten £zr. 4, 15 (Baer '3^, ebenso m den 
folgenden Beispielen); ]rb^ CuUua Ezr. 7, 19 (als Stat. constr.); "l^^ Herr- 
schaft^ Reich Dan. 7, 6; als Stat. constr. 4, 31; Stat. emph. K3^Vl$ 7, 27; mit 
Suffixen TJJöVtÖ 4, 19 und rw^^ 3, 33; 7*^30^1$ 7, 12; Stet, emph! Plur. »*3ü^ 
7, 27. 

ß) von schwachem Stamme. Von ^'t', "jb*^ BoMm Dan. 4, 7; St. emph. 
fiOb-»« 4, 8. — Von !^5: l^? Zw* 7, 12; St. emph. ÄOnj» 2, 8; Plur. l-ii^ 4, 13; 
St. emph. «jaj? 2, 21. — Von n'b: «Jj}^ (Stat emph.) das Gebäude Ezr. 5, 4; 
"l^ptt ZoA/ Ezr. 6, 17 (als Stat. constr.). 

Y) von gesteigertem Stamme: Denominativ von 3'?^'^ (s. o. § 59, No. 4) 
inna-n Jfoi^naf, nur im Plural mit Suffixen: '^l^^a'n Dan. 4, 33; 'rß?^,^'!! 5, 23 
^i-g CT^sanan Z«fÄ.) ; '^'äann'i 5, i. 

h) mit der Endung dn. a) Von starkem Stamme: "idbbrb (Stat. constr. Plur.) 
Befehlshaber Dan. 3, 2. 3; indi^D'n (wahrsch. Stat. emph. masc.) die Denkwür- 
digkeit Ezr. 6, 2. — ß) von schwachem Stamme. Von ni : ll'^^'n Gedanke^ nur 
im Plur. St. constr. '^ji'^yn Dan. 2, 30, und mit Suffixen: "^aiW 7, 28; "qSW 
2, 29 §«rg (^151 '^51 KHh,y, NiS^y? 4, 16. — Tt'^^. Intensivplural zur Bezeich- 
nung €K>ttes: der Höchste Dan. 7, 18. 25. 

4) Feminina mit der Endung ni, ausserhalb der Verbindungs- 
form 1. Abgesehen von den Verbindungsformen der Infinitive aller 
Conjugationen ausser dem Qal (s. die Beispiele je an ihrem Ort 
in § 32. 42. 43. 45. 47 und vergl. § 37, 3, d) gehört hierher eine 
Anzahl von Abstractbegriflfen , theils von starkem Stamme (wie 
tPOb'n Königthum)^ theils von n'b-Stamme. Letztere Bildungen 
haben in der Stammsylbe entweder unwandelbares ä^ wie ^ü^a, 
KTi^lba u. 8. w., oder ein (durch Verflüchtigung des ursprünglichen 
kurzen Vocals entstandenes) §*wa, wie ins und ^i*n. Der dritte 
Stammconsonant ist in allen vorkommenden Beispielen dieser Art 
weggefallen. Im Plural nahmen diese Nomina, wie sich aus ri^btt 
Dan. 7, 27 und i<tilDbtt 2, 44, sowie aus der Analogie des Syrischen 
ergiebt, die Endungen "ji, ni, ÄttiJ an (vergl. die analoge Behandlung 
des 1 der Endung M in hebr. niW Zeugniss, Plur. mit Suff. T|*»niny). 

Beispiele: a) mit der Endung ^ (T\^) von starkem Stamm: ^^T^^ ^^ ^^* 
4, 23; n^m^ Bedarf ISlzt. 7, 20; ^sb» Königth^m, Königreich Dan. 2, 89; Stat. 
constr. r^Al^ 3, 33; Stat. emph. M^^ 2, 37 und nn)|3^ 2, 44; mit Sufflxen: 
Tyislng 4, 15; ^t^nJim 4, 23; Pinüsb^ ' 3, 33 ; Stat constr. Plur. ni^ho 7, 27; 
Stat. emph. Mtnls^Q 2, 44. — ^""^ri^ Erleuchtung Dan. 5, 11, 14 (zu Pathach in 
erster Sylbe vergl. § 16, 5). — JibjJ Misthaufen Ezr. 6, 11 (Dan. 2, 5: '•ij; 
s. u.). — «tJI'TiTto Stat. emph. das Zeugniss Gen. 31, 47. — 1^^ Ezr. 7, 26 
KHh^ wohl ?5nw, Aumeurzdung, Verbannung; s. das (^ri "nbnü u. No. 5.* 
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Xlndlich gehört hierher aach ^dinbsi^ Einsicht Dan. 5, 11 f. mit der Endung n 
an der AfTormativsylbe an (s. o. No. 8). 

b) mit der Endung 1 (n^i) an ii'b-Stämmen: ^19^ Bitte Dan. 6, 8; mit Suffix: 
SPTT^va 6, 14. — fi<r!iba (Stat. emph.) das Exil 2, 25; Jist Unschuld 6, 23; JQ^ 
JViUe, Angelegenheit 6, 18; 13"^ Grösse 4, 33; Stat. emph. Wjna*^ 6, 18; mit 
Suffix '?fj*ia'^ 4, 19; iwn (Stat. constr.) WiUe, Ezr. 5, 17; *lbw IrrfÄtim, Yer- 
gehen Dan. 6, 5; Ezr. 4, 22. 6, 9, und wohl mit Becht auch Dan. 3, 29 Q^r^, 
inrährend in dem KHhtbh hbtt3 (rt^, nach Analogie von TO^?) wahrscheinlich 
nur ein Schreibfehler vorliegt. 

Anm. Die Endung tni könnte vorliegen in Ptj'itn sein Anblick Dan. 4, 8. 17, 
"wenn nicht vielmehr die Endung n^ für ni beabsichtigt war; eine andere 
Erklärung dieser Bildung s. § 55, 6, &, 2 a. E. 

5) Feminina mit der Endung IT^, ausserhalb der Verbin- 
dungsform w : '»nnij alia Dan. 2, 39; M'^^Hä (Stat. constr.) in der 
Verbindung i<J13i*] 'nJÄ ^«^ Ende (eig. rfö^ Nachherkommende) der 
Tage Dan. 2, 28, wohl einfach herübergenommen aus der bekann- 
ten hebr. Formel D*iti«^n tT^nm. — t1^'$^\k (St. constr.) efös Untere 
(der Boden der Grube) Dan. 6, 25. — "fy^ Misthaufen 2, 5 (s. o. 
No. 4, a)\ "WMb Auswurzelung Ezr. 7, 26 Vr^ (*ltht6 A:*^ä., s. o. 
No. 4, a); zugleich mit ti instrumentale (§ 60, 3, c)\ rkty'^^i'Wü die 
Pfeife, St/rinx Dan. 3, 5 ff. ; endlich mit der Endung i an der 
Afformativsylbe an das denominative Adjectiv ''Sfiia'^i? schrecklich 
Dan. 7, 7. 

6) Gentilicia mit der Endung ^~ (entsprechend hebräischem 
*^-^). Bei dem Hinzutreten von Genus-, Numerus- und Status- 
Endungen wird das Jod der Afformativsylbe fast stets vom KHMhh 
beibehalten (ausgen. 'pijt'TO? Dan. 3, 8 und 'j*^i<Tin'» 3, 12), während 
das Q'ri in der Regel (s. die Ausnahmen § 11, 1, }>\ von Ordinal- 
zahlen ist dort noch beizufügen i<n'^:r»l*n die vierte Dan. 1, 20) die 
Aufweichung des Jod zu i< fordert, Dan. 3, 12 aber umgekehrt die 
vom KUMbh gebotene Endung in (s. u.) in ßn umsetzt. — Ueber 
die abweichende Endung des Stat. emphat. Plur. dieser Nomina 
(»;; oder '^0? statt i<^) vergl. § 52, 2, d. 

Beispiele: »ll'SO'iö^ Ezr. 5, 6; KIJJ"»'! Ezr. 4, 9 nebst acht anderen Völker- 
namen, sämmtlioli mit der gleichen Endung im Q^ri; für k;^}^K bat das KHh. 
•^13"!», für fc^»T^: KIrtT — AusBerdem vergl. den Plur. IT^Tin*; Dan. 8, 12, wo 
das KHhtbh zweifeUos TVf^^^^ meint; Stat. emph. ^T?^*] 8, 8; femer '''jiö? 
Chaldäer 2, 10; Stat. emph. rilf^ 5, SO Q*r^ (Kontos KhL): Plur. l'^H'ntoS 3, 8; 
stat. emph. '^fifnto 2, 5 Q^r^ («Ü^? KHh,); "^J^ die Leviten Ezr. 6,^6 Q^r^ 
(firibZ«<Ä.); rvxjQ der Meder Dan! 6, 1 Q, (K'^TO K); ^äC'^j der Perser 6, 29 Q, 
(fiTOifi K), — Von dem Ordinale *^^ prior finden sieb die Formen: K?»^ 
(Stat. emph. Plur. maso.) Dan. 7, 24; Wn*^*^ (Stat. empb. Sing, fem.) 7, 4, und 
Kn-^lß (Stat. empb. Plur. fem.) 7, 8. 

8* 
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Anm. Eine andere Art von afiformatiyem Jod liegt vor in den Nominibus 
k;W die Nacht Dan. 2, 19 (aus laü^ja; vergL hebr. i'^J und ^\'^^), welcher Bildung 
im Syrischen Uljä^ le^'ä oder /t(;a mit dem Plur. laUawäthä entspricht, sowie 
in t^y^ Löwe (wie das gleichlautende hebr. Wort wohl contrahirt aus ^ettyaj) 
Dan. 7, 4. Im Plural, welcher nach § 51, 2, Anm. 3 die Femininendung^ an- 
nimmt, erscheint als dritter Consonant statt des urspr. Jod vielmehr 1 (vergl. 
die analogen Bildungen ')1h^ Dan. 6, 19; n^d^, mit Suff. £zr. 4, 9 al.; X^hy £zr. 
6, 9; s. § 56, a, ß und in §^62 die gleiche Bildung «Ö^S, Plur. IJÖ-^S), imStat. 
emph. Plur. Kfil'^'^K Dan. 6, 8. 

§62. 

Quadrilitera und Gomposita. 

Durch Insertion eines ^ nach dem ersten Stammconsonanten 
(und zwar zur Compensirung der aufgehobenen Schärfung des 
zweiten Consonanten ; vergl. § 11, 4, &, e) scheinen entstanden zusein 
die Quadrilitera i^ba'n? fem. Mantel (nur im Plur. mit Suflf. 'jinrta^n? 
Dan. 3, 21), Äep*^3 Thron Dan. 5, 20 (für korsaj, vergl. syr. kursifä, 
hebr. ÄtÖS), mit Suffix i^;;O^Ä Dan. 7, 9 ; Plur. mit Femininendung 
(vergl. § 51, 2, Anm. 3) 110*^3 7, 9; vergl. zu 1 statt "^ vor der 
Femininendung o. § 61 die letzte Anm. — Endlich risn'^bä^o ihre 
Unterkleider Dan. 3, 21, wenn von einem aram. Stamm blO abzu- 
leiten; s. jedoch das W.-B. — Eine ganz unklare Bildung liegt 
vor in KJ^ntöiJ (Vulg. muri) Ezr. 5, 3 und '9 (nicht blos 5, 3, wie 
Gesen. W.-B. s. h. v. angiebt). An die Insertion eines ^ in den 
Stamm l^ttv^ (s. Gesen, W.-B. s. h. v.) wird schwerlich zu denken 
sein. Gegen den Verdacht einer Verschreibung für iejtDi^ funda- 
menta, welches Wort sonst im gleichen Zusammenhang Ezr. 5, 16. 
6, 3 erscheint, spricht nicht nur die Verbindung mit nbbDtÖb, son- 
dern vor allem die Beifügung des Singulardemonstrativs nj'n. 
Dagegen ist nicht unmöglich, dass sich die Masora bei der Punk- 
tation des ihr unverständlichen Wortes rein äusserlich an die 
Analogie von tx^lti!^ hielt. 

Composita könnten (abgesehen von verschiedenen zweifellosen 
Fremdwörtern; vergl. § 64) vorliegen in ÄJ'nW'T« die Oberrichter 
(? s. das W.-B.) Dan. 3, 2 f., wenn nicht auch diese Bildung auf 
der künstlichen Hebraisirung irgend eines Fremdwortes beruht, 
und in i«:\tD*^!l3 der Leuchter Dan. 5, 5, wenn dieses Wort wirklich 
auf ein Pa il nabbar „anzünden" und tJÄj Feuer zurückginge (s. das 
W.-B.); doch liegt auch hier sicher ein Fremdwort vor. 
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§63. 

Nomina von eigentliümliclier Bildung. 

Neben den auch im Syrischen und Hebräischen eigenthümlich 
flectirten Bezeichnungen für Vater, Sohn, Bruder und den Formen 
von DTp Name kommen hier noch einige wenige Anomalien von 
Nominibus in Betracht, deren regelmässige Bildungen bereits 
früher aufgezählt wurden. 

IK Vater, im Sing, und Plural nur in der Verbindung mit 
Suffixen zu belegen, und zwar: •»!& Dan. 5, 13; ^'laK 5, 11 und 
^T^'^ht^ 5, 2, in beiden letzteren Formen mit Wiederkehr der zu 
Grunde liegenden Form al?ü; im Plural: '^rniij meine Väter 
Dan. 2, 23 (Baer fälschlich "»nn?»?; vergl. § ös/l a. E.); ^nnn» 
Ezr. 4, 15; KSnnii^ Ezr. 5, 12. Als Status absol. Plur. wäre 
somit 'jnnK vorauszusetzen. Vergl. über die Insertion des n 
§ 11, 4, b/ß; über die Femininendung im Plural § 51, 2, Anm.3. 

HK Bruder, nur in tfm deine Brüder Ezr. 7, 18 (/re (l*»nK 
KUhibh) mit S^göl statt Pathach vor virtuell geschärftem n nach 
§ 13, 1. Als Stat. absol. Plur. ist 'j'iniÄ vorauszusetzen. 

D*»tD5i5 Männer, Menschen^ Dan. 4, 14 als Plur. zu dem (auch 
collectiv gebrauchten) Singular töj^ ; vergl. zu diesem offenbaren 
Hebraismus § 51, 2. 

r\^% Haus, abnorm nur im Plural mit Suffix "jiD^^rjä eure 
Häuser Dan. 2, 5. Gegen den Verdacht eines Hebraismus ist 
diese Bildung durch den syrischen Plural Mtin etc. geschützt. 
Ein Hebraismus ist dagegen die (im Aramäischen ganz un- 
nöthige) Beibehaltung des Dages forte im n sammt dem vor- 
hergehenden Metheg ; vergl. dazu § 12, 2, e. Die übrigen Formen 
von tr^a s. § 55, 3, «. ^ 

*n5 Sohn Dan. 3, 25 al. als Stat. constr.; mit Suffix nna 5, 22. 
Als Plural dazu dient von anderem Stamme "j^^a nur im Stat. 
constr. ^3? 2, 25 und mit Suffixen: •»niJa Ezr.' 6, 10; "jin^Da 
Dan. 6, 25. • 

'jin'»!?? ihre Weiber Dan. 6, 25. Als Stat. absol. Plur. ist 
somit il^iD2 (wie im Syrischen, entsprechend hebräischem D^^IDJ) 
vorauszusetzen. Welche Form als Singular im Gebrauche war, 
muss dahingestellt bleiben ; das talmudische 2(tü3, welches Gesen. 

* Im Syrischen findet sich der Plural 1*^3^1 1**^3 in der Bedeutung ^mt^«, 
gewisse. 
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W.-B. als Stichwort aufführt, ist jedenfalls erst eine späte Hück- 
bildung aus )^m. 

Dh'^tÖÄ'} ihre Häupter Ezr. 5, 10, vom Sing. tJx^, vergl. 
§ 55, 1; da Dan. 7, 6 der Plural "pTO^i lautet, so wird der Ezr. 
5, 10 vorausgesetzte Plural 'j*»tDÄ'i als Hebraismus zu betrach- 
ten sein. 

DtD Name Dan. 4, 5 und Ezr. 5, 1 als Stat. constr. ; mit Suffix 
rn'üW Dan. 2, 20; Stat. constr. Plur. tirVüW Ezr. 5, 4; mit Suffix 

-t TT; ' ' 

DhtirjW Ezr. 5, 10. Vergl. zu der Femininendung, sowie zur 
Insertion des «i oben u. a». 

§64. 
Fremdwörter. 

Indem wir in Betreff der Bedeutung der aus anderen Sprachen 
entlehnten Wörter auf die Angaben und Vermuthungen des Wörter- 
buchs verweisen, begnügen wir uns hier mit einer Uebersicht über 
den Thatbestand, um die ziemlich starke Durchsetzung der wenigen 
biblisch-aramäischen Texte mit fremdsprachlichen Elementen zo 
illustriren. 

1) Aus dem Assyrischen sollen stammen : ftnaftji Brief Ezr. 4, 8 ; Stat. emph. 
NFilÄfrj 4, 11. 5, 6 (vergl. jedoch unter No. 3). — b?^n Palast, Tempel (a, § 60, 2). — 
]^\Präfect (s. § 56, a). — n'n^ (mit S*g61 nach § 13, 1) Statthalter Ezr. 5, 14; 
Stat. constr. nhö Ezr. 5, 3 al.; Stat. emph. Plur. fc^JJJ^B Dan. 3, 2 al. ; vergL 
zum Femininplural von Amtsnamen § 51, 2, Anm. 3, bezüglich der Ableitxmg 
des "Wortes aber u. No. 3 a. E. 

2) Aus dem Indischen wahrscheinlich ^ja^iy; der Purpur Dan. 5, 7 aL 
(hebr. 1»^«). 

3) Aus dem Persischen stammen: fc^^p^ö^ richtig Ezr. 7, 23 (vergl. jedoch 
Friedr, Delitzsch in den Glossae babylonicae vor Baer*s Daniel, Ezra, Nehemia, 
Praef. p. VI sq.). — fiij3B";'nTönfi< die Satrapen Dan. 3, 2 al.; nhfi« Ezr. 4, 13 
(nach der LA. des textus receptus), nach der üblichen Erklärung zuletzt, end- 
lieh; vergl. jedoch Baer's Note zu Ezr. 4, 13, welche nach guten Zeugen auf 
der LA. bhöK und der Bedeutung Einkommen 0) besteht. — fi<J'!'5t!J'^ die Rechts- 
gelehrtenO) Dan. 3, 2 f.; sicher persisch ist übrigens nur der zweite Theil des 
"Wortes. — K'^inna Dan. 3, 2 und H*^aTa Ezr. 7, 21 die Schatzmeister, beide 
Formen wohl zusammengesetzt mit einem pers. "Worte für Schatz, welches auch 
in dem Stat. constr. Plur. ''taa Ezr. 7, 20 und dem Stat. emph. Plur. fi<''T3a Ezr. 
5, 17 wiederkehrt. — "pa^n Stücke Dan. 2, 5. 3, 29. — 15^'^B Abschrift Ezr. 
4, 11 al. — w;™? der Brief Ezr. 4, 18 al. — Djne Wort, Befehl, Sache Dan. 
3, 16; Stat. emph. KQ^inQ 4, 14 al. Diese von Baer nach den besten Zeagen 
aufgenommene LA. (ohne Dages lene in a) entspricht dem zu G-runde liegenden 
patigama besser, als die LA. öJtiB des textus receptus. Endlich T^ Geheimniss 
Dan. 4, 6; Stat. emph. fi<n 2, 18; Plur. "pn 2, 28; Stat. emph. fi<jn 2, 29. 
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Hehr oder weniger zweifelhaft sind dagegen tt^ (s. o. Ko. 1); i^J"^!^ 
sorgfältige eifrig Ci) Ezr. 5, 8 al. — n^ fem, Befehl^ Satzung Dan. 7, 25; als 
Stat. constr. 6, 6; Stat. absol. Kn^ 2, 13; nüt Suffix li^n^ 2, 9; Stat. constr. 
Plur. «^M Ezr. 7, 25. — «J'^a^T? die Staatsräthe i^) Dan. 6,* 8; Stat. constr, Plur. 
•»•na;»! 3, 27; mit Suffixen^'^ajn 4, 38 und ''rriSajn 3, 24. — It Art (nur mit 
Suffix und im Plural; s, die Belege § 55, 6, a). — n$|nj Ge^t^ienk^ Dan. 2, 6; 
im Plural mit Suffix dagegen t^tn^at^a 5, 17 (textus ]rec. wie im Singular: 
'jaj). — »rno^sa die Leuchte Dan. 5, 5; vergl. jedoch § 62 a. E. — b^-ib Unter- 
kleid; vergl. § 62. — nnB Statthalter; s. o. Ko. 1. 

4) Aus dem Griechischen stammen: M3^aa}i }j.aviolxT]( Dan. 5, 7 al. Q'rl; 
Käa'^^on jE^A!&A (textus rec. und darnach auch Oesen, W.-B. führen als KHhtbh 
an K513«n oder «aaian ; vergl. jedoch die Note Baer's zu Dan. 5, 7). — »Ji'13 
6 X'iQpuS Dan. 3, 4, wahrscheinlich jedoch nicht directe Wiedergabe des griechi- 
schen Substantivs, sondern eine (gut aramäische) ^^fo^Bildung als nomen 
agentis von fiS «= xrjpujdeiv.i — hjpba^ Dan» 3, 5, 15, dagegen njabsio 3, 10 
Q^r^ (rri»^ KHh.) aü(x<p(ON(a. — l^'^njbly 3, 5. 10. 15 und •j^'^üSö^^, 7 ^aX- 
TT^ptov. — oSri|5 3, 5 aL Q«rl (Ö'^n'^p, d. i. vieDeicht öHri^ijp, KHh.) xtdapi;. — 
fiCato 3, 5 (woselbst der textus rec. M^ä^ liest), 7. 10. 15: aafißoxT]. 



IV. Numeralia. 

§65. 
Die GardinalzaMen. 

1. Wie im Hebräischen (yergl. Ge$m. § 97, 1) waren die Gar- 
dinalzahlen von 2 — 10 ursprünglich Substantiya abstracta und 
konnten sich demgemäss im Status constructus an das gezählte 
Wort anlehnen. Ein sicheres Beispiel dieser Construction findet 
sich noch Ezr. 7, 14 in ^Tvä^"^ tü^W die Siebenzahl seiner Räihe = 
seine sieben Räthe, sowie in der Verbindung der Dreizahl mit Suffix 
Dan. 3, 22. Doch findet sich kein Beispiel für die Verbindung 
eines solchen femininisch endenden Substantivs mit einem weib- 
lichen Nomen (wie im Hebräischen z. B. ü^m MtiblD Gen. 7, 13), 
sondern die Unterscheidung der mit Masculinis und der kürze- 
ren, mit Femininis verbundenen Cardinalia von 1 — 10 ist überall 
durchgeführt. Dabei ist die Nachstellung der Zahlen hinter das 
gezählte Wort, also die Auffassung derselben als Adjectiva (so 
immer bei "in, n*in unus, und) häufiger als die appositioneile 
Stellung vor dem Substantiv, wie z. B. 'j'^Dbtt n'ite? Dan. 7, 24: 

1 Jedenfalls ist auf dieses ^P*^^ für die Frage der Ab&ssungszeit des Daniel 
grösseres Gewicht zu legen, als auf irgend ein anderes der oben verzeichneten griechi- 
schen Wörter. Denn einen Amtsnamen wird eine Sprache immer nur von dem 
jeweilig herrschenden oder doch irgendwie tonangebenden Volke übernehmen. 
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eine Zehnzahl, sc. Könige; rergl. 4, 13 al. 7, 17; dagegen die Nach- 
stellung männlicher Zahlwörter von 2 — 10: Dan. 3, 1. 24. 25. 6, 3. 11; 
Ezr. 6, 4. 15; die des weiblichen Zahlworts Dan. 7, 6. 7. 20. 24. 
Ezr. 6, 15; die Yoranstellung des letzteren 7, 2. 3. 5. 

In der nachfolgenden Uebersicht über die Cardinalia von 2 — 10 
sind di6 aus den biblischen Texten nicht zu belegenden Formen 
in Klammem eingeschlossen. Es werden verbunden: 

mit dem Masc. mit dem Femin. 



1. 


"Tl 


T "• 


2. 


T^-in (s. u.) iinnn 


3. 


(n)»rbB 


nbn 

T : 


4. 


TS S " 


^7? 


5. 


*- T : -. 


[«^'»l] 


6. 


L T • ^ 




7. 


ni^n«, St. c. n?n« [:?nt6] 


8. 


[Ä:;?^ri] 


[•»S^i?] 


9. 


Wr?: 


[^n] 


10. 


nnte:? 


nte:r 



- -: 



Anm. 1. "Tli, nnn (nie ö<'in; vergl. 5aer zu Dan. 2, 9) für ^n&< mit Aphaeresis 
des », 8. § 11, 3, a, — y^''y\ und )^^'^J^ beruhen offenbar auf Contraction alt« 
Duale (t^rajinj tartc^'in). — XJebrigens ist T^I^FI nur erschlossen aus der ver- 
kürzten Form *^yp\ in der Verbindung ^\IJ0J '»'in zwölf Dan. 4, 26, sowie aus der 
Analogie von Tt-jj^:^ und der aramäischen Dialekte überhaupt. — Von ^TJ^ 
findet sich eine Verbindungsform, allerdings in ganz abnormer Verkürzung, 
Dan. 3, 23 in TinPj^Fi ihre Dreizähl (so Baer mit Dages nach der Forderung 
der Masora, während Norzi 'nbpi mit nur virtueller Schärfang des n verlangt). 
Zu erwarten wäre ^innnbri und auffällig ist nicht nur die gewaltsame Con- 
traction der beiden n, sondern auch die Anhängung der Endung des Stat. 
constr. Plur., welche sich anderwärts im Westaramäischen nur in der Ver- 
bindungsform der weiblichen Cardinalia findet. Aber wie man auch die Ent- 
stehung der Form erklären möge, sie entspricht genau dem gleichbedeutenden 
syrischen t^lätaihün (vergl. auch 'arb^aiaihun eto>; NÖldekey syr. Gramm § 149, 
und zwar ausdrücklich immer mit hartem Taw nach a) imd dürfte somit wohl 
auf richtiger üeberlieferung beruhen. — n^ Dan. 3, 1 als Fausalfprm nach 
der § 17, 2 und Anm, 2 besprochenen masorethischen Theorie. — Nach Analogie 
von H?!JTö Ezr. 7, 14 werden die übrigen Verbindungsformen der männlichen 
Zahlwörter gelautet haben: nnbn (s.o.), röa'njj^ oder n?|'i¥, mi^ori, Mn^, n^i^en, 
riSllJtn, in'ito5. Von den Verbindungsformen der weiblichen Zahlen, die ander- 
wärts im Westaramäischen "^nbln, •'H^a'^X u. s. w. lauten, findet sich im Biblisch- 
Aramäischen keine Spur. 

Anm. 2. Belege zu den Zahlen von 1—10: ä) Masculina: ^n Dan. 2, 31; 
Xnte Ezr. 6, 4 und nnbn Dan. 3, 24. 6, 3; n^a-^« 3, 25; ma^ 3, 19. 4, 13; 
St. constr. n^n^ö Ezr. 7, 14; n'lb5 7, 24. — b) Feminina: JTiri Dan. 2, 9; y^trrn 
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6, 1. Ezr. 4, 24; rtn Dan. 7, 5; ja'ifi^ 7, 2; rnö Ezr. 6, 15 und nvo Dan. 3, 1; 
ntt55 7, 7. ^ 

Anm. S. Als Kebenform za m^P)» der weiblichen Dreizahl, scheint Dan. 

5, 16 und 29 Ktn^^ zu stehen, nach der gewöhnlichen Annahme Btat. emphat. 

von T\ht^ als einer qatl'Form (während D^tn, yergl. hebr. Xbh^ mit Trübung des 

d ZTX dy imwandelbares Qames hat). Diese Auffassung ist jedoch ohne Zweifel 

unrichtig und N^b^ vielmehr ein abnormer Stat. emphat. zu *^Tbv\ tertius (= der 

dritte, wahrsch. nach dem König und der Königin-Mutter), welches sich Dan. 

5, 7 genau in derselben Verbindung, wie lXrkT\ V. 16, findet. TJeberdies wäre 

aucli V(Fk)^ D*t!bt^ 5, 29, wenn es wirklich „Herrscher der Dreizahl** bedeutete, 

nocli nicht s. v. a. „Herrscher des dritten Bangs**, abgesehen von der künst- 

liclien Erklärung, deren es auf diesem Wege Y. 16 bedarf. Dagegen haben 

schon die LXX V. 16 richtig xpCxoc und V. 19 äp^ovTa xpiTov. 

2. Von den Cardinalzahlen von 11 — 19 findet sich nur die 
männliche Zwölfzahl nte? *»*?ri Dan. 4, 26 und Ezr. 6, 17 (beide- 
male hinter dem Substantiv). Nach diesem Beispiel traten somit 
die Einer in der Verbindungsform (wie im Hebräischen) vor die 
Zehnzahl; yergl. zu nte5^ *»^r\ 12 neben nnte:? 10 hebr. "iiW '^3« 
neben n^'W. 

T T -t 

3. Die Zehner von 20 — 90 wurden, wie anderwärts im Semiti- 
schen, durch den Plural der Einer (20 durch den Plural von 10) 
dargestellt. Es finden sich jedoch nur y^^^W 20 Dan. 6, 2 ; l-irtri 30 
Dan. 6, 8; y^T\W 60 Dan. 3, 1. Bei der Zusammensetzung von 
Zehnern und Einern stehen die letzteren nach: l'^n^ni X^V\W 62 
Dan. 6, 1. In allen Fällen aber stehen die Zahlen über 10 hinter 
dem gezählten Substantiv und das letztere stets im Plural. 

4. Von höheren Zahlen kommen vor: nt^lQ hundert Ezr. 6, 11; 7,22 
(viermal) ; pnto*] n^l? 120 Dan. 6, 2 ; l-^ni^ttVoO Ezr. 6, 17; nx^ 2?an» 
400 Ezr. 6, nV'^bi^ ioOO Dan. 5, 1; Stat. emph. KßbK die (bereits 
erwähnten) 1000 Dan. 5, 1 ; Plur. )'^tbi< Dan. 7, 10 Q^r^ (für das ohne 
Zweifel nur verschriebene K'^tMbh D'^fib»). Wenn C|bÄ in diesen 
drei Formen regelrecht als qatl-Form. behandelt ist, so dagegen 
als S^golatform nach hebr. Weise in der Verbindungsform C|bÄ Dan. 
7, 10 (vor pfcbK == tausend Tausende). Endlich ia*^ Myriade Dan. 
7, 10 (verkürzt aus nia^.; vergl. auch im jüngeren Hebräisch ia^. 
und Kia^ von 5^5^-Stamme) vor dem Plural pan. Nach Analogie 
der Nomina auf m (vergl. § 61, 4 a. E.) wird dieses KUhihh "j^an zu 
lesen sein ; das Q^rS fordert dafür unnöthiger Weise 'jaa'n (wie von 
nsan, entsprechend hebräischem naa^^). Uebrigens wird der Aus- 
druck „eine Myriade von Myriaden" nicht mit Luzzatto buchstäb- 
lich von 100 Millionen, sondern allgemein von einer unermesslicben 
Anzahl zu verstehen sein. 
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§'66. 

Ordinalia und sonstige Zahlbegriffe. 

1. Von Ordinalien findet sich abgesehen von "«ip^ß prior oder 
primus (s. die Belege § 61, 6, Beispiele am E.): T\y^}P (Sing, fem.) 
eine zweite Dan. 7, 5. Das Jod ist schwerlich wurzelhaft, sondern 
vor der Afformativsylbe an eingeschoben, wie dies im gleichen Falle 
durchweg im Syrischen geschieht (vergl. Nöldeke, Syr. Gr. § 71, 1). 
Femer: nwi'^br» eine dritte Dan. 2, 39 (»*»n*»bn KHhihh, vergl. § 11, 1, 2>) 
mit Einschiebung eines t nach dem zweiten Consonanten, wie in 
hebräischem *»t^btf etc. Ueber die Nebenformen *1?\bF\ Dan. 5, 7 
und »nbn 5, 16. 29 s. o. § 65, 1, Anm. 2. — Endlich HÄ^^a^ eine 
vierte Dan. 2, 40 und 7, 7 Q're {KUh. beidemale K'^r^n^) ; Stat. emph. 
»n*»y»n"i die vierte 7, 19. 

Anm. Bei der Angabe von Jahreszahlen steht, wie gewöhnlicli auch im 
Hebräischen {Q-e9en, § 120, 4), statt der Ordinalzahl regelmässig die Oardinal- 
zahl und zwar im Genus des Nomen regens: Ilt^Mbüb tXitn ndVtsa im ersten 
Jahre des BelSasar Dan. 7, 1; vergl. Ezr. 4, 24. 6, 3. 15; sogar bei der Datiruug 
von Monatstagen: l'^X ny^h nnbn Di"^ ^3? bis zum dritten Tage des Monats 
Adar Ezr. 6, 15. 

2. Von anderweitigen Zahlwörtern findet sich nur das Zahl- 
adverb tW^'lX^ zum zweiten Male, abermals Dan. 2, 7 (von "jjt 
secundus mit dem Aflformativ D'l, entsprechend hebräischem und 
syrischem tii*^-^ zur Bildung von Adverbien) und der Multiplicativ- 
ausdruck Wati in siebenfältig 3, 19. Nach Luzzatto (Gramm. § 117) 
wäre dies Breviloquenz für 'tS in b? für eins sieben, da sich in 
anderen aramäischen Dialekten finde pin in b? = zwei Mal soviel; 
wahrscheinlich aber ist es vielmehr Breviloquenz für n^ltöa in 
(d. i. wohl eigentlich: eins durch oder um sieben); vergl. zu der- 
selben Ausdrucksweise im Syrischen Nöldeke, Syr. Gramm. § 241. — 
Distributiv steht Di^^a Di'' Tag für Tag Ezr. 6, 9. 
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VIERTES CAPITEL 
Die Partikeln. 



§67. 

Adverbia. 



Neben den eigentlichen, sogenannten primitiven Adverbien 
(vergl. Gesen. § 81,/". und § 100, 4), zu denen vor allem die Nega- 
tionen Kb und bx, die Fragepartikel n und gewisse Orts- und Zeit- 
partikeln gehören, finden sich im Biblisch- Aramäischen, wie im 
Hebräischen, eine Reihe von Substantiven und Adjectiven — mit 
und ohne Praepositiones praefixae — sowie einige Verbalformen 
als Adverbien verwendet. Nicht minder werden eine Reihe ad- 
verbieller Begriffe durch die Zusammenstellung von Präpositionen 
mit dem Demonstrativpronomen ausgedrückt. Eine Adverbial- 
Endung findet sich nur in M'D^sri Herum, s. o. § 66, 2. Eine beson- 
dere Behandlung erheischt endlich noch das ursprüngliche Sub- 
stantiv ^iTtii^ welches in Verbindung mit Suffixen den Begriff sein, 
exisiiren ausdrückt, in Verbindung mit Participien aber als Gopula 
dient. 

1) Die Negationen: jA non, fast stets unmittelbar vor den 
negirten Begriff gestellt; so vor Imperf. Dan. 2, 43 f.; 3, 12 al. ; 
Tor Particip 2, 43. 3, 16 u. s. w. (vergl. jedoch 2, 27, wo iA durch 
vier Wörter vom Particip getrennt ist). Einige Male findet sich 
Xb vor dem Infin. mit b in der Bedeutung non est; so Dan. 6, 9: 
n'^SIDilb Kb *»'!i welches (Gebot) nicht abzuändern ist, nicht abgeändert 
werden darf. Vergl. Ezr. 6, 8 und über den gleichen Gebrauch 
von fcib (für '{"»ä) im Hebräischen Driver^ use of the tenses, § 202, 2. 
Rein substantivisch steht nb Dan. 4, 32 in nb3 wie nichts, — Als 
Prohibitivpartikel findet sich b» ne Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10, überall 
unmittelbar vor dem Imperfect. 

2) Das sogen, n interrogativum. Bezüglich der Punktation 
desselben folgt die Masora ganz denselben Grundsätzen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 100, 4, Anm.), also n vor Nicht- 
gutturalen mit festem Vocal (nur zu belegen durch xbn nonne Dan. 
3, 24. 4, 27. 6, 13), n vor einem Consonanten mit S®wa, und zwar 
ohne nachfolgendes Dages in by^T} 6, 21 ; mit nachfolgendem Dages 
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in Ä'iStn 3, 14; endlich n auch vor Gutturalis in 1\tpn^T\ 2, 26 • 
Weggelassen ist n vor ^ (zur Vermeidung des Hiatus; y er gl. Gesen. 
§ 153, 2, Note) Dan. 5, 13. 

3) Als primitive Orts- und Zeitpartikeln können bezeichnet 
werden; rraP) dort Ezr. 5, 17. 6, 1. 12; yergl. hebr. DT». Die End- 
sylbe n— ist jedoch nicht als Locativendung (= hebr. ni3Ö), son- 
dern ohne Zweifel als Abkürzung von "pan zu betrachten, wie 
dieses Adverbium im Syrischen lautet (vergl. ausserdem im Syri- 
schen zu an als Afformativ von Adverbien: t^nän „hier" vLnijaumän 
„heute"). Ferner JTars^ya von dort Ezr. 6, 6; ns hier (hebr. nb mit 
Trübung des ä zu ö), nur in der Verbindung !15"1? bis hierher, 
soweit. — 'j5 also, folgendermassen Dan. 2, 24. 25. 4, 11. 6, 7. 7, 5. 23. 
Ezr. 5, 3 (überall vor dem Verbum ^^K sagen ; Ezr. 6, 2 vor n'^n?). — 
Vh^ ^odafin, darauf Dein. 2, 15 und sehr oft, offenbar verwandt mit 
hebr. Tif ("^Tä), die Endung ajin vielleicht Distraction des Afforma- 
tivs an; vergl. oben n'EFi für tammän und die § 51, 1, Note ^ be- 
sprochenen Ortsnamen. Sehr häufig auch ynn^^ (für '1^3 ; vergl. 
fc^nb^b § 11, 3, b für 'b^b) Dan. 2, 14 und sehr oft, wie l^nx stets 
an der Spitze des Satzes (ausgen. vielleicht Dan. 7, 11). Ezr. 4, 9 
fehlt zu 'j'^^Äj vermöge eines Anakoluths das zu erwartende Verbal- 
complement (lans). — Vergl. endlich 'J'llÄ^'p von da^ seitdem Ezr. 
5, 16. — üeber Kn siehe vergl. § 69, 2; über KH siehe § 70. 

4) Ursprüngliche Substantiva: Tt:^ {Fortdauer) noch Dan. 
4, 28; mit Präpositionen: l'^tib^b und itjisbjb 2, 44 in Ewigkeiten, 
ewiglich; vergl. »'»tibs^ Db5^ I^P*^ l^xhT"!^ l] is^und Kisb5^-T:?1 Kttbariü 

^ T-jiT -T -s t:it - ' TiiT -: t:it'' 

2, 20. — nD^3 Ezr. 4, 10. U. 7, 12, höchstwahrscheinlich von dem- 
selben Stamme, wie hebr. n? Zeit und somit == n?| nun, jetzt, 
stets mit 1 copulativum (nsjD'l), auch verkürzt n?pn Ezr. 4, 17, 
beide Formen nur am Schluss von üeberschriften zu Briefen und 
von unklarer Bedeutung. Eine anderweitige Verkürzung ist "j^S 
nun Dan. 2, 23. 3, 15. 4, 34. 5, 12. 15 f. 6, 9. Ezr. 4, 13 f. 21. %^k 
(wie hebr. r\X^'$ gebraucht) ; 'Jjsn? bis jetzt Ezr. 5, 16. — ('i'!i)t3TÖJ5-lT3 
aus Wahrheit (ist es, dass . . .), re vera Dan. 2, 47. — ^^J'^'^O? ^i^ 
Eifer^ eifrig 6, 17. 21 (gew. beständig; vergL jedoch o. § 60, 6). — 
Wahrscheinlich gehört hierher auch Ä'i^n (mit n interrog.) Dan. 

3, 14, obschon die Bedeutung von »"TS unsicher ist (s. das W.-B.) ; 
über das Fremdwort DhöK (ohö^) vergl. § 64, 3. 

5) Adjectiva: TrpX^_ (femin. oder Stat. emph. von ^"»r»;^) sehr, 
gewaltig Dan. 3, 22. 7,7. 19; «"^ate sehr 5, 9. 6, 24. 7, 28; die ur- 
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ipriingliche Bedeutung (ein grosses, vieles) tritt besonders in der 
Stellung hinter dem Verbum hervor (so Dan. 2, 12. 6, 15). — 
Ferner KS''^;) sicherlich, Jawohl! Dan. 3, 24; a^^at^^ sicher^ gewiss. — 
f^n»— I? (eig. bis zum letzten) zuletzt 4, 5 (/rS (p^n«, d. i. 'j^^Hä 
KHhibh). — iTtn {wie eines) zugleich 2, 35 (vergl. hebr. inKS Ezr. 
2, 64 al.). Endlich werden hierher zu ziehen sein: die P^ilform 
n'^Toa Ezr. 7, 12 als eine Schreiberformel von unsicherer Bedeutung, 
und die beiden Fremdwörter »"^niÄ Ezr. 7, 23 und KJ^iöpÄ Ezr. 
5, 8 al. (vergl. § 64, 3). - 

6) Verbalformen. Als ein verstümmelter Imperativ vom 
Stamme xytk^ wird zu betrachten sein ^n» {sehet) siehe Dan. 7, 2. 
5 ff. 13, oder ^bfi? (mit Wechsel der Liquida; vergl. § 10, 2, f) 2, 31. 
4, 7. 10. 7, 8, auch in der Anrede an eine Person, also ohne Be- 
-wusstsein von der Pluralbedeutung gebraucht. — Ganz zweifel- 
hafter Erklärung ist »"eis (vergl. § 41, Beispiele a) Ezr. 4, 8. 5, 4. 
9. 11, überall deutlich in der Bedeutung folg ender massen, ausser- 
dem 6, 13 in der Bedeutung demgemäss. Der üblichen Zurück- 
führung auf 'n'aÄ33 wie wir sagen werden steht der Gebrauch des 3 
als Conjunction entgegen ; ^itÄSS als Partie. Niph al würde auf einen 
Hebraismus hinauskommen. 

7) Pronomen demonstrativum mit Präpositionen: HD^S {wie 
dieses) so, also Ezr. 5, 7. Jer. 10, 11 (dagegen Dan. 2, 10. 3, 29: 
wie diese Sache == dem ähnlich); mit selbständigen Präpositionen: 
nj^ "^^inK nach diesem, darnach Dan. 2, 29. 45 ; nj"?! "nna nach diesem, 
darauf bsin. 7, 6 und mit dem E^tMbh nni^n V,* 7. ' — nj'n bn^b 
(eig. gegenüber diesem, angesichts dessen) desshalb Ezr. 4, 16, und 
nj*! b?E"b? darum, desshalb Dan. 2, 12. 24. 3, 7. 8. 22. Ezr. 7, 17. 
Endlich nj*!! trül^'ü vor diesem {vor Zeiten) Ezr. 5, 11 und rm^ tW^^'ya 

, vordem, vorher Dan. 6, 11. — Mit dem Pronomen interrogativum 
ist zusammengesetzt das exclamative HM wie! Dan. 3, 33 (zwei- 
mal, vor Adjectiven). 

8) "»r;«, vor Suffixen 'rT»Ä, ohne Zweifel ursprünglich Substantiv 
(verwandt mit hebr. tÖ5) und daher auch der Verbindung mit 
Nominalsuffixen fähig (s. u.), hat doch in gewissen Verbindungen 
durch den Sprachgebrauch Verbalkraft erlangt = es ist, es giebt; 
80 mit nachfolgendem Singular Dan. 2, 28. 5, 11, mit nachfolgen- 
dem Plural 3, 12. Vergl. auch 2, 30: nicht durch Weisheit, "»a '»fihp'n 
welche in mir ist. Mit Negation: tJSÄ *»tiK^b es giebt niemanden Dan. 
2, 10; vergl. 3, 29 und "irtK Mb nach dem Subjectsnomen 2, 11. 3, 25. 
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Ezr. 4, 16. Vergl. noch: "wi *»)nÄ tfh es giebi niemanden, der . . • Dan. 
4, 32 und -»^ "»r« ]n oh es J^r JTa// w^, dass Ezr. 5, 17. In Verbin- 
dung mit einem Particip oder Adjectiv vertritt ^'nf, die Stelle der 
Gopula: so Dan. 3, 17 sq. Partie — Das pronominale Snbject 
eines solchen Nominalsatzes erscheint dann als Suffix an "itk: 
bn? 1\rpVCr\ (^"^t^^rkl^ KUhibh) bist du fähig? Dan. 2, 26; "jiD^n^ "jr 
pTri:^ wenn ihr bereit seid 3, 15; mit der Negation: »jri'^wnÄb («3*nrK 
KUhtbh) wir sind nicht (sq. Particip) 3, 18; liDW» vhihr seid nicht 
3, 14 (sq. Partie). Pleonastisch steht das» Suffix der 3. Sing. masc. 
in Bückbeziehung auf das Subjectsnomen Dan. 2, 11: die Götter^ 
deren Wohnung bei dem Fleische '»niri'^Ä Ab. 

§68. 

Die Präpositionen. 

Die Präpositionen, ursprünglich ohne Zweifel sämmtlich Sub- 
stantiya und als solche im Status constructus an das von ihnen 
regierte Nomen oder Suffix angelehnt, zerfallen in die eng mit 
dem zugehörigen Worte verbundenen praepositiones praefixae (2, 
3 (s.u.), b, bisweilen auch— ^ tJ für-^tt) und die abgetrennt stehenden, 
ein- und mehrsylbigen, Präpositionen. Die letzteren sind z. TL 
selbst wieder mit Präfixen (so ^na, bagb, isb u. 1^^) oder -]ü (s. u.) 
verbunden. Mit Singularsuffixen kommen vor a, nna, b, nib, ba^b, 
^10, D?, mit wirklichen oder scheinbaren Pluralsuffixen ''"nnx, "J"»?, 
b? (cig- '^b:^), D'lj;. (syr.q^'dämaj^), ninn (hehr, nnri, vergl. zu diesem 
und den drei erstgeuannten Gesen. § 103, 3). In der unten folgen- 
den alphabethischen Aufzählung der Präpositionen ist eine voll- 
ständige Uebersicht über die vorkommenden Bedeutungen, wie 
über die Verbindung mit Suffixen gegeben, 

"^yy^ nach Dao. 2, 29, 45; mit Suff, fi^yy^ 7, 24. 

a (vor Chateph Pathach a, z. B. tjcin^ Dan. 2, 41 ; mit *; zu "^3, mit g zu 'X2 
contrahirt; yergl. )yi^^ 2, 34; 'j^'iKa 2, 14 al. 

1) in (auf die Frage wo?), wo es sich um ein Sein, ein Sichbewegen oder 
Thun in einer räumlichen oder zeitlichen Sphäre handelt; so z. B. räum- 
lich 3, 1. 30. 31. 4, 1. 12 u. 8. w., zeitlich 2, 28. 44. 3, 5. 5, 11 u. s. w.; ebenso 
räumlich auf die Frage wohin? 2, 38. 7, 25. Ezr. 5, 12, — 2) aw/j a«, um 
ein Sein oder Treten auf etwas, ein Bühren oder Stossen an etwas, ein 
Antheilhaben, Haften oder Festhalten an etwas, daher auch ein Gebieten 

1 Yergl. auch syrisches l^qud^mth als Ortsadverb, an welchem Nbldeke Syr. Q^ramm. 
§ 155 B die eigenthUmliche Pluralbildung hervorhebt 
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Über etwas zu bezeichnen ; yergl. die Wendungen „Augen an dem Hom'^ 7, 8 ; 
y,an die Haud jemandes stossen*' 4, 32; y,Antheil haben an etwas^ £zr. 4, 16; 
„vertrauen auf jemanden^ Dan. 6, 24; „herrschen oder zum Herrscher machen 
über" 2, 38. 3, 27. 4, 14. 6, 2. 25. Ezr. 4, 16; „bezügHch, in Betreff" Dan. 6, 
6. 18. In die Kategorie des „Festhaltens an, des Handhabens von etwas" 
gehört auch das sogen. ^ instrumentale, yergl. 2, 30. 34. 3, 4. 4, 12. 24. 27. 

6, 18. 21. Ezr. 4, 23. 5, 8. 6, 14, und als Abart desselben das f pretii Ezr. 

7, 17 f. — Mit Suffixen: «^a Dan. 2, 30; "Tja 4, 6; Pta 3, 7; Jn^ 2, 41; lina 3, 25. 
«llÄa (von 1^, vergl. § 55, 5, a) inmitten^ in Dan. 3, 25 ; JnjiÄ^ in ihm Ezr. 5, 7 ; 

riÜ^a 4, 15. — ^iA hinein in Dan. 3, 6; Kia-ja heraus aus 3, 26. 

^">a ziüischen Dan. 7, 5 ; mit Suff. T^'T^g 7, 8 §V| Cph^m JI«iÄ.). 

nna nocÄ Dan. 7, 6 (aus "irKa at*/* oder tn der Fussspur, daher Dan. 7, 7 *irfi<a 
i*^Äi&Ä); mit Suff, «r^^na 2^^ 39. 

n »V"^ eig. was nicht (geschieht) durch als Umschreibung für ohne Dan. 2, 

34. 45 ; ohne a Ezr. 6, 9. 7, 22. 

2)1 (vor Chateph mit dem Vocal desselben, z. B. mns Dan. 2, 35; ttJJgS 7^ 4) 
eig. instar^ nach Art von . . . , meist als Partikel der Vergleichung (Dan. 2, 

35. 40. 4, 5. 5, 11. 7, 4. 6. 8) gebraucht; auch gemäss^ nach 4, 32. Ezr. 6, 
9. 18. 7, 18. 25. Bei Zeitangaben ungefähr Dan. 4, 16. 6, 1; vor Infin. mit 
Suffix auch temporell als 6, 21. 

h (vor Chateph mit dem Vocal desselben: J^;;5^^ Dan. 2, 17; nh^h 2, 19; doch 
auch T\^\v^}t 3, 12 nach § 11, 3, fc, a) zu^ nach — hin^ an 2, 17. 35. 3, 2. 26. 

4, 8. 6, 20 al., auch hinein — in 3, 20. 6, 17 al.; bei Zeitbestimmungen gegen 
— hin 4, 26. 31 (vergl. auch ')''»^5^ auf ewig 2, 4 al.). In die Kategorie der 
Bichtung oder Bewegung auf jemanden oder etwas hin gehört auch der 
Gebrauch des b als Nota dativi (2, 4. 19 al.; bei der Angabe des Adressaten 
eines Briefes Ezr. 7, 12; bei dem sogen, dativus commodi Ezr. 6, 10. 
7, 19. 23), sowie die fast ausnahmslose Verwendung vor dem Infinitiv = zu, 
um zu, Vergl. noch die Wendungen werden zu etwas Dan. 2, 35 ; bauen zu 
etwas 4, 27. Aus der Grundbedeutung in der Richtung, Beziehung auf 
erklären sich auch Beispiele, wie ^K^p'ib an Daniel 6, 5; **h an mir 6, 23; 
O^*^''^ tw Betreff Jerusalems Ezr. 7, 14; "j^aiob nach der Zahl Ezr. 6, 17. 
Fraglich ist, ob i Ezr. 6, 7 in *^a^b zur Einführung eines zweiten Subjects 
(zu "jiaa^) dient; vergl. ähnliche Fälle im Hehr. Gesen* § 145, 2, Note. Poch 
wäre auch möglich, dass *^a\Db von dem vorausgehenden ^aiö abhängt. 

Dem Aramäischen eigenthümlich ist der überaus häufige Gebrauch des 
h zur Einführung des Objects und zwar ebenso wohl vor dem Verb (Dan. 
2, 24. 48. 3, 18. 4, 22. 31. 33. 5, 21 etc.), wie nach demselben (2, 12. 14. 19. 
25.' 49 etc.); vergl. über die Spuren dieses Gebrauchs im Späthebräischen 
Gesen, § 154, 3, c. 

Mit Suffixen: ^i Dan. 2, 9. 23. 6, 23; ^jb 2, 23 (als Object vor dem Verb) 
u. a.; Ph 2, 16. 20. 24; tA 7, 4 ff.; KjS Ezr. 4, 14; )ij? Dan. 3, 4; Dbi Ezr. 

5, 3. 9. 7, 24; finb Dan. 2, 85. 3, 14. 6, 3. Ezr. 4, 20; chb Ezr. 5, 3. 4. 9. 10. 

6, 9; Dinb Jer. 10, 11. 



1 Obechon kerne Präposition (s. Qeam, W.*B. s. h. v.) ist a doch wegen seiner 
formellen Zusammengehörigkeit mit a und f an dieser Stelle mit behandelt 
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njM beit nur in der Verbindung "^jiTlD von (bei) dir Err. 4, 12. 

*i^ (eig. nach der Seite) gegen, gegenüber Dan. 7, 25; *i$^ von Seiten, in 
Betreff 6, 5. 

-^ (seltener assimilirt, wie in *Vta s. o., D^p £zr. 6, 14; n^^p Ezr. 5, 11). 
Die ursprüngliche Bedeutung TheU von . . . tritt noch deutlich hervor Dan. 
2, 33. 41 f. (in Verbindung mit Suffixen; vergl. auch n ^ pp ^ ^ ex parte Dan, 
2, 41, Vers 42 wieder aufgenommen durch ^p), sowie in den Wendongen 
Dan. 2, 25. 5, 13. 6, 8. 7, 16, wo ip =» e numero. In der Begel aber fuhrt 
*pQ entweder den räumlichen oder zeitlichen Ausgangspunkt ein ; so räum- 
lich von — her Dan. 4, 10. 22. 5, 2. 13; heraus aus 3, 15. 17. 7, 3. Ezr. 5, U. 
7, 20; hinweg von Dan. 2, 35. 45. 4, 11. 22. Jer. 10, 11. In eigenthümlioher, 
jedoch auch dem Hebräischen geläufiger Breviloquenz Dan. 4, 13: KTbdir-|:: 
vom Menschen hinweg, d. h. so dass du kein Mensch mehr bist. In dieselbe 
Kategorie gehören auch die Wendungen : bitten von (]C) jemandem Dan. 2, 
16. 49. 6, 8; Gericht vollziehen an ("^Xi) jemd, Ezr. 7, 26 (vergl. poenas repe- 
tere ab aliquo); sich fürchten vor Dan. 5, 19, sowie der causative Gebrauch 
(von her, von wegen, zufolge) 5, 19. 7, 11. Ezr. 6, 14. 7, 23, und nicht minder 
der comparative 2, 39 (eig. niedrig von dir hinweg, d. h. niedriger, als du); 

6, 3. 7, 20; vergl. auch 2, 30: vor allen Geschöpfen, d. i. mehr, als in allen 
Geschöpfen. — Den zeitlichen Ausgangspunkt führt ')'ü ein z. B. Dan. 2, 20. 
Ezr. 4, 15. 

Mit Suffixen: ^tia Dan. 2, 5. 8; tj?» 2, 23; n|^ 4, 9; ngp 2, 42; 71^20 6, 3; 
10?» 2, 33 Q^ri (iirisa KHhihh), 

*i5j gegenüber, in der Richtung nach Dan. 6, 11. 

^$ &t«y &is 2:11 zur Einführung des räumlichen (Dan. 7, 13) oder zeitlichen 
Terminus: 2, 20. 6, 8 (bis zum Ablauf von . .). 15. 27. 7, 18. 25. 26. Ezr. 
4, 24. 6, 15. Ueber *75, '^'n *X$ als Coujunction s. § 69. Zu bemerken ist noch 
die eigenthümliche Inversion der Worte nach ^^ Ezr. 7, 22: (is Silber 100 
TaZenfe t«m{ di« Weizen 100 jEbr u. s. w., anstatt bis (zum Maximum von) 
100 Talente Silber u. s. w. 

^? (eig. "^te» '• ^* ^® Verbindungen mit Suffix) auf, über in räumlicher Hin- 
sicht Dmi. 2, 10. 15 (niO-b? weshalb?) 28. 46. 4, 2. 7. 26. 5, 7. Ezr. 5, 1. 15. 

7, 17; daher auch in Wendungen, wie „über etwas setzen" Dan. 2, 48. 8, 12. 
6, 2. 4; „herrschen über etwas" Ezr. 4, 20. 6, 17; „ergehen über" Dan. 4, 
21. 25; „zürnen über" Ezr. 7, 23; vergl. zu der Bedeutung über, in Betreff 
noch Dan. 2, 18. 3, 17. 6, 13. 7, 16. 19. Ezr. 4, 8. 5, 1. 22. 7, 14. Von dem 
Begrifif des schützenden Deckens auf jemanden geht aus die Bedeutung für, 
zu Gitnsten Ezr. 6, 17. Ein Sichbefinden oder Sichvollziehen auf einer Grund- 
lage ist endlich auch vorgestellt in Wendungen, wie ^Ü^ "^Ws es' dünkte 

1 Die Hei^runft dieses IHji ist ungewiss. Nach Qesen, W.-B. stammt es von rtii 
anhängen, bedeutet also eig. Verbindung', nach Levy (chald. W.-B. s. h. v.) ist es 
compoDirt aus \ tmd der Nota accus. r\^ (H^), während Hoffmann ZDMG. "^^^n, 
753 an einen Plural von ^^ denkt (so dass Zi^^ mit Aphäresis des M für ^elwäth 
stände). G^egen die beiden letzteren wendet sich Duval Bevue des 6tudes juives Y 
(Paris 1882), p. 106 ft, indem er (sehr unwahrscheinlich) rij als Verstümmelung von 
^^3^ (von ^J^ sein) erklärt. 
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ihm gut Dan. 6, 24; aegensatz d, 15; vergl. ähnliche Beiapiele 6, 19. 7, 28. 
Ezr. 5, 17. 7, 18. — Anderseits aber führt b? auch das Ziel einer Bewegung, 
r6sp. eines feindlichen Angriffs ein; vergl. «icÄ nähen, heraufsteigen, kommen, 
gehen tu (b?) jemand Dan. 7, 16. Ezr. 4, 12. 23. 5, 8; hineingehen zu jemand 
Dan. 2, 24. 6, 7; schicken an jemand Ezr. 4) 11. 17. 5, 6. 7. In der Bedeu- 
tung uitra (übber etwas hinaus) steht b$ Dan. 3, 19, zur Einfährung des 
Objects eines feindlichen AngrifiGs und dergl. 2, 84. 3, 19. 29. 5, 23. 

Mit Suffixen: '^h^ Dan. 4, 31; «ri^?; 3, 12 Q^ri (^'^h:Sl KHh.); ihiS^ 3, 28. 
4, 13 und "^rjSsi Ezn 6, 11; tA^ Dan.' 4, 14 Q^ri (n*^te KHh.); »S'^i^^Ezr. 4, 
12. 18. 5, 17; fri'fy^ Ezr. 5, 1. 3; örfb^ Ezr. 7, 24. 

*)1Q K^9 (eig. heher^ ah mit comparativem p, s. o.) oberhalb, oben Über Dan. 6, 3. 

69 (Staomn üo») bei Dan. 2, 11. 4, 12. 5, 21; ^fu^ammen mt^ 2, 18. 43. 7, 13^ 
Ezr. 7, 16, auch in Wendungen, wie reden mit jemand Dan. 6, 22; Krieg 
führen mit ... 7, 21; etwas thun mit jemand Ezr. 6, 8; endlich zeitlich 
während Dan. 3, 33. 4, 31. 7, 2. 

Mit Suffixen: 'Ta? Dan. 3, 32; "^ Ezr. 7, 13; m^ Dan. 2, 22; fma? 
Ezr. 5, 2. 

bng nur in Verbindung mit b und "b*: bagb eig. gegenüber, angesiekts Dan. 
2, 31. 3,3. 5, 1.5; in Anbetracht, wegen 5, 10. Ezr. 4, 16 (hj^ 'b); mit Suffix 
"Tjbsjjb Dan. 2, 31. — bag^bs (mit fast bedeutungslosem "bs) als Präposition 
nur vor hj'n (s. § 67, No. 6; über die Verbindung mit '''n zu einer Conjimction 
vergl. § 69). 

Dng vor, auf die Frage wo? Dan. 2, 10. Ezr. 4, 28, häufiger auf die Frage 
wohin? Dan. 2, 24, 25. 3, 13. 4, 3. 5. 5, 13. Ezr. 7, 19; auch ÖTgT» (vergL 
hebr. *^^t\Tq) von Seiten Dan. 2,15. 18. 6, 27 (vor nach einem Verbum timendlX 
Ezr. 7, 14. (Ueber das gleichfalls präpositioneil gebrauchte Feminin rt^^ß"*)^ 
Dan. 6, 11 oder 'pa Ezr. 5, 11 vergl. § 6% 6). 

Mit Suffixen: '^a'jg Dan. 2, 9. 3, 32. 4, 3, 5 und Wg (inPausa) Ezr. 4, 18; 
'p"1ö Dan. 2, 6. 6, 27! — ti«'7g 5, 23 und 6, 23 Q^rViy^Xi'lp KHh.); '^'Jg 
4, 5. 6, 23; 'p-^ö 5, 19. 7, 10; t^-lg 7, 7 §«rl (ma^ Z*fÄ.); ^^-p 7, 8; 

Tin^a5g4, 4. 

ninn unter (= hebr. ^J^& und wie dieses mit Pluralsuffi3:en verbunden) Dan. 

7, 27 (in gleicher Verbindung steht nlMPr'jö Jer. 10, 11; vergl. hebr. intTPia). 

Mit Suffix: •»rtinnPi Dan. 4, 9. 18. Dagegen dürfte '^linrirrjü 4, 11 als 

j-^ Hebraismus zu betrachten sein ; vergl. indess tachtaj „unter" auch im Syrischen. 

§ 69. 
Die Gonjanotionen. 

V 

1. Copulativ: 1 und (vor Labialen und SVa mobile 1, vergl. 
ÖHOTI Dan. 2, 4, naDDI 2, 6; mit "^^ zu ">"] contrahirt: nj;"»*] 2, 6; vor 
Chatieph mit dem Vocal desselben: n^nw 2, 17, vergl. jedoch 
fimbtri Ezr. 6, 12 nach § 11, 3, 2^, a) zur Verbindung sowohl ein- 
zcdner Wörter, wie ganzer SätzQ. Im ersteren Fall kann n bei 
jedem neuen Gliede der Kette wiederholt werden (so bei drei Glie- 
dern Dan. 2, 6. 10. 5, 11. 14; bei vier Gliedern 5, 18), oder nur 

KautKtch, ftramäisohe GrfMouiMtik. 9 
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beim letzten Glied (so Dan. 2, 17. 49. 3, 7. 29 beim 3. Glied; 

4, 4. Ezr. 6, 9 beim 4.; Dan. 2, 35. 45 beim 5.; 3, 7 beim 6.; 3, 5 
beim 7.) oder endlich bei zweien von vier und mehr Gliedern (so 
beim 2. und 4.: Dan 5, 2. 6, 8; beim 2. und 6.: Dan. 5. 4. 23; 
beim 3. und 4.: Dan. 2, 37. 3, 21. 27; beim 3. und 8.: Dan. 3, 2. 3; 
beim 6. und 7.: Dan. 3, 10). Zu dem sätzeyerbindendeni 1 (dem 
sogen, n apodosis) yergl. z. B. Dan. 2, 4 (nsage den Traum . . . , so 
wollen wir" etc.). Anderer Art ist das 1, welches zur Einfülirung 
von Zustandssätzen dient; vergl. 2, 49 („während Daniel im Thore 
des Königs war*'). Nicht selten steht endlich 1 mit einer gewissen 
Emphase (= und zrvar\ sowohl bei der Anreihung yon einzelnen 
Substantiven (Dan. 4, 10. 12. 20. Ezr. 6, 8. 9), wie von ganzen 
Sätzen (Dan. 2, 16. 18, beidemale vor Infin. mit b == und zwar um), 

5|K auch Dan. 6, 23. Ezr. 5, 10. 14. 6, 5 (überall 5|K1 vor einem 
Substantiv). 

2. Comparativ: '»'13 xn wie, gleichwie Dan. 2, 43 ('»n3 = hebr. 
^töto; über das pleonastisch vorausgeschickte «n siehe vergl. 
da« W.-B.). 

3. '»'=1 dass zur Einführung von Subjectsätzen (Dan. 3, 18. Ezr. 
4, 13) und Objectsätzen (Dan. 2, 8. 9. 45. 3, 27. 4, 6. 14. 5, 14) nack 
Verbis sentiendi und declarandi; vergl. auch: *»T und was das 
betrifft, dass Dan. 2, 41. 43 {Q^ri), 4, 20. 23. Als virtuelle Object- 
sätze werden auch Sätze in directer Rede bisweilen durch 'i'n ein- 
geführt (vergl. das sogen, recitative 8ti im N. Test.): Dan. 2, 25. 

5, 7. 6, 6. 14. 

4. Causativ: "»"n denn Dan. 2, 20. 4, 15. 31. 34. 6, 27; darum 
dass, weil 2, 23. 47 (nbb'j *»'t); 6, 24. — ^^^ bn^-bs (vergl. o. §67, 6 
und § 68 u. ba)?) alldieweil Dan. 2, 8. 10. 40. 4i. 45. 3, 29. 4, 15. 
5, 12. 22. 6, 475. 11. 23. Ezr. 4, 14. 7, 14. Mit noch stärkerer 
Häufung der Partikeln ^^rya njn bnj?-b3 weil nun also Dan. 3, 22. — 
•jnb desshalh, somit Dan. 2, 6. 9. 4, 24. 

5. Adversativ: l^rb nisi, ausser Dan. 2, 11. 3, 28. 6, 6. 8; auch 
sondern 2, 30; jedoch Ezr. 5, 12. — ona (s. das W.-B.) aber, jedoch 
Dan. 2, 28. 4, 12. 20. 5, 17. Ezr. 5, 13.' 

6. Temporal: *^'t^^ seit, nachdem Ezr. 4, 23. 5, 12 (dagegen 
Dan. 4, 23 wohl eig.: von da an, wo, d. h. lis du erkennen würdest; 
doch wäre auch möglich von dem aus, dass = damit) ; femer *»T*1? 
lis (donec) Dan. 2, 9. 4, 20. 22. 29, überall mit nachfolgendem 
Imperf.; dagegen mit Perfect = so lange bis 2, 34. 4, 30. 5, 21. 
7, 4. 9. 11. 22. Eigen thümlich steht *''T*I?, den zeitlichen terminus 



§§ 69. 70. Die Conjunctionen und Interjectionen, 131 

mit einschliessend, Dan. 6, 25 : „und (noch) waren sie nicht gelangt 
bis zum Boden der Grube, bis (als bereits) die Löwen sich ihrer 
'bemächtigt hatten" (übrigens mit der auch anderen Sprachen ge- 
läufigen Inversion des Hauptsatzes und des Temporalsatzes, anstatt 
„als sie noch nicht — gelangt waren, da hatten sich u. s. w."). 
Blosses n? steht für '»'ji-'i? Ezr. 4, 21. 5, 5. — Vergl. endlich ^'^;s 
(= hebr. "ims) simulatque Dan. 3, 7. 5, 20. 6, 11. 15. 

7. Conditionell: )T\ wenn (niemals siehe!) Dan. 2, 6. 3, 15.17. 
5, 16. Ezr. 4, 13. 16. 5, 17; «b "jn wenn nicht Dan. 2, 5. 3, 15; auch 
getrennt fc^b .. . *|n 2, 9; absolut steht «b )ty} und wenn es nicht der 
Fall ist Dan. 3, 18. Vergl. ferner: 

8. in ob zur Einführung von indirecten Fragesätzen: Ezr. 5, 17, 
vielleicht auch Dan. 4, 24: ob vielleicht Dauer sein wird etc. — Ezr. 
7, 26 steht )T] dreimal disjunctiv sive — sive — sive. 

9. Concessiv: '»'=; ^^jj'b? obgleich Dan. 5, 22. 
10. Final: 'y'n ut nach Verbis rogandi (Dan. 2, 16) oder im- 
perandi (3, 10. 29. 4, 3. 5, 15 u. sehr oft) oder anderen Wendungen, 
die eine Absicht einschliessen (vergl. 3, 15. Ezr. 4, 16. 5, 10. 6, 10. 11. 
7, 13. 21. 25). Ferner in Zusammensetzungen: '^'n n*5a'=rb? um des- 
willen, dass Dan. 2, 30 (ebenso im Späthebräischen, s. das W.-B.); 
dafür Dan. 4, 14 in gleicher Bedeutung *»'n nnn'in?; vergl. dazu 
§ 11, 2, a. E. — Vielleicht gehört hierher noch *»'tTo Dan, 4, 23; 
doch s. 0. No. 6. — Mit Negation: «b ^"n damit nicht Dan. 2, 18. 
3, 28. 6, 18, überall mit nachfolgendem Imperf.; in gleicher Bedeu- 
tung steht mit dem Imperfect auch n^b "»n Ezr. 7, 23, oder blosses 
niab Ezr. 4, 22. 

§ 70. 

Interjectlonen. 

Als Interjection kann allenfalls angeführt werden die Deute- 
partikel ÄH siehe! Dan. 3, 25. 
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L Syntax des Yerbum 

(Tempora und Modi >). 

§ 71. 

Das Perfeot 

1. Das Perfectum dient zum Ausdruck vollendeter B.Sindlungen, 
Ereignisse oder Zustände, mag nun die Vollendung eine thatsäch- 
liche oder eine bloss yorgestellte sein und mögen die betreffenden 
Handlungen oder Zustände in die Zeitsphäre der Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft fallen. Doch beschränkt sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch des Perfects fast ausschliesslich auf 
die Fälle, in denen ein der Vergangenheit angehöriger Act oder 
Zustand als vollendet bezeichnet werden soll. Näher ist dabei zu 
unterscheiden der Gebrauch 

a) als reines Perfect, zum Ausdruck von Handlungen oder Zu- 
ständen, die der Redende oder Schreibende als abgeschlossen vor- 
liegende bezeichnen will; so Dan. 2, 25: ich habe einen Mann ge- 
funden etc.; 2, 45: ein grosser Gott hat dem Könige kund gethan etc., 
vergl. 2, 9 ('pDJ^'JjTn); 2, 10 (b«tD); 5, 14. 16. 22 f. 26 ff. 6, 8. Ezr. 
5, 12 (yry^)* Besonders häufig ist dieser Gebrauch des Perfects in 
Relativsätzen ; yergl. 2, 23 : und nun hast du mir kund gethan, was 

1 Siehe die Au&ählang der Tempora und Modi, auf deren G^ebrauch das Bib- 
lisch-Aramäische beschränkt ist, § 28, 2. 
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wir- ven dir gebeten Habe»; 2^ 26. 3, 12. 16. 28. 4, 17. 21 u. s. w. — 
Femer im Fragesatz: was hast du gethan? Dan. 4, 32. 6, 13. 21; 
im Subjectsatz nach ^"^ Ezr. 5, 8 ; ebenso im Objectsatz Dan. 3^ 27 ; 
im Temporalsatz nach "^Tl^ Ezr. 5, 12 u. s. w. 

Anm. In dieselbe Kategorie gehört aueh der (für imsere Aoffaunng prä- 
sentiBclie) Gkbrauch des Perfecta 2^, eig. er hat in JErfahryng gebracht, er 
ujeiss; so Dan. 4, 6. 5, 22; vergL Oesen, § 126, 8. Zur ausdrückUchen Hervor- 
liebung der in der Gegenwart fortdauernden Handlung kann jedoch hier, wie 
anderwärts (vergl. § 76, 2), auch das Particip in Yerbindnng mit dem Pronomen 
separatum (Dan. 2, 8) nnd sogar ohne dasselbe (Ezr. 7, 25) verwendet werden. 

b) als tempus historicum (Aorist), zur Darstellung von Hand- 
lungen oder Zuständen, die in der Vergangenheit eine kürzere oder 
längere Zeit hindurch stattfanden. So im Yerbalsatz (yergl. § 96) 
Dan. 2, 7. 10. 15. 24 (bm) und sehr oft; auch in temporellen Yer- 
balsätzen nach ^'T^'P Dan. 2, 34: bis ein Stein sich hsriss; 7, 22. 
Sehr häufig ist ein solches Perf. histor. auch durch 1 oopulativum 
eiuem anderen Perf. historicum coordinirt und entspricht dan^ 
dem hebr. Imperfectum consecutivum; yergl. Dan. 2, 12. 13. 16. 
34. 35. 3, 8. 24. 28 u. ö., mit Trennung des Perfect vom l oopula- 
tiyum durch zwischeneingeschobene Satzglieder Dan. 2, 17. 24. 25 
U.Ö* Beispiele von Perfectis historids im Nominalsatz; Dan, 2, 12. 
13. 14. 16 und sehr oft; nach ^fp? 4, 30. 7, 9. 

c) zur Darstellung Yon Handlungen oder Zuständen, welche 
in der Vergangenheit beim Eintreten anderer Handlungen oder Zu- 
stände bereits abgeschlossen waren. So besonders häufig in Bela- 
tiysätzen; tergl. Dan. 2, 24: deshalb ging Daniel hinein zu Arjokh, 
welchen der König besttiU hatte etc. ; 2, 14. 3, 2. 22. 5, 2. 3 u. s. w. ; 
ebenso in Gausalsätzen (6, 24 nach *)*!;) und Temporalsätzen (6, 11. 
15 nach '»ns, 5, 21 nach *>'n "7?; vergl. auch 6, 25, wo in Folge der 
Inversion von Hauptsatz und Temporalsatz das Präidicat des 
ersteren die Bedeutung eines Plusquamperfect hat: sie waren (noch) 
nicht zum Boden der Grube gelangt, als sich die Löwen ihrer bemäch^ 
ttgtenn. s. w.) 

2. Als modus rei rep^titae und ^war von einer seit längerer Zeit 
geübten und so noch in der Gegenwart fortgesetzten H^dlung 
steht das Perfect Ezr. 4, 14 ndieweil wir das Salz des Palastes salzen^ 
(^nbia), falls dieser Ausdruck wirklich besagen soll: „weil wir das 
Brod des Königs essen^ in seinem Solde stehen«*' Wahrscheinlich 
bezieht sich jedoch Kanbtt vielmehr auf eine vergangene symbolische 
(resp. sprüchwörtlich gewordene) Handlung, durch welche man der 
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Unterwerfung unter den Befehl jemandes Ausdruck gab, und dieses 
Perfect gehört dann in die Kategorie der oben behandelten eigent- 
lichen Perfecta. 

3. Zur Darstellung einer in der Zukunft vollendeten Handlung 
dient das Perfect nur Dan. 6, 6 nach *jnb: n>ir werden keinen Anlast 
(zur Klage) an diesem Daniel finden, wenn wir (ihn) nicht gefunden 
haben werden im Gesetze seines Gottes, 



§72. 

Die Form P^'ü als Aequivalent eines Ferfeoti Passivi QaL 

1. Die als Aequiyalent eines Perfecti passivi Qal verwendete 
P'*ilform (vergl. § 29, 3) steht in syntaktischer Hinsicht ganz auf 
einer Stufe mit den übrigen Perfectis. So steht das P'*il 

a) als reines Perfect : D^tj D^'tp *»?Ä von mir ist Befehl gegeben 
worden Dan. 3, 29 und oft ; 5, 27 («nbpPi) ; 5, 28 ()nO'»*nö) ; Ezr. 7, 14 
(n^btö), auch durch l coordinirt mit einem anderen P^'ll Dan. 5, 28: 
(mia*'?!'^) oder einem Particip (Ezr. 5, 16). In einem Nominalsatz 
steht P^'il als reines Perfect Ezr. 4, 18. 

b) als tempus historicum in Yerbalsätzen Dan. 5, 24. 30. Ezr. 
4, 24, auch in temporellen Verbalsätzen Dan. 5, 20 (nach '^'is äls)\ 
7, 11 (nach '^'^ ^); in zusammengesetzten Nominalsätzen 2, 19. 30. 
3, 21. Durch 1 coordinirt mit einem Perfect steht erzählendes P^'il 
Dan. 6, 18. Ezr. 5, 14 (na^^n^^l); ebenso, nur getrennt vom i: Dan. 
4, 30. 7, 4 (aw), 10. 12. 14. 22 (im Nebensatz nach*^'n -j?); coordinirt 
mit einem anderen P''il: Dan. 7, 4. 11; ebenso, doch getrennt vom 
i: 5,24 und wohl auch 5,21, falls für das Q^r^ 1*^w das &tUhh ^^t 
zu lesen ist. 

c) im Sinne eines Plusquamperfect: Dan. 5, 25 (im Relativsatz); 
6, 11 (im Objectsatz); Ezr. 4, 23 (im Temporalsatz). Vergl. auch 
Ezr. 5, 7. 6, 2: ita scriptum erat, 

2. Ausserdem findet sich das P*"il einmal (Dan. 7, 27 in MW) 
zur Darstellung einer Handlung, die zwar noch zukünftig ist (vergl. 
die Imperfecta vorher und nachher), aber als eine im Rathe Gottes 
beschlossene und daher zweifellos eintretende auch als eine bereits 
vollendete gelten kann ; vergl. zu diesem sogen. Perfectum prophe- 
ticum Gesen, § 126, 4. 
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§73. 

Das Imperfeot. 

"Wie in den übrigen semitischen Dialekten dient das Imper- 
fect zum Ausdruck von noch unvollendeten, kürzere oder längere 
Zeit andauernden Handlungen oder Zuständen, mögen dieselben 
nun in die Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft fallen; im 
letzteren Falle können sie ebensowohl als gewiss bevorstehend, 
wie als nur eventuell eintretend gedacht sein. So steht das Im- 
perfect: 

1. Zur Darstellung der reinen Zukunft; vergl. Dan. 2, 39: und 
nach dir wird ein anderes Reich aufkommen; 2, 40—44. 4, 13 f. 22. 
6, 6 (nach «b); 7, 23 — 27 u. s. w.; ebenso in Relativsätzen: 2, 11. 
25. 28 (nach^n ntt); 2, 39. 44. 3, 5. 10. 29 u. s. w.; im Objectsatze 
nach 'v;? 2, 9; ebenso im Subjectsatze 3, 18. 

2. Zur Darstellung künftiger Handlungen oder Ereignisse, 
deren Eintreten noch irgendwie bedingt gedacht ist; so 

a) in Bedingungssätzen nach ]n wenn, sowohl in solchen Fällen, 
wo im Lateinischen der Indicativ, wie in solchen, wo der Gon- 
junctiv eintreten müsste; vergl. Dan. 2, 9: wenn ihr mir den Traum 
nicht kund thun werdet; 3, 11: und wer (= wenn jemand) nicht 
niederfallen und anbeten würde u. s. w. ; 5, 16. Ezr. 4, 13: wenn 
diese Stadt gebaut werden sollte u. s. w. 

b) im indirecten Fragesatze Dan. 2, 29: deine Gedanken . . . 
stiegen auf was (wohl) geschehen werde etc. 

c) in Temporalsätzen nach "»"^ ^? (im Sinne des latein. Futurum 
exactum) Dan. 4, 20: bis sieben Zeiten dahingegangen sein werden; 
vergl. l^'ljri-^'n n? 4, 22. 29, :?'?!?r\ ^'T^'n 4, 23. Ebenso nach n? Ezr. 
4, 21. 5, 5: bis die Sache an Darius gelangt sein würde u. s. w. 

3. Zur Darstellung künftiger Handlungen, deren Vollziehung 
beabsichtigt, befohlen oder gewünscht, sowie künftiger Ereignisse, 
deren Eintreten gewünscht wird. Näher ist hierbei zu unterscheiden 
der Gebrauch des Imperfects: 

a) in Hauptsätzen a) als Jussiv: Dan. 3, 5 ('{^b&n u. s. w.); 4, 11 
(15r\); 5, 7 (töab*;); Ezr. 6, 3 f. 7. 12 (Wh*0 ^^^m i^^ch dem prohi- 
bitiven b« Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10; ebenso, zum Ausdruck des un- 
bedingten Verbots, nach «b Ezr. 4, 21. — ß) als Optativ: Dan. 
3, 31. 4, 24. 5, 12 (überall in Nominalsätzen); 6,9 u. s.w. — y) ^'^ 



^ 
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Gohortatiy oder richtiger als Voluntativ^ in der 1. Sing. Dan. 2, 24. 
5, 17; in der 1. Plur. 2, 4. 7, 36. 

b) in Nebensätzen, welche eine Absiebt ausdrücken. So nadi 
finalem '^'n Dan. 2, 16. 3, 10. 14. 5, 29. 6,8. 27. Ezr. 4, 15 etc. 
(überall nach Verbis des Bittens oder Befehlens) ; yergl. ausserdem 
Dan. 5, 15. 6, 2 f. Ezr. 6, 10. — Nach Kb ^'•^ Dan. 3, 28. 6, 18; 
nach nttb Ezr. 4, 22; nach ntib *''^ Ezr. 7, 23; nach *^n MS'rt? (^) 
Dan. 2, 30. 4, 14. ' 



4. Seltener dient das Imperfect als erzählendes Tempus, da 
als solches in der Regel das Perfect (vergl. § 71, b) oder das Par- 
ticip (vergl. § 76, d) verwendet wird. Sichere Beispiele finden sich 
nur Dan. 4, 2 : einen Traum sah ich (Perf.) und er erschreckte mich 
(Imperf.) . . . und die Gesichte meines Hauptes machten mich bestürzt 
(Imperf.) ; die Ablösung des Perfects durch das Imperf. mit "i ent- 
spricht hier ganz der Ablösung des hebr. Perfects durch Imperf. 
consecutivum und es ist nicht unwahrscheinlich, dass hier die Ge- 
wöhnung an die hebr. consecutio temporum einen Einfluss ausge- 
übt hat; ähnliche Beispiele, jedoch mit Trennung des Imperfect 
vom 1 (wie Dan. 4, 2b) s. 4, 8 (wiederholt V. 17). 31. 5, 6. 7, 15. 
16 (bis). Ezr. 4, 12; desgleichen nach einem P**il 4, 30 (wiederholt 
5, 21) ; 7, 14. Umgekehrt werden Imperfecta dieser Art durch nach- 
folgendes Perfect abgelöst Dan. 4, 33. 6, 20. 7, 28. Fast in allen 
diesen Fällen (abgesehen von* avi*; 4, 31. 33. 6, 20. 7, 16) liegen 
Handlungen oder Ereignisse vor, die nicht momentan, sondern 
eine kürzere oder längere Zeit hindurch stattfanden, resp. wieder- 
holt wurden. Dasselbe gilt von den noch übrigen Beispielen Dan. 
4, 9 (vergl. die Wiederholung 4, 18): unter ihm schattete sich das 
Wild des Feldes und die Vögel des Himmels wohnten in seinen 
Zweigen und von ihm nährte sich alles Fleisch, und 7, 10, wo gleich- 
falls zwei erzählende Imperfecta coordinirt sind. 

5. Zur Darstellung von gegenwärtigen und zugleich in die Zu- 
kunft hineinreichenden Zuständen dient das Imperfect nur Dan.2, 10 
(bD^*») und 3, 29 (bs*^), beidemale im Relativsatz, sowie 5, 16 (bsn "»n 
in einem Objectsatze), vielleicht auch 6, 9. 13 (nwrr«b ^''^t); end- 



1 Wie sich aus der Formenlehre ^giebt (vergl. § 23, 2), kennt das Biblisch- 
Aramäische besondere Formen weder für den Jussiv und Optativ (abgesehen von 
einer etwaigen Absicht im Gebrauch Aes Imperfects von ÄlM mit ^ präformativmn; 
doch vergl. § 47, Beispiele 1, J), noch für den Oohortativ und Volimtativ, 
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liebt zur Darstellung einer Handlung, die eventuell immer aufs 
neixe stattfinden kann; Dan. 6, 16: dass kein Verbot oder Gebot, 
fveicAes der König aufstellt (Imperf.), abgeändert werden darf, 

§ 74. 

Der Imperativ. 

Der Imperativ dient nicht nur zum Ausdruck wirklicher Be- 
fehle (Dan. 2, 9. 3, 26. 4, 11 al.), sondern auch zum Ausdruck von 
Bitten (2, 4. 24), Ermahnungen (4, 24; vergl. auch 5, 17. 6, 16) 
und sogar Wünschen; letzteres in der häufigen Anrede an den 
Grosskönig Jebe immerdar!^ 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22. 

Ooordination von Imperativen durch 1 findet sich Dan. 3, 26. 
4, 11 (bis) und 20; dagegen wird Ezr. 5, 15 das Dringliche des 
Befehls durch die asyndetische Aneinanderreihung dreier Impera- 
tive zum Ausdruck gebracht. 

§75. 

Der Infinitiv. 

1. Der Infinitiv findet sich in der grossen Mehrzahl der Bei- 
spiele (s. die Ausnahmen u. No. 4) mit der Praeposition b {zu, um 
zu) verbunden und dient so zum Ausdruck einer Absicht nach Yerbis 
des Befehlens, Beschliessens, WoUens oder auch nach Wendungen, 
die ein Thun oder doch ein Bereit-, Fähig- oder Genöthigtsein 
ausdrücken; vergL Dan. 2, 9. 10. 14. 46 f. 3, 2. 4, 15. Ezr. 7, 20 
etc.; sogar als Fortsetzung eines anderen, durch die Conjunction 
^ mit dem Imperfect ausgedrückten Absichtssatzes Dan. 5, 15: 
damit sie diese Schrift läsen und ihre Deutung mir kundzuthun, lieber 
die Eigenthümlichkeit des Biblisch- Aramäischen, nach welcher das 
von einem solchen finalen Infinitiv abhängige Objectsnomen dem 
Infinitiv voranzugehen pflegt, vergl. § 84, 1, 6. Dagegen tritt das 
pronominale Object stets in Gestalt eines Verbalsuffixes an den 
Infinitiv und zwar — abgesehen vom Infin. Qal — an die Endung 
W; vergl. § 37, 3, d. 

2. Der Infinitiv mit b kann selbst dann zum Ausdruck einer 
Absicht dienen, wenn sein Subject ein anderes ist als das des 
regierenden Verbum; vergl. Dan. 2, 13: sie suchten den Daniel und 
säne Gefährten nbüprinb damit sie getödtet würden (eig. um getödtet 
zu werden). 
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3. Der durch n^^ negirte Infinitiv mit b drückt aus, dass etwas 
nicht zu geschehen hat, nicht gethan werden darf; yergl. Dan, 
6, 16: wisse, . . . dass Jedes Verbot und Gebot, welches der Köni4 
aufstellt, njJTpnb Kb nicht abzuändern ist (nicht abgeändert werdei 
darf); ebenso in Relativsätzen 6, 9; Ezr. 6, 8. 

4. Ohne b finden sich nur einige substantivisch gebrauchte In- 
finitive, theils absolut stehend, theils besonders in Anlehnung an 
andere Substantiva. Vergl. Dan. 2, 25 al: nbsiaiina in Sichheeüeuj 
d. h. in Eile; 4, 24 (':? "jmja durch Erbarmen gegen die Elenden)] 
Dan. 5, 12 ('ä ri^'inK das Kundthun von Räthseln; vergl. zu dem Stai 
constr. auf t^ auch Ezr. 4, 22: 'tt f^l?I?n^ -^rwr Schädigung von 
Königen); Ezr. 7, 16: K^ nin'lDrin D? sammt der freiwilligen Gäbt 
(eig. „dem Sich-freiwillig-zeigen") des Volkes. — In dieselbe Kate- 
gorie gehören endlich auch zwei Infinitive, welche mit ^ und einem 
Nominal'^vS&x verbunden sind: rt^aSttS gemäss seinem Wollen (seinem 
Willen) Dan. 4, 32; J^ia^npjM bei seiner Annäherung, d. i. als er si^h 
der Grube näherte, Dan. 6, 21 ; vergl. zu dieser auch im Hebräi- 
schen sehr häufigen Umschreibung des Temporalsatzes durch 3 mit 
dem Infinitiv Gesen, § 154, 3, /*. 

§76. 

Das Participium. 

1. Das Participium drückt im Allgemeinen, entsprechend seinem 
nominalen Charakter, eine Zuständlichkeit aus, ohne einen ESnweis 
darauf, ob dieselbe als eine vergangene, gegenwärtige oder künftige 
zu denken ist. Doch überwiegen bei den Participia activa die Bei- 
spiele, in welchen das Particip eine in der Gegenwart andauernde 
Handlung oder einen gegenwärtig noch fortdauernden- Zustand dar- 
stellt; vergl. Dan. 2, 8: nj« S^'lJ wissend (bin) ich, d. h. ich weiss; 
3, 25: das Aussehen des vierten ist gleichend (HOT) einem Göttersohne. 
Dieses Andauern einer Handlung oder eines Zustandes kann auch 
darauf beruhen, dass sie zu der Natur und dem Wesen der Person 
oder Sache gehören, denen sie zugeschrieben werden; vergl. Dan. 
3, 6al. Kri^p";^ fc^'n')^ das lodernde Feuer; 2, 40: dieweil das Eisen alles 
zermalmend und zerschlagend ist u. s. w. Eine Dauer in der Ver- 
gangenheit oder Zukunft drückt das Participium selbstverständlich 
da aus, wo es als Complement des Perfects oder Imperfects von 
nin (s. die Beispiele unter No. 2) auftritt. Doch spielt auch ab- 
gesehen davon die Verwendung des Particips als Aequivalent eines 
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tempus historicum im Biblisch -Aramäischen eine sehr wichtige 
Rolle. Als Participium futuri wird zu fassen sein 'j'^pat Dan. 2, 8 
Qucfaturi), vielleicht auch •j'^äa Ezr. 4, 12 (aedificaturi). 

2. Von den verschiedenen Verwendungen des Particips (über 
die siibstantivirten Participia act. Qal vergl. § 58, b, 1) kommt hier 
vor allem die als Prädicat eines Nominalsatzes, resp, als Comple* 
ment von Tiin im Verbalsatz, in Betracht. Näher sind dabei fol- 
gende Fälle zu unterscheiden. Das Particip kann als Prädicat stehen 

a) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein eigentliches Nomen 
ist. So zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden Actes 
oder Zustandes Dan. 2, 11 : und die Sache, welche der König fordernd 
(ist) etc.; vergl. 2, 22. 27. 40. 43 &. 3, 25 &. 4, 6. 15. Ezr. 5, 8 u. s. w. ; 
ebenso zur Darstellung eines in der Vergangenheit kürzere oder 
längere Zeit andauernden Actes oder Zustands Dan. 3, 22: da nun 
der Befehl des Königs geschärft (war) u. s. w. ; vergl. 3, 4. 5, 5 &. 9. 
6, 6. 7, 3. 10 f. 21. Ezr. 4, 19 f. 5, 2. 6, 14. — Hierher gehören auch 
die Fälle, wo als Subject des Satzes das urspr. Nomen '»rt^jt in Ver- 
bindung mit einem anderen Nomen (so Dan. 3, 17) oder mit Suf- 
fixen (2, 26. 3, 14 f. 18) dem Particip vorausgeht. 

Sehr häufig steht jedoch das Particip vor dem Subjectsnomen 
im sogen, umgekehrten Nominalsatz; vergl. über die gleiche 
Stellung im Hebräischen Gesen. § 144«, 1, Anm.); so Dan. 3, 3: 
da versammelten sich (eig.: waren sich versammelnd) die Satrapen 
u. s. w.; 3, 7 (bis); 3, 26 {Tyt})\ 3, 27. 4, 4. 5,7. 8 u. s. w., überall 
in Vertretung eines tempus historicum; dagegen zur Darstellung 
eines gegenwärtigen Actes oder Zustandes Dan. 2, 38: überall wo 
Menschen wohnend (sind) u. s. w.; vergl. 2, 45 etc. 

Ueberaus häufig folgt dem Subject eines solchen umgekehrten 
Nominalsatzes noch ein zweites, dem ersten durch l coordinirtes, 
Particip nach in der Formel: niDK- fcöbö (od. bK'^S'l etc.) rx^'p da 

*• -t:t:-> ••'t ' — r 

antwortete der König (od. Daniel u. s. w.) und sprach Dan. 2, 5. 8. 
20. 26 f. u. s. w. 

b) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein Personalpronomen 
ist. So wiederum zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden 
(oder doch eventuell jederzeit wiederkehrenden) Actes oder Zu- 
stands Dan. 2, 21: und er verändert (eig. ist verändernd) die Zeiten 
u. s. w.; vergl. 2, 8. 22. 3, 17 (im Relativsatz); 3, 25. 4, 34 (drei 
Participien nach njK); 6, 17. 21. Ezr. 5, 8. Auf Vergangenes bezieht 
sich ein derartiger Nominalsatz Dan. 7, 7. Dass übrigens durch 
die Voranstellung des Pronomen separatum nicht nothwendig (wie 
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z. B. Dan. 2, 21) eine besondere Henrorhebung desselben bezweckt 
wird, zeigen Beispiele, wie 3, 17. 25 etc. 

Auch in dieser Art von Nominalsätzen ist jedoch die Yoran- 
stellung des Particips nicht minder häufig ; yiehnehr offenbart sich 
schon im Biblisch-Aramäischen der Drang, durch die gleichsam 
enklitische Beifügung des Pronomen separatum zum Particip eine 
Art Praesens zu schaffen, welches Bestreben im Syrischen, wie im 
targumischen Aramäisch (vergl. o. § 29, 3) zur yollständigen Yer- 
schweissung der Participia activa mit dem Subject-Pronomen ge- 
fuhrt hat; vergl. Dan. 2, 8: nj« T'T; ich weiss; 2, 23. 3, 16. 4, 4. 
Ezr. 4, 16; in der Schilderung vergangener Handlungen oder 
Zustände Dan. 4, 4. 6, 5. 

c) in einem Nominalsatz, dessen Subject durch das Pronomen 
relativum vertreten wird. Vergl. Dan. 2, 40: und wie das Eisen, 
welches zerscJmietternd (ist); 3,31. 4, 34. 5, 23 (drei durch Kb 
negirte Participia); 6, 26. Ezr. 5, 4, überall in Beziehung auf 
gegenwärtig Geltendes; dagegen in Beziehung auf Vergangenes 
Dan. 5, 5: und der König sah die Hand, welche schreibend (war); 
vergl. 3, 19. Ezr. 4, 17. 7, 19. 

d) als Aequivalent eines vollständigen Nominal- oder Yerbal- 
satzes, indem das Subject eines vorangegangenen Nominal- oder 
Verbalsatzes noch fortwirkt; vergl. Dan. 2, 15: nttK'; ni^ (bÄW) 
er hob an und sprach; ebenso 2, 19. 24 ff. und ähnlich 4, 11 ; andere 
Beispiele nach Nominalsätzen 2, 22 (:^, welches indess auch als 
Apposition gefasst werden kann); 3,'~3. 6, 5. Ezr. 5, 11, mit asyn- 
detischer Anfügung mehrerer coordinirterParticipien Dan. 3, 12. — 
Dass in diesen Fällen das Participium vermöge einer gewisse 
Erschlaffung des Sprachtriebes nicht etwa als Apposition zu dem 
vorausgehenden Nomen, sondern als wirkliches Aequivalent des 
Verbum finitum zu fassen ist, lehrt die gleiche Verwendung des 
Particips nach Verbalsätzen (oder zusammengesetzten Nominal* 
Sätzen) in Fällen, wie Dan. 2, 7: 'J*'*!^^; nnty "ti? sie antwortete» 
abermals und sprachen; vergl. 2, 10. 3, 9. 16. 6, 14; andere Bei- 
spiele 5, 1. 5. 15. 6, 7. 13. Üb. 16. Ezr. 5, 3. 

e) als Aequivalent eines vollständigen Nominalsatzes, indem 
das Subject aus dem Zusammenhang der Bede ergänzt werden 
muss oder auch (wie bei dem deutschen man, im latein. dicunt «» 
man sagt) unbestimmt gelassen wird. Vergl. Dan. 4, 4 : und seine 
Deutung thaten sie (sc. die unmittelbar zuvor' erwähnten Zeichen- 
deuter) mir nicht kund; 3, 24 (l'niflir "j^il^) ; 4, 32 (naij) ; Ezr. 4, 15 
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(pnaaj, sc die Bewohner Jerusalems); 5, 16 («jainti); 6, 1. 3 ("pfian). 
Vergl. hierzu auch die § 83, / erwähnten Beispiele von Participien 
in appositioneller Stellung. 

!Eine besondere Beachtung verdienen hierbei die Fälle, wo der- 
artige Nominalsätze mit unbestimmt gelassenem Subject lediglich 
zur Umschreibung des Passivs verwendet werden, so dass der Ge- 
danke an den oder die Urheber der betreffenden Handlung völlig 
zurücktritt; vei^l. Dan. 3, 4: "p*!^ 1*^^ ^'^^^ ^^^^ ^^^ sagtfnd « 
euch wird kund gethan; 4, 22 {y^T^l^ ^^% dann nach zwiachenein- 
geachobenen Imperfectis ^p^^SiD, letzteres besonders instructiv, da 
bei dem Benetzen mit Thau gar nicht an menschliche Urheber ge- 
dacht werden kann ; V . 30 steht daher :^:&'^S^. dafür) ; 4, 28. 29. 7, 5. 
Ezr. 7, 24. 

f ) als Gomplement des Perfeots oder Imperfects von nin zur 
Hervorhebung der Dauer oder der öfteren Wiederholung von 
Handlungen, Ereignissen oder Zuständen; vergl. Dan. 5, 19: alle 
Völker u. s. w. 1'^binT W*^t trtl waren zitternd und sich fürchtend »or 
ihm; ähnliche Beispiele zusammengesetzter Nominalsätze s. Daji. 
6, 4. 5; mit einem Pronomen separatum als Subject und Yoran- 
stellung des Particips 2, 31. 4, 1; mit dem Imperfect oder Jussiv 
von TXin Dan. 6, 3 a. E. Ezr. 6, 8. 9. 7, 26 &; mit Ersetzung des 
Substantivs durch das Pron. relativum Ezr. 7, 25. 26 a; mit Voran- 
stellung des Particips vor das Imperfect Dan. 2, 41. 

Noch häufiger tritt diese Verbindung der Participia mit T\)'n 
in Gestalt von Verbalsätzen auf, theils in der Reihenfolge: Imper- 
fect, Subjectsnomen, Particip (so Dan. 6, Sb), theils — und so 
gewöhnlich — in einfacher Zusammenstellung von nirj mit dem 
Particip, indem das Subject aus dem Zusammenhang zu ergänzen 
ist. So Dan. 5, 19&: büp mn VO,l inm'^ wen er wollend war, (den) 
war er tödtend u. s. w. «= er pflegte zu tödten, wen er irgend wollte; 
ebenso mit dem Perfect 6, 11 (bis). 15. 7, 19. Ezr. 4, 24. 5, 11; 
mit Voran&^tellung des Particips Dan. 4, 7. 10. 26. 7, 2. 6. 8. 13 
(hier mit unbestimmtem Subject: und siehe mit den Wolken des 
Himmels . . • war (einer) kommend. — Beispiele für die Verbindung 
des Imperfects oder Jussivs von nin mit dem Particip: Dan. 2, 43. 
6, 27. Ezr. 6, 10. 7, 26; mit Voranstellung des Particips: Dan. 
2, 43. 3, 18. Ezr. 4, 12; endlich Beispiele für die Verbindung des 
Particips mit dem Imperativ : Ezr. 4, 22. 6, 6. 

3. Die Participia passivi, welche in der Regel auf eine voll- 
endete Handlung hinweisen, stehen doch auch, wie im Hebräischen 
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(Gesen. § 134, 1 a.E.), bisweilen im Sinne eines lateinischen Greron- 
divs, indem der Begriff des Thatsächlichen in den des Nothwen- 
digen umgesetzt wird, z. B. bw Dan. 2, 31 al. eig. gefürchtet^ 
s. V. a. fürchterlich; yiof^no glaubwürdig, zuverlässig 2, 45; so wohl 
auch Ip'^a preiswürdig 3, 28 ; vergl. 4, 32 : alle Bewohner der Erde 
— wie nichts (sind sie) zu achten; einmal sogar, wo es nicht eine 
fortgesetzte Thätigkeit, sondern eine momentane Handlung gilt, 
Dan. 2, 13: und der Befehl ging aus 'pbtDgn'ö «JA*»?»?] d. h. nicht: 
und die Weisen wurden getödtei (so Theodotion^ Vulg., v. Lengerke, 
Kamphausetiy Keil, letzterer mit spitzfindiger Unterscheidung yon 
die Weisen und alle Weisen)^ sondern eig. und die Weisen waren zu 
tödtende »- dass die W. getödtet würden (so richtig schon LXX, 
von den Neueren de Wette, Ewald, Kranichfeld), Die Nothwendig- 
keit dieser Fassung ergiebt sich schlagend aus V. 24, wo Daniel 
den Arjokh von der Tödtung der Weisen abhält, indem er die Deu- 
tung des Traumes in Aussicht stellt. Zu der Verwandlung des vom 
yerbum imperandi abhängigen Satzes in einen coordinirten selb- 
ständigen Satz vergl. Ezr. 6, 1 u. § 102. Zweifelhafter Erklärung 
ist dagegen "pbaiDÄ Ezr. 6, 3; gewöhnlich: sind aufzurichten (die 
Fundamente?), nach anderen jedoch seien tragend oder trag fähig 
(vergl. Bertheau z. d. St.). 



IL Syntax des Nomen. 

§77. 

Das Geschlecht. 

Bezüglich der Anschauungen, nach welchen in den semitischen 
Sprachen und so auch im Biblisch-Aramäischen gewisse Begriffe 
von Haus aus als Masculina, andere (so besonders Nomina ab- 
stracta, Kaumbegriffe, Namen von Gliedern oder Werkzeugen) als 
Feminina betrachtet werden, kann hier der Kürze halber auf 
Gesen. Gr. § 107 verwiesen werden; in Betreff der Bezeichnung 
oder Nichtbezeichnung der beiden Genera durch besondere En- 
dungen s. 0. § 50 — 52; insbesondere über die Anhängung der 
Masculinendung- an Feminina und umgekehrt § 50, Anm. 1; § 51, 2 
und Anm. 2. 3. — Beispiele für den Gebrauch des Plur. feminini 
von Adjectiven im Sinne unseres Neutrums s. Dan. 2, 22: «JnjJ'^Ä^ 
Knnnp^ tiefe und verborgene Dinge; 7,8: 'J^ll'l grosse Dinge (^ y, b,. 
freche Prahlereien oder Lästerungen). 



/ 
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§78. 

Die Numeri. 

1 . Die im Biblisch- Aramäischen yorkommenden Beispiele von 
Singularen mit Collectivbedeutung sind: )'M Steine Ezr. 6, 4; «t^« 
homines Dan. 4, 29 al.; KJ*''^ das Gericht (von den Beisitzern des 
Gerichts, Dan. 7, 10); n'^ Geschlecht (als Gesammtheit der Goae- 
tanen) 3, 33 al.; «An*!? das junge Grün 4, 12 al.; bb sq. Plur. Ge- 

samtntheit, alle 3, 2 aL (im Stat. emphat. K^b zur Bezeichnung theils 

aller lebendigen Geschöpfe Dan. 4, 9, theils aller Dinge 2, 40); 

&|V Geflügel, Vogel 2, 38 al. ; "y^ Spreu 2, 35 ; *>t)^ Laul 4, 9 ; ate? 

Kraut 4, 12 al.; n?tp Haar (crines) 3, 27 al.; n«tD Rest, s. v. a. 

reliqui 7, 12 al. 

2. Der Plural ist in der grossen Mehrzahl der Beispiele zum 
Ausdruck einer Vielheit von Individuen oder Dingen (als sogen, 
numerischer Plural) verwendet. Von den Gesen. § 108, 2 behan- 
delten sonstigen Verwendungen des Plurals findet sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch 

a) als sogen. Flächenplural: 'j'^WK Antlitz Dan. 2, 46. 3, 19 (vergl. 
hebr. D^^Jß); femer •j'^'in Brust (s. § 55, 6, a) 2, 32, und wahrschein- 
lich auch fc^JÄTD der Himmel; vergl. jedoch § 56, ö, ß, 1. 

b) zur Bezeichnung eines Zeitraums: y^"^ Leben Dan. 7, 12. 
Ezr. 6, 10. 

c) zur Bezeichnung einer Zuständlichkeit : 'jwt (im Sing. Glanz) 
Gesichtsfarbe Dan. 5, 6. 9f. 1, 28. 

d) als sogen. Hoheits- oder Herrschaftsplural: 'j^^si^'b? der Höchste 
(von Gott) Dan. 7, 22. 27. 

e) als sogen. Plural des Products (vergl. Gesen. § 108, 4, Anm 1): 
•pTDSri Weizen (in Körnern) Ezr. 6, 9. 7, 22 (hebr. D^^tsn im Gegen- 
satz zu ntgn, dem Weizen auf dem Felde). 

3) Das mit einem pluralischen Suffix verbundene Nomen steht 
auch in solchen Fällen, wo es der Natur der Sache nach in einer 
Mehrzahl vorhanden sein muss, im Singular; vergl. Dan. 3, 27: 
'jintDfc^'i n?te das Haar ihres Hauptes (vorher pn^'ÄTDiÜl, welchen Plural 
die Masora jedoch gleichfalls in pnrtDja über ihren Leib verwandelt). 

§79. 

Der Status emphaticus. 
Während im Syrischen (vergl. Nöldeke Syr. Gr. § 202 A) die 
ursprüngliche Bedeutung des Status emphaticus als der Deter- 
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minationsform in solchem Grade verblasst ist, dass sehr viele Sub- 
stantiva nur noch in dieser Form vorkommen, beschränkt sich ihr 
Gebrauch im Bil^lisch- Aramäischen auf die Fälle, in denen auch 
das Hebräische den Artikel fordert oder doch zulässt. So 

a) bei Wiedererwähnung von Dingen, die schon vorher genjumt 
und daher als bekannt vorauszusetzen sind, Dan. 4, 2^: einen Traum 
(Dbn) sah ich .... dann Y. 3b: dümit sie mir die Deutung des 
Traumes (^bn) ansagen sollten. 

b) zur Bezeichnung von Dingen, die als einzige ihrer Art eo ipso 
determinirt sind, wie «nb« 6 dt6c, Ä!?*\« die Erde, ÄMfei*» das 
Trockene, d. i. die Erde, V^iytO die Sonne, «'»tttJ der Himmel, infi^M 
die MorgenröthCy Äjb^'b die Nacht, «rb"ö der Grosskönig u. s. w, 

c) zur Bezeichnung allgemein bekannter Stoff- und Gattungs- 
begriffe (vergl. Gesen. § 109, 3, Anm. 1, &), wie «'jta das Fleisch 
(die lebenden Geschöpfe) Dan. 2, 11; «ate? das Kraut 4, 22; »"nian 
der Wein 5, 1; «ÖDD'J ^^^S^ ^^^ ^^^^ "^^ Silber Ezr. 5, 14 (anders 
Dan. 2, 32ff.). 

d) bei Völkernamen; vergl. Dan. 6, 29: n«Dnö «nis Cyrus der 
Perser, und so alle Ezr. 4, 9 aufgezählten Gentilicia (doch vergL 
O^ID') ^'^b den Medern und Persern Dan. 6, 16. 

- T - T » ' 

e) bei der Nennung von Personen oder Dingen, welche durch 
nachfolgendes *^'n determinirt werden, mag nun *''!T einen eigentlichen 
Relativsatz einführen oder nur (in Verbindung mit einem Substantiv) 
zur Umschreibung des Genetivs dienen (vergl. u, § 81). So Dan. 
3, 32: die Zeichen und die Wunder, welche der höchste Gott an mir 
gethan hat*, Ezr. 5, 14: baa ^''i ^^^''O ^^^ Palast (oder der Tempel) 
von Babel — Ebenso, wenn das Nomen durch nachfolgendes Pro- 
nomen demonstrativum determinirt ist, wie "ff] ^^¥ dieses Bild 
Dan. 2, 31 u. s. w. 

f ) in allen den zahlreichen Fällen, wo ein Begriff irgendwie 
durch den Context näher determinirt ist als nach der Sachlage in 
Betracht kommend oder vorauszusetzend. So besonders bei der 
Erwähnung ganzer Kategorien von Menschen, deren Vorhandensein 
nach dem Zusammenhang der Erzählung selbstverständlich iat, wie 
Dan. 2, 14: «jn3tt"l'5 der Oberste der Leibwächter; 3, 2: der König 
N. sandte aus zu versammeln die Satrapen, die Präfecten u. s. w.; 
Ezr. 4, 8: K'i&O "^tDiatp SimSqf der (zum Beamtenpersonal noth- 
wendig gehörende) Schreiber; aber auch in Fällen, wie 2, 4: tityto 
die (von dir geforderte) Beutung ; 2, 8 : Kp'H? die (zu eurer Bettung 
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nöthige) Zeit; 2, 13: «M der (bezügliche) Befehl; 6, 8: «JnT^li^ all 
die Grube der (am königlichen Hofe gehaltenen) Löwen etc. etc. 

g) bei Nominibus im Vocativ; s. das Nähere § 82, a. 

Dagegen ist der Gebrauch des Status emphaticus in allen den 
Fällen ausgeschlossen, wo ein Nomen — sei es als Nomen proprium, 
oder durch Anlehnung an ein anderes Nomen — bereits deter- 
minirt ist oder wo es als Prädikat steht, da dieses seiner Natur 
nach fast immer undeterminirt ist (vergl. Gesen. § 110, 3). So Dan. 
2, 11: n*}'»!?? . . . fc^röttl und die Sache ist schwer; 2, 45: fc^Äbri ^^Vl^ 
Wytt^ y^'^Tfm^ wahrhaftig ist der Traum und zuverlässig seine Deutung. 

§80. 

Die Darstellung des GtenetivverMltnisses dureli den sogen. Status 

constructus. 

1. Die Darstellung des Genetivverhältnisses durch Anlehnung 
des Nomen regens im sogen. Status constructus (über die lautlichen 
Veränderungen desselben vergl. o. § 52) an das Nomen rectum 
findet im Biblisch -Aramäischen, wie in den übrigen semitischen 
Dialekten, in allen den manigf altigen Fällen statt, in denen die 
Zugehörigkeit einer Person oder Sache zu einer anderen, ihre Be- 
ziehung auf eine andere oder ihr Ausgehen und somit ihre Abhängig- 
keit von einer andern ausgedrückt werden soll. Vergl. z. B. Dan. 
2, 10^ K3bl? röia das Wort (Begehren) des Königs; 2, 12: bia ^tt^'Sn 
die Weisen Babels; 2, 23: ^^Jnna« >nb« der Gott meiner Väter; 3, 6: 
ÄH^PIJ fc^*J^l3 'pir\iÄ Kiab ins Innere des Ofens des lodernden Feuers, 
Wie diese Beispiele zeigen, wird der Status constructus durch das 
nachfolgende determinirte Nomen rectum zugleich mit determinirt. 
Das letztere ist in obigen Fällen der Reihe nach determinirt alsStat. 
emphaticus, als Nomen proprium, durch Suffix; im letzten Beispiel 
ist das Nomen rectum "pntÄ selbst wieder Nomen regens zu fc^'113 und 
somit durch dieses determinirt. Vergl. dagegen: Dan. 7,4: tbjdäj Mb 
ein Menschenherz; 3, 25: ThbÄ "IS ein Göttersohn, Andere hierher 
gehörende Beispiele s. Dan. 2, 30. 35. 6, 8; dagegen 4, 5 besser 
der Geist heil, Götter^ indem 'p 'J^'nbfcJ wenigstens dem Begriffe nach 
determinirt ist. Drei Status constructi folgen einander Ezr. 7, 20: 
das Uebrige des Bedarfs des Hauses deines Gottes. Die Anlehnungeines 
Nomen an einen Stoffbegriff findet sich Dan. 3, 5 : Ä^n'j Dbt das 
Bild des Goldes, d. i. das goldene Bild, und 5, 2 — 4 («inn *'5«'a und 
'l ^Tfy^ \ über die gewöhnliche Ausdrucksweise in diesem Falle 
vergl. § 81, c. 

Kautzsoh, aramäische Grammatik. 10 
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Von anderweitigen Beispielen der Unterordnung vergl. noch 
Dan. 2, 13: «jna'O an der Oberste der Leibwächter; 2, 47: 'J^'nbK rft» 
y^':h'a V(ycs^ ein Gott über Götter und ein Herr über Könige. — Ezr. 
4, 15: 'W "pDbtt n^nntt eine Schädigerin von Königen und Prtwinzen. 
Endlich bei Zahlwörtern: ü^tb^ 5|b« tausend Tausende nnd "jna^n iai 
eine Myriade Myriaden Dan. 2, 7. 

Beispiele für die Anlehnung von bb (-bs), eig. Gesammtheit, an ein 
anderes Nomen s. Dan. 2, 12: baa *>Ä*^sn bb alle Weisen Babels; Ezr. 

' VT ... - 

7, 16: baa t^Y^^ bba in der ganzen Provinz Babel; dagegen mit un- 
determinirtem Nomen rectum Ezr. 7, 16 : an^TI 5|D3 bb alles Silber 
und Gold; Dan. 3, 29 : D?-b5 jegliches Volk u. s.' w. ; vergl. Ezr. 6, 12, 
doch auch Dan. 2, 10: DbntT^ab irgend einen Zauberer und 6, 8 
(linb*rba^"ö). Auch in Anlehnung an das Pronomen relativum ^»'Tbs 
jeder der Dan. 6, 8. Ezr. 7, 26, oder alles was Ezr. 7, 21. 23; vergl. 
auch Dan. 2, 38: *>TbDa überall wo. 

2. Der Status absolutus kann jedoch auch zur Näherbestim- 
mung eines im Status constr. vorangehenden Eigenschaftsbegriffes 
dienen. Ein Beispiel dieser im Hebräischen (Gesen. § 112, 2) und 
Syrischen (Nöldeke Syr. Gr. § 205 A) ziemlich häufigen Verbindung 
(der sogen, uneigentlichen Annexion) ist im Biblisch-Aramäischen 
nur Dan. 7, 9:]'''ai*> p*^P3f ein alter an Tagen, ein hochbetagter; da- 
gegen bei der Wiedererwähnung V. 22 : KJ'öi'; p*Ti? der hochbetagte. 

§81. 

Umschreibung des Genetiwerhältiiisses durch '^^ 

Weit häufiger als die Anlehnung des Nomen regens im Status 
constructus an das Nomen rectum ist die Anfügung des letzteren 
mit *''n, wie in tobtn*! «tD*^bTD der Beamte des Königs.^ Wie dieses 

t Bei der Erklärung dieser Umschreibungen des Genetivverhältnisses durch *^ 
könnte man geneigt sein, von solchen Beispielen auszugehen, welche sich noch als 
äusserste Yerkünsungen ursprünglich vollständiger Belativsätze zu erkennen geben, wie 
z. B. Dan. 2, 38: das Haupt, welches das Qold (ist). Immerhin müsste man dann 
annehmen, dass sich in den aramäischen Dialekten schon sehr frühe das Bewusstsem 
von dem eigentlichen Oharakter dieses "^^ (im Syrischen und Targumischen "^^ verloren 
habe. Das Sichtigere wird jedoch sein, von dem ursprünglichen Oharakter des "^^ (^) 
als allgemeiner Deutewurzel auszugehen ; sie dient einfach als Hinweis auf das Nomen, 
zu welchem das vorangehende Nomen in irgendwelche nähere Beziehung gesetzt werden 
soUte. Dieser Hinweis aber wurde nöthig, als die Sprache das Bedürfiiiss empfimd, 
das Nomen regens in selbständiger Determination (anstatt der Determination durch das 
Nomen rectum) vorzuführen oder umgekehrt seine Indetermination deutlich hervor- 
zuheben. Nachdem zu diesem Behuf die Anlehnung aufgegeben war, musste die 



§ 81. ümBchreibuBg des GFenetiy Verhältnisses durch "itr. 147 

Beispiel zeigt, hat der durch *vn eingeführte determinirte Oenetiv 
ixx Tolge der nur lockeren Anfügung nicht mehr die Kraft, das 
voirausgehende Nomen rectum mit zu determiniren, wie dies nach 
§ 80 bei dem Status-constructus-Verhältniss der Fall ist. Das 
Lockere der Anfügung zeigt sich übrigens auch in der Möglichkeit 
(s. n.), zwischen das Nomen regens und den durch '»'^ eingeführten 
Genetiv einen anderweitigen Genetiv oder andere Satzglieder ein- 
zuschieben. Naher ist zu unterscheiden: 

a) der durch ^"^ eingeführte indeterminirte Genetiv unmittelbar 
nach einem undeterminirten Nomen; so Dan. 5, 5: ÜJÄ^? '^'n ^Ijas« 
Finger (von) einer Menschenhand; 7, 4 {Adler flügel) ; "?, 9 {Feuer- 
flammen) \ 7, 10 {ein Feuer ström). 

b) der determinirte Genetiv unmittelbar nach einem deter- 
minirten Nomen, Dan. 2, 14: der Oberste der Leibwächter tjoblß *^'n 
des Königs; vergl. 2, 15. 19. 25. 49. 3, 22. 4, 12 und sehr oft,' auch 
in Fällen, wie E^r. 4, 10: l^l^JW ^''l ^^^IP? «'^ ^^^ ^^^^^ Samarien 
(analog hebräischem tT^B nna der Strom Euphrat, vergl. Gesen. § 114, 3). 

c) der durch *^'?t eingeführte Genetiv zur Angabe des Stoffs, aus 
welchem etwas besteht (in Stellvertretung der vollständig mangeln- 
den Stoffadjectiva). Dass auch hier thatsächlich ein Genetivverhält- 
niss dargestellt werden soll, lehrt das § 80, a a. E. angeführte 
Beispiel nari'j tht Dan. 3, 5. Weit häufiger ist jedoch die Anfügung 
des Stoffs durch ^; vergl. Dan. 2, 38: Mn*i ^'T r\W'i das Haupt des 
Goldes =»^das goldene Haupt; 2, 39. 5, 7. Ezr. 5, 14; ebenso aber 
auch nach einem indeterminirten Nomen: bnö"^*?! ^'^^^. ^^ mer 
Fessel von Eisen Dan. 4, 12; vergl. 7, 6. 7. Ezr. 6, 4 (bis). Wie 
locker in solchen Fällen die Stoffangabe mit dem dadurch be- 
stimmten Nomen zusammenhängt, zeigen besonders die Beispiele 
Dan. 2, 32 f, wo die Umschreibung des Stoffadjectivs zugleich die 
Stelle des Prädicats vertritt: STD aSTl *^'n imD«"! sein Haupt (war) von 
lauterem Gold u. s. w. 

Beziehung zum Genetiv durch die Einschiebung eines besonderen Deuteworts wieder 
hergestellt werden. So ist diese Umschreibung des Genetiwerhältnisses ein hervor- 
ragendes Symptom der syntaktischen Deoomposition, welcher daa Aramäische in so 
vielen Punkten verfallen ist. Denn die Andeutung des syntaktischen Verhältnisses 
der Wörter durch besondere an sich fast bedeutungslose Flickwörtchen pflegt sich 
dann einzustellen, wenn das Gefühl für die Bectionskraft, die schon in einer bestimm- 
ten Anordnung der Worte liegt, im Schwinden begriffen ist. So konnte es geschehen 
(vergl. u. § 84, 1), dass die Sprache selbst zur Einführong des Objects die Beihülfe 

einer Präposition (f) nicht verschmähte. 

10* 
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d) mit Einschiebung eines anderweitigen Genetiys oder eines 
Attributs vor dem mit *>'5i beigefügten Substantiv Ezr. 5, 14: die 
Gefässe des Hauses Gottes von Gold und Silber = die goldenen und 
silbernen Gefässe des Hauses Gottes ; Ezr. 6, 5. 8 ; auch nach einem 
Genetiv in Gestalt eines Suffixes Dan. 2, 34: «bnfi ^^ ^nhyr^i 

I t:i- • • t-- 

KfiOni auf seine Füsse von Eisen und Thon — auf seine eisernen und 
thönernen F. — Nach einem Attribut Dan. 7, 6: qilT^ ^!an» X^l 
vier Flügel eines Vogels == vier Yogelflügel; vergl. 2, 39. Dagegen 
steht in den ähnlichen Beispielen 7, 7 und Ezr. 6, 4 das Attribut 
hinter dem Stoffbegriff. 

e) Aus dem Bestreben, das Nomen regens in möglichster Selb- 
ständigkeit und Bestimmtheit hinzustellen (s. o. die Note zum 
Eingang des §) erklärt sich endlich auch die Eigenthümlichkeit 
des Aramäischen, nach welcher die mit*>'7 eingeführte Umschreibung 
des Genetivs schon zuvor durch Anhängung des Suffixes der 3. Person 
an das Nomen regens angekündigt wird; vergl. Dan. 2, 20: int 
Äinb»"*»'!! eig. sein Name (nämlich) Gottes, d. i. einfach der Name 
Gottes; 2j 44. 3, 8. 25. 28. 29. 4, 23. 6, 25. 27. Ezr. 5, 11, sogar in 
der Anrede Dan. 3, 26 (s. § 82, c). 

§82, 
Das Nomen im Ausruf. 

Abgesehen von Ezr. 4, 17 (Dbtö) und 5,7 (lüS Äiabti), in welchen 
Stellen der Ausruf in der üeberschrift von Briefen deutlich die Stelle 
eines vollständigen Wunschsatzes vertritt (vergl. den analogen Fall 
Dan. 4, 16), kommt hier vor allem die Verwendung des determi- 
nirten Nomons als Vocativ in Betracht. Die Determination ist 
eine nothwendige, weil der oder die Angerufenen dem Redenden 
schon als irgendwie bestimmt (von anderen Personen oder Dingen 
unterschieden) vor Augen stehen müssen. Die Determination kann 
bewirkt sein 

a) durch den Status emphaticus oder die Anlehnung an einen 
solchen (nach § 80); vergl. Dan. 2, 4 und sehr oft: «sb^D o König! 
Drei Vocative, der letzte mit "] angefügt, finden sich Dan. 3, 4: 
(ihr) Völker, Nationen und Zungen! Anlehnung an einen Status em- 
phaticus findet statt Dan. 6, 21 : Daniel, (du) Knecht des lebendigen 
Gottes! 

b) durch den Charakter des betr. Nomen als Nomen proprium, 
Dan. 3, 14 und 26 (drei Vocative); 4, 6. 15, 28. 6, 7. Ezr. 6, 6 (vier 
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Vocative, der erste von einer Apposition, der letzte von einem Re- 
latiivsatz begleitet). In die Kategorie der Nomina propria gehört 
xiaftiürlich auch das als Aequivalent für ein Nomen proprium ver- 
vö^ endete Personalpronomen; vergl. Dan. 2, 37. 5, 22. Ezr. 7, 25 
(üfcerall rpÄ mit einem weiteren, in Apposition nachfolgenden 
"Vocativ). 

c) durch ein Suffix: Dan. 4, 16 O^^üj); vergl. 3, 26; -*»^ *>inina? 
rrfcj^:? V^tfii^ (ihr) Knechte des höchsten Gottes (vergl. zu dem Suffix 
vor dem Genetiv § 81, ^ a. E.), als Apposition zu drei Nomina 
propria. 

§83. 
Das Nomen in Apposition. 

Die Apposition oder Beifügung eines Nomen zu einem anderen 
Nomen behufs der Näherbestimmung desselben kann nach jedem be- 
liebigen Casus eintreten. Steht das näher zu bestimmende Wort 
unter der Rection einer Präposition, so wird die letztere vor der 
Apposition nicht nochmals wiederholt; vergl. Dan. 2, 14: Sfi^^^^Äb 
'ä1 'tD"!*! dem Arjokh, dem Obersten der Leibwächter des Königs; Dan. 
3, 20: b'imnaä t*>^lÄbl und Männern, Männern von Kraft u. s. w. 
(gebot er • .) ; Ezr. 6, 2 : Äro'^'lt) '^'l'aa in der Provinz Medien. Aus 
diesen Beispielen ergiebt sich zugleich, dass sich die Apposition 
bezüglich der Determination oder Nichtdetermination nach dem 
zugehörigen Substantiv zu richten hat. Näher unterscheiden wir: 

a) die einfache Nominalapposition, welche als nothwendige 
Ergänzung des vorangehenden Nomen mit demselben einen Begriff 
bildet; Dan. 3,8: *jWte? 'j'^^aa Männer^ Chaldäer = chaldäische 
Männer: Ezr. 7, 13: b^^tD'^ «135'. In beiden Fällen würde das als 
Apposition verwendete Substantiv auch allein stehen können. 

b) die Näherbestimmung eines Nomen proprium oder eines 
Pronomen, welches die Stelle eines Nomen proprium vertritt, 
durch die Amts- oder Würdenamen oder allgemein durch die Bei- 
fügung der Begriffskategorie, in welche es gehört; Ezr. 6, 3: tönis 
KSbia der König KoreS; vergl. Dan. 3, 1. 4, 25. 5, 1. 6, 1. Ezr. 4, 8 
u^ö.; Ezr. 6, 2: Äro*>'TO ^"Vä^ in der Provinz Medien. Dabei kann 
die Apposition auch durch einen oder zwei Genetive ergänzt sein 
(vergl. Dan. 2, 14. 15. 7, 1. Ezr. 4, 8. 24. 7, 12) oder auch selbst 
wieder eine Apposition bei sich haben, z. B. Dan. 5, 30: BeUassar, 
der König, der Chaldäer. (Die gleichfalls hierher gehörigen Bei- 
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spiele von Appositionen im Vocativ s. o. § 82, b und c.) £benso 
häufig tritt jedoch umgekehrt 

c) das Nomen proprium als appositionelle Ergänzung zu dem 
vorausgeschickten Amts- oder Würdenamen; z. B. Dan. 2, 2S: dem 
König, Nebukadnesar , vergl. 2, 46. 4. 15. 5, 9. 11. 6, 10 (so wohl 
auch 3, 16, wo die Masora den Titel durch Athnach vom dornen 
proprium trennt und letzteres somit als Vocativ fassen will). 
Als Apposition zu einem Personalpronomen Dan. 4, 15: ich, der 
König, N. (ohne das Nomen proprium 4, 31); mit einer ander- 
weitigen Apposition Dan. 5, 11: der König, N., dein Vater. 

d) die Apposition als Näherbestimmung des Verhältnisses 
zweier Personen oder auch zur Angabe der näheren Beschaffenheit 
einer Person oder Sache; vergl. Dan. 5, 13: '»ak Ä3i?Ä der König, 
mein Vater; vergl. 5, 2. 2, 17 (doch auch, analog den oben lit. d 
aufgeführten Beispielen, in umgekehrter Wortstellung, z. B. Dan. 
5, 11: dein Vater, der König; vergl. 4, 21). — Dan. 3, 20: Männern, 
kräftigen Männern; Ezr. 5, 7: das Keil, die 6^<?ÄflffwfwfÄeiY = alles Heil I 

e) die mehrgliedrige Apposition als Specification eines Sammel- 
begriffs; vergl. Dan. 6, 8 (vier Appositionen zu 'ä *>5^0 bb); Ezr. 4, 9. 

Als eine besondere Eigenthümlichkeit ist schliesslich noch zu 
nennen: 

f) die appositionelle Stellung des Particips in Fällen, wo 
dasselbe gleichsam ein zweites Prädicat repräsentirt; Dan. 3, 7: 
(da waren) niederfallend alle Völker u. s. w., anbetend das goldene 
Bild; ähnliche Beispiele 3, 27 (l'im); 6, 28. 7, 7. 19. Ezr. 4, 12 
(doch könnte hier l'isa nach § 76, 1 a. E. auch als Partie, futuri 
gefasst werden).^ Diese Ersetzung der Coordination durch blosse 
Juxtapposition ist ein weiteres Symptom von der syntaktischen 
Decomposition der Sprache, wie sie sich schon in der umfassenden 
Verwendung des Particips (an Stelle des Verbum finitum) im No- 
minalsatz (vergl. § 76) als der bequemsten und gleichsam lapidaren 
Erzählungsform kundgiebt. 

§84. 

Das Nomen unter Verbalrection. 

Ausser der nächstliegenden und häufigsten Unterordnung eines 
Nomen unter das Verbum als eigentliches oder entfernteres Object 
gehört hierher die Verwendung des blossen Nomen als zweites 

1 Anderer Art ist auch Dan. 7, 3, wo IJJ^ in enger Verbindung mit dem Subject 
zu denken ist -■ vier grosse Thiere, das eine verschieden vom andern, stiegm wf. 
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Object (sogen, doppelter Accusativ),^ sowie zur Angabe des Mittels 
(^Stioffes) oder einer räumlichen Ausdehnung oder eines Zustands. 

1. Das in einem selbständigen Nomen bestehende eigentliche 
Verbalobject kann mit oder ohne b dem regierenden Verbum eben- 
sowohl vorangehen, als nachfolgen. Nur die Pronomina personalia 
i'zar; und "jiian (s. die Beispiele vollständig in § 18) stehen als Ob- 
jecto immer nach dem Verbum, während l^^iSf^S Dan. 2, 40 gegen 
die Accente als Object der nachfolgenden Verba zu betrachten ist. 

Beispiele von durch i eingeführten Objecten vor und nach dem Verbum 
s. § 68 unter i (zweiter und dritter Absatz). Beispiele von Objecten ohne b 

a) nach dem Verbum, und zwar nach dem Perfect oder Imperf. Dan. 2, 5^ 
13 f. 25. 35. 41. 44. u. s. w.; nach Imper. 2, 4. 7, 5; nach Infin. 2, 26. 47. 4, 23. 
6, 8 u. s. w. (s. u. lit. 5); nach Partie. 2, 21 f. 40. 7, 20 f. u. s. w. 

b) vor dem Verbum und zwar vor Perfect oder Imperf. Dan. 2, 4. 6 f. 9 f. 
15. Ezr. 4, 14 (in der figura etymologica) u. s. w.; vor Imper. 2, 6. 9. 4, 6, 12. 
5, 17. Ezr, 7, 19; vor Partie. Dan. 7, 19; Ezr. 4, 12. 5, 4. 6, 1. Geradezu über- 
wiegend ist die Voranstellung des Objects vor den Infinitiv mit b; den 22 Bei- 
spielen von nachgestellten Objecten (darunter 10, welche mit h eingeführt sind) 
stehen 31 Beispiele von vorausgeschickten Objecten gegenüber (davon nur eines 
mit i; vergl. Dan. 6, 24). 

Wenn die so häufige Voranstellung des Objects schon an sich auf eine 
starke Lockerung des Bectionsverhältnisses deutet, so noch mehr die zahlreichen 
Fälle, in welchen sich zwischen dem vorausgeschickten Object und dem regie- 
renden Verb ein oder mehrere Wörter eingeschoben finden; vergl. Dan. 2, 9. 
10. 3, 16. 32. 4, 34. 7, 24. Ezr. 4, 14. Dabei findet nicht nur in der Voran- 
stellung des Object« überhaupt, sondern in der gesammten Anordnung der 
Einschübe nach dem Object bisweilen eine merkwürdige Uebereinstimmong 
mit der im Deutschen üblichen Wortstellung statt. 

Die Wiederaufnahme eines allzuweit entfernten Objects durch t^lh scheint 
vorzuliegen Dan. 5, 23 ; denn das Ende dieses Verses wird mit Theod, gegen die 
Accente zu übersetzen sein: ihn hast du nicht geehrt! — Ueber die Auslassung 
des Objects s. § 89, 1. 

2. Das durch b eingeführte entferntere Object kann gleichfalls 
ebensowohl vor (Dan. 2, 19. 3, 18 u. s. w., auch mit Suffix 3, 4. 
5, 17. 7, 14. 27), wie nach dem regierenden Verbum stehen. Die 
scheinbar absolute Stellung der durch b eingeführten Nomina Dan. 
3, 31 : Nehukadnesar, der König, allen Völkern, Nationen und Zungen 



1 Da in Folge des gänzlichen Mangels an Flexionsendungen (vergl. § 49, 2) 
eine Differenz des Subjects- und Objectsnomen dem Bedenden nicht zum Bewusst- 
sein kommen konnte, so wird der Terminus ,,Accusativ" besser vermieden. Am 
ehesten ist er noch auf die mit ^ eingeführten Objecte anwendbar, da sich hier die 
Praeposition mit dem Nomen für das Sprachbewusstaein - sichtlich zu einem eigent- 
lichen Casus verschmolz. Aus demselben Grunde können auch die Umschreibungen 
des Genetivs diurch '»'n (s. § 81) allenfalls als wirkliche Casus gelten. 
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etc. (vergl. Ezr. 4, 8. 5, 7, wo sogar die Namen der Briefsteller 
vor dem Adressaten zu ergänzen sind, und Ezr. 7, 12) ist natürlich 
nach Analogie der auch bei den Griechen und Römern üblichen 
elliptischen Form der Briefaufschriften zu erklären; vergl. z. B. 
Rom. 1, 1. 7; 1 Cor. 1, If.; ferner Adressen, wie Cicero Attico S. 
oder einfach Cicero Trebatio etc. 

Beispiele für die Voranstellung des durch b? eingeführten per- 
sönlichen Zieles einer Handlung oder Bewegung s. Dan. 5, 23. Ezr. 
4, 12. 19. 5, 5. 

3. Ein zweites Object (sogen, doppelter Accusativ) findet sich 
nach Verbis des Wahrnehmens, Für-etwas-Haltens oder Zu-etwas- 
Machens Dan. 2, 41 &: dieweil du geschaut hast 'm ^"^Tß i^bpö das 
Eisen vermischt mit Thon; vergl. 2, 43. 48. 4, 20. 6, 12 (wo das erste 
Object mit b eingeführt ist) ; dagegen vor dem Verbum Ezr. 5,14: 
rtttte mn? 'i'^ den er als Statthalter eingesetzt hatte; vergl. Dan. 5, 11. 

In dieselbe Kategorie gehört natürlich die Verwendung des 
Status absolutus als Ziel oder Product der Handlung in solchen 
Fällen, wo die oben genannten Classen von Verbis in passivischen 
Wendungen auftreten ; vergl. Dan. 2, 5 'ä1 'J1'ia?)nri 'J'^OTin ihr werdet 
in Stücke gehauen (eig. zu Stücken gemacht) und eure Häuser zum 
Misthaufen gemacht werden, vergl. 3, 29. Ezr. 6, 11; dagegen nach 
dem Verb Dan. 5, 27 (^ön); Ezr. 6, 3 (nti»;). 

In allen diesen Fällen ist, wie dies in der Natur der Sache 
liegt, die Determinirung derartiger Nomina explicativa durchaus 
ausgeschlossen. 

4. Zur Angabe des Mittels oder Stoffes dient der Status abso- 
lutus Ezr. 5, 8: bbä *jaÄ »ilari'a bwn^ und er (der Tempel) wird gebaut 
von Quadersteinen (vergl. zu dem coUectiven "jlÄ § 78, 1); dagegen 
wird ÄSlä'^i^, welches Dan. 5, 7 und 16 vor, 5,29 nach einem Verbum 

TT : I -' ' ' ' 

induendi steht, einfach als directes Object des letzteren zu fassen sein. 

5. Zur Angabe eines zeitlichen Maasses dient der Status abso- 
lutus Ezr. 5, 11 {viele Jahre lang); Dan. 4, 16: in'in M^tD? ungefähr 
eine Stunde lang; mit Hervorhebung des terminus ad quem durch 
^? 6, 8: binnen 30 Tagen; vor dem Verb Dan. 6, 11. 14: nribn pttt 
drei Zeiten, d. i. drei Male. Dagegen werden die räumlichen Maass- 
angaben Ezr. 6, 3 als Prädicate von Nominalsätzen zu fassen sein 
(seine Höhe soll sein 20 Ellen, seine Breite 60 Ellen). 

6. Angaben der näheren Beschaffenheit (entsprechend dem 
arab. Accusativ des Chal) liegen vor Dan. 5, 7: übtp'; i^ri'Db'aa *>nbri1 
und er soll als dritter im Königreich herrschen; vergl. V. 16. Ezr. 4, 18 
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(iXnfiÄ wohl auf ÄjJintD? zu beziehen: als ein deutlicher, d. i. deut- 
lich, verständlich ; doch wäre auch die rein adverbielle Verwendung 
des Particips denkbar, gleichsam ein deutliches, wie «i|ito ein Vieles 
u. 8. w.; vergl. § 67, 5); endlich Ezr. 6, 11: und als gekreuzigter 
soll er daran geschlagen werden. In allen diesen Beispielen geht 
somit der Zustandsausdruck dem Verbum voran; vergl. dagegen 
Dan. 3, 23: sie fielen in den Ofen . . . 'J'^fiß?'? ^^^ gebundene; ebenso 
nach einem transitiven Verb 3, 24. 

§85. 
Das Adjectivum als Attribut und die ümschreibimgen desselben. 

1. Das einem Substantivum als Attribut beigefügte Adjectivum 
(einschliesslich der Ordinalzahlen) steht ausnahmslos hinter dem 
Substantivum und hat sich ihm sowohl hinsichtlich des Genus und 
Numerus (nur dass der dem Adjectiv fehlende Dual durch den 
Plural ersetzt wird), als hinsichtlich der Determination anzupassen; 
vergl. Dan. 2, 6: Ä'>5te ^^'»1 und grosse Ehre; 2, 9 (na*!? Tb'ü); 2, 15 
(nfesnin'a ä^M); auch mit Einschiebung eines GenetivsT, 7: '»'qf "j^jtö* 
)y^y^ Snb bj^^Ö und ihm waren grosse Zähne von Eisen; 2, 39: «Dil? 
nKt^^^bm ein drittes Königreich. 

T T I* I 

Nach dem Obigen ist l'i^n'njn^ Ezr. 7, 16 nicht mit den LXX als Apposition 
zu K)<d!l31 K339 zu fassen, sondern als lose angefügtes Aequivalent eines Belativ- 
satzes = welche (etwa) frettcülig gehen, 

2. Eine Reihe von Eigenschaftsbegriffen wird einfach durch die 
Unterordnung des zu prädicirenden Nomons unter ein Substantivum 
umschrieben; so sämmtliche Stoffangaben (vergl. die Beispiele 
§ 80, 1 und 81c und d)^ ausserdem vergl. Dan. 3, 33: th!p n'obig 
ein ewiges Königreich; 4, 31. 7, 14. 

3. Die im Hebräischen (vergl. Gesen. § 119, 1) übliche Um- 
schreibung unseres Comparativs durch die Beifügung des ver- 
glichenen Gegenstands mit der Präposition '^'ü findet sich bei einem 
Adjectiv nur Dan. 7, 20: SnMirrjtl y^ rtiini und ihr Aussehen war 
gewaltiger als ihre Genossen, zugleich ein Beispiel der sogen, com- 
paratio decurtata = als dasjenige ihrer G. 

4. Als Darstellungen des höchsten Grades einer Eigenschaft, 
Würde oder Ausdehnung u. s. w. können, wie im Hebräischen 
(Gesen. § 119, 2, Anm.), die Fälle betrachtet werden, wo ein 
Substantiv an das gleiche im Plural nachfolgende Nomen angelehnt 
ist; vergl. Dan. 2, 37. Ezr. 7, 12: «JDbl? trblj der König der Könige 
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= der höchste König; Dan. 7, 18: i^Jlöbir Db:j *!? bis zur äussersten 
Ewigkeit Vergl. ausserdem die gleichfalls durch die Anlehnung 
an den Gattungshegriff bewirkte Intensivirung des Eigenschafts- 
begriffs in D'^ipjÄ bötD Dan. 4, 14: den niedrigsten (eig. den niedrigen) 
der Menschen etc. 

§ 86. 

Die Numeralia. 

Vergl. über die Stellung der Cardinalzahlen vor oder nach 
dem gezählten Substantiv § 65, 1; über die Anordnung der zu- 
sammengesetzten Zahlen § 65, 3 ; über die Angabe von Jahreszahlen 
und Monatsdaten § 66, 1, Anm.; endlich über die eigenthümliche 
Inversion der Zahlen mit dem gemessenen Gegenstand bei der 
Festsetzung eines Maximums (Ezr. 7, 22) § 68 unter "X^ a. E. 



III. Syntax des Pronomen. 

§87. 
Das Pronomen separatum. 

1. Das Pronomen separatum dient in den meisten Fällen (s. 
die Beispiele § 76, 2, & und § 95, 2) als Subject eines einfachen 
Nominalsatzes oder auch als Permutativ eines solchen Subjects 
behufs nachdrücklicher Hervorhebung desselben; vergl. Dan. 2,47: 
euer Gott — er ist ein Gott über Götter u. s. w., ebenso 6, 17. Ein 
solcher Nachdruck wird auch sonst bisweilen durch den Context 
der Rede auf das Pronomen separatum gelegt; vergl. Dan. 6, 27: 
denn er ist der lebendige Gott u. s. w. ; 2, 44 : u7id sie selbst wird 
ewiglich bestehen (ebenso 'j^iyi Dan. 6, 25 sie selbst im Gegensatz zu 
ihren Kindern und Weibern). 

2. Als Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes muss 
das Pronomen separatum dann stehen, wenn es zugleich als Sub- 
strat für ein in Apposition oder im Vocativ beigefügtes Nomen 
proprium zu dienen hat; vergl. Dan. 3, 10: du, o König, hast Befehl 
gegeben u. s. w. ; ebenso 2, 31. 4, 1. 5, 22. Ezr. 6, 12; sogar nach 
dem Verbum Dan. 4, 15. — Dagegen findet sich das Pron. sepa- 
ratum als pleonastisches Complement des im Verbum finitum 
liegenden Subjectes nur Dan. 5, 16: tfb? t^TCStt injÄl und ich habe von 
dir gehört etc. und vielleicht 4, 27; doch könnte in letzter Stelle in 
die ich gebaut habe auch ein Nachdruck auf njÄ beabsichtigt sein. 
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3. Anderwärts steht das Pronomen separatum als mehr oder 
weniger fühlbare Verstärkung anderer Pronomina; so nach einem 
anderen Pronomen separatum ^ Dan. 2, 38 : «ann *>"! n«»*5 fcwn P^n^ 
du bist das goldene Haupt; 4, 19. 5, 13 (du bist ianiei?)] Ezr. 5, 11: 
'ai ilain «insi^ wir sind die Knechte des Gottes des Himmels und der 
Erde; ferner zur Verstärkung des Pronomen interrogativum Dan. 
3, 15: 'ai *>'! i?ibÄ äW'^Ä wer ist ein Gott, welcher u. s. w. « welcher 
Gott wird u. s. w.; Ezr. 5, 4 {welches sind die Namen?) etc.; nach 
Pronomen demonstrativum Dan. 4, 27: ist das («"^n-OT) nicht die 
grosse Babel? Nach dem Pronomen relativum: 7, 17. Ezr. 6, 15. 
Eigenthümlich ist die Verwendung des Pronomen separatum als 
Complement eines vorausgehenden Nominalsuffixes, ohne dass da- 
mit (wie in den Gasen. % 121, 3 angeführten hebr. Stellen) eine 
nachdrückliche Hervorhebung des Pronomen suffixum beabsichtigt 
wäre. Vielmehr dient das Pronomen separatum nur als ein (wie 
es scheint, unentbehrliches) Substrat für das beigefügte Nomen 
proprium; vergl. Dan. 7, 15: b^^j*! njK *>mn riljnsinwt es betrübte sich 
mein, Daniels, Geist; ebenso Ezr. 7, 21, sowie im hebr. Dan. 8,1. 15. 

üeber die Weglassung des Pronomen separatum in Fällen, wo 
es als Objectsaccusativ stehen sollte, vergl. § 89, 1, a. E. 

§88. 

Pronomtaa sufftxa am Nomen. 

Die pleonastische Verwendung der Nominalsuffixe vor einem 
durch *>'5i eingeführten Genetiv ist bereits o. § 81 ^ und 82 c erörtert. 
Dieselbe Prolepsis eines nachfolgenden Nomen durch ein Suffix im 
gleichen Genus findet sich ausserdem auch in den Fällen, wo eine 
Präposition durch Anhängung eines Suffixes von dem zugehörigen 
Status emphaticus getrennt wird, so dass der letztere nun gleichsam 

1 Wenn man in den oben folgenden Beispielen^ zu denen auch das Helnräische 
und Syrische (vergl. Driver, use of the tenses § 200, obs. 2) zahlreiche Analogien 
bietet, das Pron. separ. als Aequivalent der Copula zu bezeichnen pflegt, so kann 
man dies nur in dem ganz äusserlichen Sinn gelten lassen, dass das Pronomen ver- 
möge seiner Stellung zwischen dem eigentlichen Subject und Prädicat ein Mittelglied 
bildet. Sicher unrichtig ist dagegen die Auffossung, welche in dem Pronomen der 
3. Person in solchen Fällen das eigentliche Prädicat erblickt, welchem dann noch ein 
Substantiv als Epexegese nachfolge, also etwa: du bist es, das goldene Hav^t, Viel- 
mehr empfand das lebendige Sprachbewusstsein ein solches K^in P^l^ ^^^^ etc. 
offenbar nur als ein emphatisches du aelbat, wer irgend u. s. w., zu welchem 
tlt^*!? und n^K als die wirklichen Prädicate treten. 
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als Apposition zu dem vorausgehenden Pronomen tritt. Doch kann 
diese Verwendung des Suffixes nicht als eine pleonastische bezeichnet 
werden; vielmehr dient es hier als Aequivalent eines Pronomen 
demonstrativum zur nachdrücklichen Hervorhebung des folgenden 
Nomen. Vergl. Dan. 3, 6: tnntrtt'^ in ihr, der Stunde == in selbiger 
Stunde; 3, 15. 4, 30. 5, 5; «5pr M zu selbiger Zeit Dan. 3, 7. 8. 4, 33. 
Ezr. 5, 3; »MDbia rtSÄ aus selbigem Königreich Dan. 7, 24; auch mit 
Wiederholung der Präposition Dan. 5, 12 (bÄ^na rtS); 5, 30 (in 
selbiger Nacht); Ezr. 4, 11 (nach b?). 

Zum Ausdruck eines Disjunctiv- Verhältnisses dient das Suffix 
an ps in Bückbeziehung auf einen Theilbegriff Dan. 2, 42: zu einem 
Theile (t^Sfrp?) wird das Königreich stark sein und anderntheils 
(rtStil eig. et ex ea, sc. parte) wird es gebrechlich sein. 

§89. 

Pronomina suffixa am Verbum. 

1. Das als Objectsaccusativ zu erwartende Verbalsuffix ist in 
einigen Fällen, weil durch den Context entbehrlich, ausgelassen; 
vergl. Dan. 6, 6 (nach «jnSTöin); 6, 17 (nach iia^). Ebenso fehlt 
iian oder liian, welche Formen nach § 18, Anm. a. E. die Stelle der 
fehlenden 3. Plur. der Verbalsuffixe vertreten, Dan. 3, 20 (nach 
Ä'jg'^^ljb) und Ezr. 6, 5 (nach nnni). 

2. Die incorrecte Verwendung des Verbalsuffixes anstatt der 
Beifügung des Pronomens mit einer Präposition findet sich Dan. 
5, 6: 'iriiitp *>«T\'»t seine Farbe veränderte sich an ihm; vergl. 5, 9, wo 
dafür ''iniby l";?!» (vielleicht ist so auch 5, 6 zu lesen). 

§90. 
Pronomina demonstrativa. 

1. Das adjectivisch gebrauchte Demonstrativpronomen steht 
bisweilen vor dem zugehörigen Nomen; so Ezr. 5, 4: ÄJJja nj^n 
diesen Bau; vergl. Dan. 4, 15. Ebenso steht ü^n voran Dan. 2, 32 
(nicht: das war das Bild, sondern: dieses Bild — sein Haupt war 
von reinem Gold; vergl. § 97, b); pb« 2, 44. 7, 17; b« (KUh. nb«) 
Ezr. 5, 15. In allen diesen Fällen könnte man nur sehr künstlich 
eine Nominalapposition (z. B. diesen, den Bau) statuiren; vielmehr 
wird die einfache Voranstellung des adjectivisch gebrauchten De- 
monstrativs — allerdings vermöge der dem Deutewort anhaftenden 
selbständigen Bedeutung — einzuräumen sein. 
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Dagegen steht das adjectiyisch gebrauchte Demonstratiyum 
immer hinter dem Nomen, wenn das letztere einen Genetiv bei sich 
hat; vergl. Ifi ÄinbÄTi'^a dieses Haus Gottes Ezr. 5, 17 al. 

2. Die gelegentliche Voranstellung des von einer Präposition 
abhängigen Pronomen demonstrativum vor das regierende Verb 
ist analog der § 84, 1 behandelten Voranstellung des Objects; 
vergl. Dan. 3, 16: wir haben nicht nöthig, darauf ein Wort dir zu 
erwidern; ähnlich Ezr. 4, 14. 5, 17. 

3. Zum Ausdruck eines Reciprocitäts- Verhältnisses dient die 
Wiederholung desselben Demonstrativs in Ä*ib OT dieses an dieses 
= an einander Dan. 5, 6; vergl. 2, 43. 7, 3. 



IV. Syntai der Adverbia und Präpositionen. 

§91. 
Adverbia und adverbielle Bestimmungen. 

1. Sowohl die eigentlichen Adverbia, einschliesslich der ad- 
verbiell gebrauchten anderweitigen Wortclassen (s. die Aufzählung 
§ 67), wie die adverbiellen Näherbestimmungen des Orts, der Zeit, 
der Art und Weise, des Mittels u. s. w., können ebensowohl dem 
Verbum nachfolgen, wie vorangehen — letzteres nicht selten in 
Fällen, welche im Zusammenhalt mit der im Hebräischen und 
Arabischen ühlichen Wortstellung als befremdlich zu bezeichnen 
und abermals für die Lockerung der Rectionsverhältnisse im Ara- 
mäischen charakteristisch sind.^ Vergl. Dan. 5, 9 : binaTO Ä^^äte sehr 
bestürzt; ebenso 6, 15. 24 (nach dem Verb jedoch 2, 12); sogar vor 
dem Subject 7, 28. — Ortsbestimmungen vor dem Verb: 4, 12: 
aber seinen Wurzelstock «iplTö ^T)}^^ lasset in der Erde; 4, 9. 10. 22. 
26, 28. 30. 31 (meine Augen zum Himmel erhob ich und mein Verstand 
auf mich kehrte zurück; vergl. V. 33, wo umgekehrt *>b:^ I^IT]); 
5, 10. 24. 6, 15 b. 25. 7, 4. 5. 10. 13. 28. Ezr. 6, 4 u. s. w. (dagegen 
nach dem Verbum z. B. 5, 5. 6, 8. 18. 26. Ezr. 4, 15. 20). — Zeit- 
bestimmungen vor dem Verbum: Dan. 2,4 (*>in l'^bljb ewiglich lebel); 
2, 44. 6, 20. Ezr. 4, 19 u. s. w. — Näherbestimmungen der Art 
und Weise vor dem Verb: Ezr. 7, 17. 26 («J'^öO« sogar vor dem 

1 Nach der Ansicht Prof. 8ocin% die jedenfalls Beachtung verdient, sind manche 
der hier in Frage kommenden befremdlichen "Wortstellungen weniger auf eine Eigen- 
thümlichkeit der aramäischen Volkssprache, als vielmehr auf eine rhetorische Künstelei 
der Schriftsprache zurückzuführen. 
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Subject des Nominalsatzes) ; Dan. 6, 20, wo auf die Näherbestim- 
mung der Art und Weise die Angabe der Richtung und dann erst 
das Verbum folgt), u. s. w. — Näherbestimmungen des Mittels 
oder Werkzeugs vor dem Verbum: Dan. 4, 24. 30. 6, 21. 7, 7. Ezr. 
7, 18 (nach dem Verb : Dan. 4, 27. Ezr. 4, 23) u. s. w. 

2. Zu den Näherbestimmungen der Art und Weise, welche dem 
Verbum ebensowohl vorangehen, als nachfolgen können (s. o. No. 1), 
gehören auch die durch 3 eingeführten Vergleichungen ; so Dan. 4, 30 : 
'ä1 nan l*'*^.«?^ J'I'5?to *^ *1? bis sein Haar nach Adlerart wuchs und 
seine Nägelnach Vögelweise; vergl. 4, 22. 29. 30«. 32. 7, 4&. 7, 13. 
— Ebenso steht 3 gemäss mit dem zugehörigen Substantiv voran 
Ezr. 7, 18. 25. 

§ 92. 

Präpositionen. 

Ueber den Charakter der Präpositionen als ursprünglicher Sub- 
stantiva im Status constructus vergl. § 68, wo auch die im Bib- 
lisch-Aramäischen vorkommenden Bedeutungen vollständig auf- 
gezählt sind; über die Verbindung von Präpositionen mit einem 
Suffix zur Hervorhebung eines (mit oder ohne Wiederholung der 
Präposition) nachfolgenden Nomen s. o. § 88. 

Das Fortwirken einer Präposition findet sich Dan. 7, 20: und 
über (b?) die zehn Hörner, welche auf seinem Haupte (waren) und 
(über) ein anderes {^y})^^ anstatt 'fcrt?*;). 



ZWEITES CAPITEL 
Der Satz. 



§ 93. 

Uebersioht. 

Die Lehre vom Satz hat nächst den verschiedenen Arten von 
einfachen Nominalsätzen, Verbalsätzen und zusammengesetzten 
Nominalsätzen weiter die Uebereinstimmung der Satzglieder hin- 
sichtlich des Genus und Numerus, sodann die besonderen Arten 
von Sätzen, endlich die vorkommenden Arten von Satzgefügen in 
Betracht zu ziehen. 
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I. Der Satz im Allgemeinen. 

§94. 
Unterschied des Nominal- nnd Verbalsatzes. 

1. Jeder Satz, in welchem das Subject (Substantivum oder 
Pronomen) dem Prädicat vorangeht, heisst ein Nominalsatz 
und zwar a) ein einfacher Nominalsatz, wenn das Prädicat wiederum 
in einem Nomen (Subst., Adj., Partie, Pronomen) besteht. In einem 
solchen Satze kann auch das Prädicat vorangehen und derselbe 
heisst dann ein umgekehrter Nominalsatz ; b) ein zusammengesetzter 
Nominalsatz, wenn das Prädicat in einem selbständigen Satze besteht. 

2. Jeder Satz, der mit einem Yerbum finitum beginnt, heisst 
ein Yerbalsatz, mag nun das Subject lediglich in der betreffenden 
Verbalform enthalten oder in Gestalt eines Nomen noch ausdrück- 
lich beigefügt sein. 

Wie für das Aral>iBche und Hebräische (yergl. Gesen, § 144 a) ist obige 
scheinbar mechanische Unterscheidung auch für das Aramäische von Wichtig- 
keit, weil es thatsächlich verschiedene Kategorien von Aussagen sind, welche 
durch die Nominalsätze einerseits, durch die Yerbalsätze anderseits repräsentirt 
werden, indem erstere immer ein Starres, Zuständliches, kurz ein Bein, letztere 
ein Bewegliches, Fliessendes, ein Geschehen und Handeln, darsteUen. 

§95. 

Der einfache Nominalsatz. 

1. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Sub- 
stantiyum ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum; vergl. Dan. 4, 34: aiie seine Thaten 
(sind) Wahrheit und seine Pfade (sind) Recht; 7, 9: sein Stuhl (war) 
Feuerflammen, seine Räder loderndes Feuer; vergl. 3, 33, 4, 31. 7, 27. 
Ezr. 4, 15. Das substantivische Prädicat bewirkt in derartigen 
Sätzen eine weit stärkere Emphase der Aussage als sie etwa ein 
entsprechendes Adjectiv auszudrücken vermöchte; denn das Sub- 
stantiv setzt etwas mit dem Subject identisches und nennt so nicht 
blos eine Eigenschaft, sondern das eigentliche Wesen des letzteren. 

Wie als Aussagesatz, kann ein derartiger Nominalsatz auch als 
Heischesatz auftreten; vergl. Ezr. 6, 4: seine Höhe (sei) 60 Ellen, 
seine Rreiie 60 Ellen. 

Die Umkehrung eines derartigen Nominalsatzes findet sich 
Dan. 4, 14: Befehl Heiliger (ist) die Sache. 
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b) in einem Adjectiv oder Zahlwort; vergl. Dan, 2, 11: und die 
Sache . . . (ist) schwer; 2, 31. 4, 9. 18. 23. 7,20; mit exclamatiyem 
Prädicat 3, 33: seine Zeichen — wie gross! und seine Wunder — 
wie gewaltig! als Heischesatz (s. o. lit. a) Ezr. 6, 3: Schichten von 
Quadersteinen (seien) drei; mit Voranstellung des Prädicats Dan. 
2, 45Z>. 4, 14. 22. 23 2^.6, 13. 

c) in einem Participium; s. die Beispiele § 76, 2, a, 

d) in einem Pronomen; vergl. die umgekehrten Nominalsätze 
Dan. 2, 36 («tibn n;"! das ist der Traum) ; 4, 21 («*>n nvö^^ tr\1^ der 
Entscheid des Höchsten ist dies)\ 5, 25 f. Ezr. 4, 11. 

e) in einer Näherbestimmung des Stoffs oder Mittels (der Ur- 
sache), des Besitzers oder auch in einer Orts- oder Zeitbestimmung. 
Vergl. Dan. 2, 32 f.: sein Haupt (war) von reinem Golde u. s. w, (s. o. 
§ 81, c); 7, 4: und Adler flügel (waren) ihm; 4, 9: Nahrung für edles 
(war) an ihm; 4, 7. 5, 21 ; 3, 33 a. E. und seine Herrschaft (ist) bei 
Geschlecht und Geschlecht; 6, 27; mit Nachstellung des Subjects4, 12 
(in der Aussage über etwas Künftiges) ; 4, 14 : durch den Beschluss 
der Wächter (ist, d. h. auf ihm beruht) der Befehl, vergl. 4, 21. 

2. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Pro- 
nomen ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum ; vergl. Dan. 2, 37: df« . . . (bist) der 
König der Könige; 2, 38 l. 6, 27. Ezr. 5, 11; so auch in Fragesätzen 
Dan. 4, 27. 5, 13. 

b) in einem Particip (s. die Beispiele § 76, 2, h). 

c) in einem Pronomen; so in dem umgekehrten Nominalsatz 
Äin inj'Ji dieser (war) er Dan. 2, 28 (der ganze Satz zugleich als 
Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes). 

3. Als Nominalsätze sind auch die Zusammensetzungen mit 
dem ursprünglichen Substantiv *>Xiä (mit Suffixen *»rii^^i< u. s. w.) 
zu betrachten, obschon das Wort in gewissen Verbindungen — so 
besonders mit der Negation — auch als Aequivalent ein.es Verbum 
gebraucht wird. Siehe die vorkommenden Beispiele vollständig 
§ 67, No. 8. 

§96. 
Der Verbalsatz. 

1. Das in der Verbalform angedeutete Subject eines Verbal- 
satzes kann 

a) näher bestimmt sein durch den Context der Rede; vergl. 
Dan. 2, 7: n^s^'SJn i55' sie antworteten abermals, sc. die bereits in V. 4 
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und 5 erwähnten Magier; 5, 4: sie tranken, sc. die vier in V. 3 auf- 
gezählten Subjecte; 7, 16. 23 u. s. w. 

b) durch ein Nomen, welches als Epexegese zu dem in der 
Verbalform liegenden Subject nachfolgt; Dan. 2, 10: es antworteten 
die Chaldäer (eig. sie antworteten, die Ch.) ; 3, 26. 4, 5. 8. 5, 5. 10 b. 
28 u. s. w. 

c) Das Subject kann jedoch auch unbestimmt gelassen oder doch 
nur aus dem Charakter der betreffenden Handlung zu erschliessen 
sein (entsprechend deutschem man); vergl. Dan. 2, 13: und sie suchten 
Daniel, sc. die damit beauftragten, die Häscher; 5, 3. 23. 29. 6, 17, 
25. 7, 13. Ezr. 4, 13. 19. 

Nicht selten steht so die 3. Pluralis ohne jede Bezugnahme auf 
das wirkliche Subject der Handlung lediglich, um den Vollzug der- 
selben auszudrücken und somit als Aequivalent eines Passivum 
(vergl. § 76, e über die Verwendung des Particips zu dem gleichen 
Zweck). So Dan. 2, 30: damit sie die Deutung dem Könige kundthäten, 
d. i. damit die D. dem Könige kund gethan würde; vergl. 4, 13 
(■jiatö";, worauf dann wirkliche Passivconstruction folgt) ; 4, 22. 29 
Ö'Wö^'öl); 4, 23 ('inr», obschon nach V. 10 die Botschaft nur von 
einem überbracht ist); 5, 20 (l'^'^l^n); 5, 21 (ii^ti und rts'q'a^'D^. 
worauf dann wirkliches Passiv folgt); 7, 12, 26. Ezr. 6, 5. 

2. Wird ein mit selbständigem Subject versehener Verbalsatz 
durch die Beifügung des Objects erweitert, so herrscht — auch 
abgesehen von der § 84, 1 behandelten häufigen Voranstellung des 
Objects vor das Verbum — eine grosse Manigfaltigkeit in der An- 
ordnung der Satzglieder. Neben der naturgemässen Stellung: 
Verb, Subject, Object (Dan. 2, 44. 5, 26) findet sich auch die An- 
ordnung: Verb, Object, Subject (2, 35. 7, 18. Ezr. 5, 14) und sogar: 
Object, Verb, Subject (2, 15 &. 7, 22 h. Ezr. 4, 17). 

3. In die Kategorie der Verbalsätze dürften auch die durch 
511» oder ib« siehe (vergl. § 67, No. 6) und ein einfaches Nomen 
gebildeten Sätze gehören, sofern diese Wörter nach der Verwischung 
ihrer ursprüngl. Bedeutung für das Sprachbewusstsein wohl die 
Bedeutung eines da ist oder da war gewonnen haben, zu welchem 
das nachfolgende Nomen als Subjectsnomen tritt; vergl. Dan. 7, 5: 
und siehe, da war ein anderes Thier u. s. w.; ebenso in V. 6 — 8. 
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§97. 

Der zusammengesetzte Nominalsatz. 

1. Das Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes kann 
ebensowohl in einem Substantiv, wie in einem Pronomen personale 
bestehen oder auch durch einen ganzen Satz repräsentirt werden 
(vergl. über letzteren Fall § 104, 1). Das Prädicat dagegen kann 
bestehen : 

a) in einem Verbum finitum, oder richtiger — da ein solches 
sein Subject bereits in sich trägt — in einem Verbalsatz ; vergl. 
Dan. 2, 45: ein grosser Gott hat kund gethan u. s. w,; 2, 5. 12. 13. 
16. 17. 19. 29. 30 u. s. w.; nach pronominalem Subject: 2, 44. 3, 10. 

5, 16. 22. 7, 24 u. s. w — In einem Jussiv besteht der Verbalsatz 
Dan. 6, 26; Ezr. 5, 15, vergl. auch Dan. 4, 16 (Prohibitivsatz mit 
b») und Ezr. 4, 21 (mit Ab); in einem vollständigen Fragesatz Dan. 

6, 21. Als Verbalsatz mit selbständigem Subject erscheint das 
Prädicat Ezr. 5, 12: und dieses Haus — er hat es zerstört; ebenso 
Ezr. 5, 14. 15. 

Bezüglich der Stellung des Objects herrscht auch in dem mit 
einem Verbalsatz zusammengesetzten Nominalsatz die denkbarste 
Manigfaltigkeit (vergl. o. § 96, 2). Die naturgemässe Stellung 
Subject, Verb, Object findet sich z. B. 3, 1. 30. 5, 1. 6, 1. 23. Ezr. 
5, 13; anderwärts die Stellung des Objects vor dem Verb 2, 7. 48. 
5, 18. 7, 1; mit pronominalem Subject 4, 31. 

Ueber iniin mit Particip als Prädicat eines zusammengesetzten 
Nominalsatzes vergl. § 76, 2, /.; ebenso findet sich nin mit einem 
Adjectiv Dan. 2, 40. 42. 

b) in einem selbständigen einfachen oder zusammengesetzten 
Nominalsatz und zwar nicht selten in Verbindungen, die unserem 
Sprachgefühl (keineswegs jedoch dem semitischen!) als mehr oder 
weniger starke Anakoluthe erscheinen. Ausser den § 87, 1 erwähn- 
ten Fällen der Wiederaufnahme des Subjects durch das Personal- 
pronomen (Dan. 2, 47. 6, 17 etc.; mit ümkehrung von Subject und 
Prädicat 2, 9: -jiDM «^n nnn == Ä^n rrin '^n oder 'n i<*^n '^) vergl. 
Beispiele, wie Dan. 2, 28: dein Traum und die Gesichte deines Hauptes 
auf deinem Lager — dieser war er; 2, 29: du, o König — deine 
Gedanken stiegen auf auf deinem Lager u. s. w.; vergl. 2, 30. 32 
{dieses Bild — sein Haupt war u. s. w.); 3, 22: jene Männer, welche 
u. s. w. — es tödfete sie die Flamme; 4, 17: der Baum, den du gesehen 
hast u. s. w. . . . (V. 19:) du bist es, o König u. s. w.; 5, 5: darauf 
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der König — seine Farbe veränderte sich an ihm; vergl. noch 6, 15. 
24. 7, 12. 28. Ezr. 6, 3. 11. 7, 24. 26. 

Bisweilen ist der Zusammenhang zwischen dem Subject und 
dem Prädicatsatz ein so lockerer, dass ersteres mehr als eine Art 
Stichwort behufs nachfolgender Glossirung vorausgeschickt scheint; 
so Dan. 4, 7: und die Gesichte meines Hauptes auf meinem Lager — 
schauend war ich und siehe, da war ein Baum u. s. w.; vergl. 5, 18 
und besonders 7, 17. 20, 23 f. In letzteren Stellen sind die je an 
der Spitze des Satzes stehenden Substantiva eigentliche Stich- 
wörter, d. h. Rückverweisungen auf die V. 3 ff. aufgezählten Objecte 
der Vision, denen jetzt die Deutungen beigefügt werden sollen; 
z. B. 7, 17: jene grossen Thiere .... (ihre Bedeutung ist:) vier 
Könige werden sich erheben u. s. w. 

Anm. Die im Hebräischen ziemlich häufige Hervorhebung des die Stelle 
des Prädicats vertretenden Satzes durch das sogen. Waw apodosis (welche aller- 
dings nicht auf diese Fälle beschränkt ist; vergl. Oesen, §. 145, 2 a. E.) findet 
sich nur Dan. 7, 20: und dieses Hom — (was dieses anbelangt) so waren ihm 
Augen u. s. w. 

2. Ein wirkliches Anakoluth, d. h. das Aufgeben der beabsich- 
tigten^ Construction kann allenfalls Dan. 5, 11& statuirt werden, 
wo das Subject, weil durch mehrfache Einschiebsel gleichsam in Ver- 
gessenheit gerathen, am Schlüsse nochmals wiederholt ist. Dagegen 
ist Ezr. 4, 9 und 11 durch die Schreiberformel D5?D^ angedeutet, 
dass die massenhaft vorausgehenden Nomina eigentlich als Subjecte 
eines vollständigen Satzes gemeint sind. — Eine Art Zeugma liegt 
vor Dan, 5, 16, indem aus tösbr ein entsprechendes Prädicat auch 
zu Ä^D'iD'ölni (und die goldene Kette soll angelegt werden auf deinen 
Hals) zu ergänzen ist. 

§98. 

üebereinstimmung der Satzglieder, insbesondere des Subjects und 
Prädicats, hinsichtlich des Genus und Numerus. 

Von der allgemeinen Regel, dass sich hinsichtlich des Numerus 
und Genus das Prädicat nach dem Subject, das Attribut, wie das 
Pronominalsuffix nach dem zugehörigen Substantiv zu richten hat, 
finden sich folgende Ausnahmen. 
1. Hinsichtlich des Numerus: 

a) das zu mehreren Subjecten gehörige verbale Prädicat kann 
im Singular vorangehen, indem der Redende nur den zunächst 
folgenden Singular ins Auge fasst; vergl. Dan. 4, 11 ('isn vor 
xm'i'in und x^'iBS); Ezr. 5, 1.3. 6. Doch kann in solchem Falle das 

11* 
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Prädicat selbstverständlich auch im Plural stehen (vergl. Dan. 2, 
35. 5, 2. 3. Ezr. 5, 2). Ebenso kann das zu mehreren Subjecten 
gehörige Subject auch im Singular nachfolgen, indem es zu dem 
nächstvorhergehenden Singular bezogen wird; vergl. Dan. 5, 11. 
12. 6, 5. 7, 27 (überall das Verbum finitum im Singular nach 
mehreren Subjecten); Ezr. 4, 19. 20 (Particip als Prädicat mehrerer 
Subjecte im Singular). Ezr. 6, 9 erklärt sich sn'jlni? «inb nach der 
Aufzählung vieler Dinge durch die Rückbeziehung auf )rwn nw 
(vergl. jedoch die Nachträge und Verbesserungen zu S. 101) an 
der Spitze des Satzes. Sehr befremdlich ist dagegen der Singular 
^n*J* Ezr. 6, 5 auf einen vorausgehenden Plural (^'JKia) bezogen. 
An einen distributiven Singular (und es gelange ein jedes Gefäss an 
seinen Ort) wird schwerlich zu denken sein. Eher könnte man an 
eine Beziehung des 1\rx^^ auf die mit '« n*»! *j:ä^ verbundenen StoflF- 
namen denken {und es gelange das Gold und Silber u. s.w.); wahr- 
scheinlich liegt aber vielmehr eine Verderbniss des Textes vor. 

b) eine scheinbare Enallage des Numerus findet statt Dan. 3, 19 
KUhibh, indem der Plural *l3PitDX nicht zu dem eigentlichen Subject 
Dbs, sondern zu dem von Dbs abhängigen Genetiv "^iniB^K als dem 
Hauptbegriff der Subjectkette construirt ist (vergl. die zahlreichen 
Beispiele derselben Art im Hebräischen Gesen. § 148, 1) ; unnöthig 
fordert die Masora statt des Plural den Singular ("^pritpM). Anderer 
Art ist Dan. 7, 10: •jlti^p'; ^nitang 1;l^'^^ ian; der Plural i'iia'ip*; erklärt 
sich hier genügend schon aus dem CoUectivcharakter des Zahlbe- 
griffs ia"i; übrigens zeigt auch die 3. Plur. masc. des Prädicats, dass 
eine sogen, constructio xaxd oüveoiv vorliegt (s. u. No. 2, a a E.). 
2. Hinsichtlich des Genus: 

a) einem femininischen Subject kann, wie im Hebräischen (vergl. 
Gesen. § 147 ö), das verbale Prädicat in der 3. Sing. masc. voran- 
gehen, indem die nähere Beschaffenheit des Subjects vorläufig noch 
in suspenso gelassen wird; Ezr. 6, 2: TUn n^att . . . nDRinni und 
es wurde gefunden . . . eine Rolle. 

Ebenso findet sich einmal ein nominales Prädicat (Particip) 
nach femininischem Subject im Masculinum, weil der Forderung 
der Uebereinstimmung von Subject und Prädicat bereits durch 
ein anderes, dem Subject nachfolgendes Prädicat genügt ist ; Ezr. 
5, 8: Dr«n^a nbstt^ xnn:?ni3 . . . Srn «n^ns^l und diese Arbeit wird 
eifrig gethan und geht von Statten durch ihre Hand; vergl. ähnliche 
Beispiele von Sparsamkeit im Gebrauche der Femininform im 
Hebräischen Gesen. § 147, Anm. 1. 
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Dagegen steht Dan. 7, 10 das verbale Prädicat nach einem 
Singularis feminini im Pluralis masculini, weil durch jenen Singular 
(ia'n) als Collectivbegriff thatsächlich eine Vielzahl von Personen 
bezeichnet wird (vergl. o, No. 1, &. a. E. und Gesen. § 146, 1). 

b) nach mehreren Subjecten von verschiedenem Geschlecht 
kann das Prädicat, auch wenn ihm unmittelbar ein Feminin vor- 
hergeht, dennoch im Masculinum als dem genus potius stehen; 
vergl. Dan. 5, 23: und du und deine Magnaten, deine Gemahlinnen 
und deine Kebsweiber waren Wein trinkend (X^htt) u. s. w. Dagegen 
richtet sich Dan. 7, 27 das Prädicat nach dem nächstvorhergehen- 
den Substantiv, während Dan. 5, 12 das an der Spitze einer längeren 
Keihe von Subjecten stehende Femininum den Ausschlag giebt 
(vergl. über die höchstwahrscheinliche Textverderbniss in diesem 
Vers die Note zu § 40, 3).^ 

c) die § 53, 1, Anm. a a. E. besprochene Verwendung der 
Suffixe der 3. Pluralis masc. auch in der Beziehung auf Feminina 
beruht nicht (wie höchstwahrscheinlich in den gleichartigen hebräi- 
schen Beispielen; vergl. Gesen. § 121, 6, Anm. 1) auf Nachlässigkeit 
in der Unterscheidung der Genera, sondern offenbar auf dem Um- 
stand, dass der im Daniel und Ezra vorliegende Dialekt die Mas- 
culinform durchweg für beide Geschlechter verwendete (vergl. 
ausser den § 53, 1, ^ angeführten Beispielen noch IW^S"*! Dan. 7, 8 
KUMbh, sowie das Pronomen separatum 115&C Dan. 7, 17 K^th.), 
Wenn die Masora in allen diesen Fällen dem KHhibh eine beson- 
dere Femininform substituirt, so folgt sie dabei ohne Zweifel nur 
der Analogie des sonstigen Westaramäischen^, wie dies nach § 23, 2 
auch bei der Unterscheidung der 3. Plur. masc. und fem. des Per- 
fects der Fall war.^ 



1 Dan. 5, 12 wäre überdies auch die Annahme möglich, dass durch das Feminin 
als das genus collectivum (vergl. Oesen. § 107, 3, d.) die vorhergehenden sachlichen 
Subjecte zusammengefasst werden. 

2 Nicht nur die Targume und das Samaritanische unterscheiden l'lJn und 1*^«^ als 
Suffix der 3. Plur. masc. und fem., sondern auch der christlich-palästinische Dialekt; 
vergl. Mldeke ZDMG XXII, 481. Wenn in den palmyrenischen Inschriften nur die 
3. Plur. CllJn) zu belegen ist {Nöldeke ibid. XXIV, 98), so ist damit nicht bewiesen, 
dass diesem Dialekt eine besondere Form für die 3. Plur. fem. fehlte. 

3 Fraglich ist dagegen, ob das K^thibh Tl*i*T^ Dan. 4, 9 als Beweis für die Nicht- 
unterscheidung der beiden Geschlechter auch in der 3. Plur. Imperf. verwendet werden 
kann. Da auch hebr. "»iB^ bald als Masculin, bald als Feminin gebraucht wird, so 
könnte ausdrücklich das Masculin (T^'^l^) gemeint sein; vielleicht aber liegt nur eine 
Verschreibung vor für yy^"] (wie das Qere fordert), zumal bei der "Wiederholung des 
Verses (4, 18) IJS^. für T^'^'T' gesetzt ist. 
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IL Besondere Arten Ton Sätzen. 

§99. 

Uebersiclit. 

Die Unterscheidung von Haupt- und Nebensätzen wird in der 
semitischen Syntax besser vermieden, da der Unterschied beider 
Kategorien nicht (wie im Deutschen) durch die verschiedene An- 
ordnung der Satzglieder zum Bewusstsein kommen konnte. Dagegen 
ist eine Eintheilung der besonderen Arten von Sätzen in isolirte 
und mit anderen Sätzen verbundene berechtigt, d. h. in solche, 
welche schon für sich einen vollständigen Sinn geben, und solche, 
welche entweder anderen Sätzen (durch i) coordinirt sind oder 
strenggenommen (wie z. B. deutlich die Subject- und Objectsätze) 
einen Bestandtheil anderer Sätze bilden. Zu den ersteren gehören 
die unabhängigen Frage- und Verneinungssätze, zu den anderen alle 
übrigen Arten von Sätzen. 

1. Isolirte Sätze. , 

§ 100. 
Unabhängige Fragesätze. 

Die unabhängigen Fragesätze werden entweder durch die 
Pronomina interrogativa ^tt und TXü (vergl. die Beispiele § 22, 1 
und ausserdem HÄ'b? warum? mit nachfolgendem Nominalsatz Dan. 
2, 15) oder durch die Fragepartikeln n (n) und xbn (vergl. § 67, 2) 
eingeleitet. Den letzteren kann ebensowohl ein Nominalsatz (Dan. 
2, 26. 4, 27), wie ein Verbalsatz nachfolgen (3,24. 6, 13; beidemale 
mitEinschiebung des Objects vor dem Verbum). In dem zusammen- 
gesetzten Nominalsatz Dan. 6, 21: 'y\ Itty^l'^th bD'^n .... -rnbiC 
hat dein Gott vermocht, dich zu erretten? ist das Fragewort nicht 
an die Spitze gestellt, sondern mit dem Verbum verbunden, da es 
dem Zusammenhange nach zu diesem gehört. 

Ueber die Weglassung des n vor x Dan. 5, 13 zur Vermeidung 
des Hiatus vergl. § 67, 2 a. E. 

Die Bejahung eines durch icbrj eingeleiteten Fragesatzes erfolgt 
Dan. 3, 24 durch xn"»?? gewiss! (vergl. dazu § 59, g). 
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§ 101. 

Verneinimgssätze. 

1. Ueber die gewöhnliche Stellung der Negation xb, sowie des 
prohibitiven bi^S unmittelbar vor dem negirten Begriff vergl. § 67, 1. 
Nur Dan. 2, 27 ist der Nominalsatz als ein Ganzes durch die Voran- 
stellung des üfh vor die vier Subjecte negirt. Dagegen bildet 2, 30 
'y\ Httrnn xb einen Gegensatz zu der in der zweiten Vershälfte an- 
gedeuteten göttlichen Veranstaltung. 

2. Eine absolute Verneinung wird, wie im Hebräischen (vergl. 
Gesen. § 152, 1, Anm.) durch Ab .... "bs ausgedrückt. Beispiele 
dieser Art finden sich zufällig nur in coordinirten Sätzen (z. B. 
Dan. 2, 35: •jinb nDr\Tön-xb ^njrbDI und es wurde gar kein Ort für 
sie gefunden; 4, 6. 6, 5 bis), sowie 2, 10 in einem Causalsatz. 

2. Mit anderen Terbundene Sätze. 

§ 102. 
Durch Waw angereihte Sätze. 

Indem wir auf eine erschöpfende Classification der überaus 
häufigen coordinirten Sätze verzichten (vieles hierher gehörige war 
bereits § 69, 1. 76, 2, d^ sowie § 94 ff. zu erwähnen), begnügen wir 
uns mit einer Hervorhebung der Beispiele, in welchen sich der 
Erzähler mit der einfachen Anreihung begnügt, während man eine 
deutlichere Hervorhebung der Unterordnung unter den vorher- 
gehenden Satz erwarten sollte; so Dan. 2, 13: und der Befehl ging 
aus und die Weisen sollten getödtet werden (veirgl. hierzu § 76, 3) 
= dass die W. getödtet würden; 5, 2: 'jintö'i.'] und es sollten trinken etc. 
= damit tränken. Nach einem Imperativ dient ^ c. Imperf. zum 
Ausdruck der Absicht 2, 4. 9. 24; ebenso nach einem Optativ 2, 7, 
während 2, 16 ein Finalsatz durch ^ und den Infin. mit b fortgeführt 
ist. Mit ähnlicher Prägnanz wird statt des Inhalts eines Befehls 
oder einer Absicht sogleich die Ausführung gemeldet 5, 29: darauf 
gebot BeUassar und sie bekleideten den Daniel u. s. w.; vergl. 2, 49. 
6, 17. 25 ; Ezr. 6, 1 ; Dan. 6, 2 : ^5 gefiel dem Darius und er setzte u. s. w. 
(vergl. über ähnliche Beispiele im Hebräischen Gesen, § 142, 3, ö). 

1 Dieses prohibitive ^K ist dem targumischen Aramäisch fremd und es ist daher 
fraglich, ob es nicht im Biblisch-Aramäischen, wie im Samaritanisohen, als Hebraismus 
zu betrachten ist. 



1 
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Anm. Die asyndetische Anreihung von Sätzen ist im Ganzen selten, ebenso 
wie die asyndetische Nebeneinanderstellung mehrerer Substantiva (Dan. 2, 27. 
5, 11) oder Adjectiva (2, 48). Vergl. jedoch die Verbalsätze Dan. 7, 1. Ezr. 5, 9. 16 
(in letzterer Stelle nach einem Yerbum der Bewegung, in welchem Falle auch im 
Hebräischen das Asyndeton nicht ungewöhnlich, im Arabischen sogar die 
Begel ist; vergl. z. B. Gen. 30, 31. Ps. 106, 13); femer Ezr. 6, 12 (zwei Infinitive 
mit h) und die beschreibenden Kominalsätze Dan. 3, 1. 

§ 103. 

Relativsätze. 

Die manigfaltigen Arten der Relativsätze lassen sich in der 
Hauptsache auf drei Kategorien zurückführen: auf solche, bei denen 
sich das Verhältniss der Relation nur aus dem Zusammenhang der 
Rede ergiebt, sodann auf solche, welche durch ^^^ als allgemeine 
nota relationis eingeleitet werden, und drittens solche, in welchen 
"»l (resp. "^^ itt, "^"i n"», TM2) die Stelle eines eigentlichen Pronomen 
relativum vertritt.^ 

1. Aus dem Zusammenhang der Rede ergiebt sich ein Relativ- 
verhältniss bei einigen beschreibenden Nominalsätzen. So Dan. 

3, 1 : ein Bild von Gold, seine Höhe 60 Ellen, seine Breite 6 Ellen = 
dessen Höhe 60 Ellen waren u. s. w.; vergl. 2, 41. 42 und die vier 
beschreibenden Nominalsätze 4, 9. Unter der Rection einer Prä- 
position steht ein solcher Nominalsatz Ezr. 5, 14: und sie wurden 
gegeben tvatö "i^ätDtÖb einem S. sein Name = einem, dessen Name 
S. war. 

2. a) In die zweite der oben aufgezählten Kategorien gehören 
vor allem diejenigen Sätze, in welchen 'i'^t als blosse nota relationis 
auf das Relativverhältniss eines nachfolgenden Nominal- oder 
Verbalsuffixes hinweist. Die vorkommenden Beispiele sind: Dan. 
2, 11 Oin^n» '»'5T deren Wohnung); 2, 26. 4, 5. 5, 12 (Dte »|bl? '^'n 
'y\ J'IÄTC, also mit weiterer Entfernung des ^»'jt von seinem Comple- 
ment) ; 5, 23 ('n'^^^ ^^lÄtD? ^'1, in dessen Hand dein Odem ist) ; Ezr. 
7, 15 (riJ^Tö^ DbTö5i^'»n '»'^); ferner mit Suffix an Präpositionen : Dan. 

4, 5 (j!jsi . . . ^»'ii in Coordination mit einem anderen Relativsatz); 

5, 11. 23 (j!ib unter der noch fortwirkenden Rection des '»'?i, welches 



1 Hierbei ist allerdings nochmals zu erinnern, dass auch in diesen Fällen ^*^, zu- 
nächst immer nur Deutewort (nota relationis, vergl. § 21) bleibt, dem deutschen so 
an der Spitze von Helativsätzen vergleichbar; wie weit sich ein nominaler Charakter 
dM *^^ bei Lebzeiten der Sprache im Sprachbewusstsein festsetzte, muss dahingesteUt 
bleiben. 
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den vorhergehenden Relativsatz einleitet); 6, 3 (pnsÄ . . • '*'^); 6, 17 
(jnb '.'"^"i) ; mit Suffix an der nota accusativi Dan. 3, 12 )*\'ntVi . . . '»'n ; 
vergl. dagegen Ezr. 5, 14: iian b^'^HI i^ Coordination mit einem 
anderen Relativsatz; endlich mit Verbalsuffix Ezr. 5, 14: nr© *»'?T 
iTT'JDte den er zum Statthalter gesetzt hat. 

V) Besondere Erwähnung verdienen noch die Fälle, in welchen 
'^■?l auf ein Pronomen der 2. Person zurückweist und demgemäss 
auch die Suffixe, welche als Complement des *»'?T dienen, in der 
2. Person stehen. So Dan. 2, 37: du, o König . . . ^^lilt JnbiC '»'n 

T ~ 1 T V! • 

tfb"in*; . . . ÄMDb"j? dem der Gott des Himmels die Herrschaft u. s. w. 
gegeben hat; vergl. 4, 19 (•fMl'i^ unter der Rection des '»'?t, welches 
den vorhergehenden Satz einleitet). 

c) ein Ortsadverbium erscheint als Complement des '»'n Ezr. 6, 1 
(niSI? . . . . *''n woselbst). Doch kann ^»"^ auch ohne ein solches Comple- 
ment auf eine örtliche oder zeitliche Relation hinweisen; vergl. 
Dan. 2, 38: iCtDSK^Sä r^'i'l '»'t^Da überall, rvo Menschen wohnen; 
Ezr. 6, 3; zeitlich: Dan. 3, 5. 15 zu der Zeit I^^TÖti 'i'^T zu welcher 
ihr hören werdet u. s. w. 

3. «) Als Aequivalent eines eigentlichen Pronomen relativum 
kann '»'n den Nominativ oder Accusativ Singularis oder Pluralis 
und zwar ebensowohl generis masculini, als feminini repräsentiren. 
So steht es im Sinne von qui (Sing.) Dan. 2, 10. 11. 14. 25. 3, 10. 
4, 19. Ezr. 7, 25 {eum, qui) u. s. w.; von quae (Sing.) Dan. 2, 30. 
35. 39. 44. 4, 21 u. s. w. ; von qui (Plur.) 3, 20. 22. 28. 4, 34 {eos 
•qui) u. s. w. ; von quem 2, 24. 26. 3, 2. 3. 4, 17. 5, 19; von quam 
2, 11. 5, 19; von quod (Accus.) 5, 23, vergl. auch 3, 19: ^'?T b? über 
das hinaus, was u. s. w. ; von quos 3, 32. 4, 6. 5, 2, 13 u. s. w. 

Die Beispiele des Gebrauchs von '»'n 1t), "»^ n^ oder blossem nr 
im Sinne von quicunque, quodcunque etc. s. sämmtlich § 22, 2. 

b) Bezieht sich nominativisches ^"n auf ein Pronomen separatum 
der 2. Person, so hat es (analog den o. No. 2, b besprochenen 
Fällen) das Verbum in der 2. Person nach sich; vergl. Dan. 4, 19: 
du bist es, o König, der du gross und stark geworden bist u. s. w. 

c) Die mit nominativischem '^'n eingeleiteten Relativsätze 
repräsentiren selbstverständlich durchweg einfache oder zusam- 
mengesetzte Nominalsätze. Das Prädicat eines einfachen Nominal- 
satzes dieser Art kann nicht nur in einem Particip (s. die Bei- 
spiele § 76, 2, c) oder einem Infinitiv mit b (vergl. dazu § 75, 3), 
sondern auch in einer Ortsbestimmung (Dan. 3, 20. 7, 7. 20. Ezr. 
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4, 24. 5, 6. 6, 6. 10; vergl. auch Fälle, wie Dan. 2, 25. 5, 13. Ezr. 
7, 23) bestehen. 

Als Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes dient 
ein mit nominativischem ^"^ eingeleiteter Relativsatz in der Formel 
bannte üfh'^^ »?jti'ob"ö^ und sein Reich ist ein solches, weiches nicht 
zerstört werden wird Dan. 6, 27. 7, 14. 

Accusativischem '^'n folgt in der Regel ein Verbalsatz (so in 
den meisten der oben No. 3 a aufgezählten Beispiele), seltener ein 
Nominalsatz (Dan. 2, 11. 3, 17. 6, 16). 

§104. 

Subject- und Objectsätze. 

1. Zur Einführung von Subjectsätzen findet sich überall die 
Conjunction '^'^ (== 5ti) verwendet. Das Prädicat von Subjectsätzen 
kann entweder in einem selbständigen Satze bestehen (so Dan. 2, 
41. 43. 4, 20. 23, wo die mit '»'il und was das betrifft, dass einge- 
leiteten Subjectsätze vorangehen, die Aufschluss gebenden Prä- 
dicatsätze — allerdings in ziemlich lockerem Gefüge — nach- 
folgen) oder in einem Particip pass. mit T\)T\ (Dan. 3, 18. Ezr. 4, 13 
Xirt l^'^T^ vor dem Subiectsatz) oder endlich in einem adverbiellen 
Ausdruck, wie Dan. 2, 47: 'i'^ lyä^rya in Wahrheit ist es der Fall, 
dass euer Gott u. s. w. — Dan. 6, 16 fungirt ein mit negirtem 
Infinitiv zusammengesetzter Subjectsatz (vergl. § 75, 3) als Subject 
eines von ^"^ wisse abhängigen Objectsatzes. 

2. Als Objectsätze sind ausser den durch *»'?t eingeführten Sätzen 
nach verbis sentiendi oder declarandi (vergl. die Beispiele § 69, 3, 
woselbst auch der Einführung directer Aussagen durch ^"^ nach 
Analogie des sogen, recitativen 5ti gedacht ist) auch die von 
einem transitiven Verbum regierten Infinitive mit b (s. di^ Bei- 
spiele § 75, 1), im weiteren Sinne auch die von einem transitiven 
Verbum imperandi abhängigen Finalsätze zu betrachten. 

§ 105. 
Gausal-, Gonditional-, Goncessiv-, Gomparativ-, Temporal- u. Finalsätze. 

Die noch übrigen Arten von abhängigen Sätzen haben das 
Gemeinsame, dass sie als Aequivalente adverbieller Nebenbestim- 
mungen (des Grundes, der Bedingung, des Zweckes u. s. w.) zu 
anderen Sätzen dienen und somit strenggenommen ebenso, wie die 
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Subject- und Objectsätze, einen Bestandtheil der Sätze bilden, mit 
welchen sie verbunden sind. Beweis dafür ist die Möglichkeit, der- 
artige Sätze durch die Umsetzung des Verbum finitum in den 
Infinitiv mit einer Präposition in einfache Umstandsangaben zu 
verwandeln. Da über die zur Einführung der obengenannten Sätze 
dienenden Conjunctionen, zum Theil auch über die ihnen folgenden 
Tempora bereits in § 69 das Nöthige bemerkt ist, so können wir 
uns an dieser Stelle mit einigen Nachträgen begnügen. 

1. In den Conditionalsätzen (vergl. § 69, 7 und 73, 2, är) 
herrscht naturgemäss das Imperfect vor, da eine Bedingung in der 
Regel an eine noch bevorstehende und somit unvollendete Hand- 
lung oder ein künftiges Ereigniss geknüpft wird; so Dan. 2, 5. 6. 9. 
3, 15 (^'l'Tlon Kb )rir); 5, 16. 4, 13. 16; auch^, 18 ist das absolut 
stehende «b fni durch das vorhergehende apT?*» zu ergänzen. Mit 
einem Nominalsatz ist "jn verbunden Dan. 3, 15. 17. Ezr. 5, 17. 

Ebenso naturgemäss, wie im Conditionalsatz, steht das Imper- 
fect (meist im Sinne eines Jussiv) auch in dem mit ihm ver- 
bundenen Satze; so in allen oben angeführten Beispielen ausser 
2, 9 (Nominalsatz) und Ezr. 4, 16 (wo indess -fb '^tix xb auch im 
Sinne eines Futurum steht). Ueber die Dan. 3, 15 vorliegende 
Aposiopese vergl. u. § 106. 

2. Von Temporalsätzen ist ausser den § 69, 6 angeführten, 
durch Conjunctionen eingeleiteten Beispielen (über das Imperfect 
in diesen Sätzen vergl. § 73, 2, c) noch der Nominalsatz Dan. 4, 28 
zu erwähnen: Ksbti Dfcä Krt"ö ^:p als noch das Wort (eig. Nochsein 
des Wortes u. s. w.) im Munde des Königs war, da fiel eine Stimme 
vom Himmel u. s. w.; vergl. zu diesem Gebrauch des "li;:^ im 
Hebräischen Jes. 65, 24. Ps. 78, 30. — Zu der Construction von 
Dan. 6, 25 vergl. § 69, 6 und 71, 1, c; zu rt5"^f?1?3 als Aequivalent 
eines Temporalsatzes § 75, 4 a. E. 

3. In Betreff der Finalsätze ist ausser den § 69, 10 ange- 
führten Beispielen (in welchen nach § 73, 3, l die Conjunctionen 
naturgemäss fast durchweg mit dem Imperfect verbunden sind) 
noch § 75, 1. 2 (Darstellung der Absicht durch den Infinitiv mit b) 
und § 100, 2 (Darstellung der Absicht durch einfach mit ^ ange- 
reihte Sätze) zu vergleichen. 
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§ 106. 

PeriodenbaiL Aposiopese. 

1. Im Vergleich mit der fast durchgängigen Einfachheit des 
Satzgefüges im Hebräischen macht sich im Biblisch-Aramäischen 
eine gewisse Vorliebe für länger ausgesponnene Perioden mit 
beschreibenden Parenthesen oder sonstigen eingeschachtelten 
Sätzen bemerkbar. Am häufigsten finden sich so Relativsätze in 
andere Sätze eingeschachtelt; vergl. 2, 11. 35. 37 f. (wo das Sub- 
ject PDifi nach einer langen Insertion am Schluss von V. 38 wieder 
aufgenommen ist) ; 3, 15 (doppelte Einschachtelung von '^'i) ; 
4, 17 — 19, wo der J^lativsatz zu i^jb'^ijji durch die Wiederholung 
der ganzen Beschreibung aus V. 8 ff. zu einer monströsen Periode 
angeschwollen ist; 5, 7 (Relativsatz inmitten eines Objectsatzes ; 
vergl. auch 6, 8. Ezr. 4, 12. 6, 11. 7, 21); Dan. 5, 23. Ezr. 5, 14. — 
Beispiele anderweitiger inserirter Sätze (z. Th. inmitten von Sätzen, 
welche selbst wieder von anderen abhängig sind) s. Dan. 2, 31. 
6, 11. Ezr. 4, 13. 16. 

2. In einem Falle hat der Eifer, mit welchem der Redende 
von einer mit einem Bedingungssatze anhebenden Periode zu der 
den Gegensatz bildenden Drohung hinstrebt, eine Aposiopese be- 
wirkt; vergl. Dan. 3, 15: nun also, wenn ihr willig seid, sobald ihr 
hören werdet u. s. w., niederzufallen U7id das Bild anzubeten, das 
ich gemacht habe, [so ist es gut] und wenn ihr nicht anbeten werdet, 
so sollt ihr u. s. w.; vergl. ähnliche Beispiele von Aposiopesen nach 
Bedingungssätzen im Hebräischen Exod. 32, 32 und Jud. 9, 16 ff. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 8. Die Bemerkungen über 'IxeXöafjLdl)^ waren bereits gedruckt, als mir EJoster- 
mann' 8 „Probleme im Aposteltexte" (Gotha 1883) zugänglich wurden. Der- 
selbe macht (1. 1. p. 2) geltend, bei der Beziehung des Safxa)^ auf aTfxa müsse 
man die Bedeutung dein Blutacker mit in Kauf nehmen. Aber auch bei der 
Lesung axeXöafxa sei eine Beziehung zwischen V. 19 und V. 18 nicht herzu- 
stellen. Denn wenn das für den Judaslohn erworbene Feld mih ^(opCov 
gemeint sein solle, so erwarte man ^ü>p{ov t^; d8tx{a; oder dergl., oder 
„für das von ihm verrathene Blut". Der Mittelbegriff des „Blutgeldes" finde 
sich vielmehr Matth. 27, 6 — 8j somit sei der Vers (Act. 1, 19) Bandglosse 
eines Lesers, der sich damit auf Matthäus beziehen wollte. Li Wahrheit 
aber steckt in öafxa^ nach Klostermann vielmehr das Partie. (TJ^^) des aram. 
^ja'ixoifJLaffOat und axsXö. sei somit entweder „Todtenfeld" oder „Todesacker". 
Dass in dxeXö. ein gewisses Quidproquo vorliegt, wollen wir nicht in 
Abrede stellen; dass aber die Bezeichnung „Blutacker" für einen durch 
„Blutgeld" erworbenen Acker undenkbar sei, vermögen wir nicht einzusehen. 
Der von dem auslautenden ^ hergenommene Einwand dürfte durch das von 
uns angeführte 2etpa^ beseitigt sein. 

S. 10 ist zu fJLafjLCDva nachzutragen deLaffarde, Gott. gel. Anz. 1884, p. 278. Nach 
ihm geht [xafxtüva; auf 1la3>a zurück, dessen Stamm )'üy arabischem O"-*^ 
entspreche; „y\^9TQy zu dem einmal nachgewiesenen )^'ülXü verschwächt, 
wurde 11^0 oder I^ISD, ähnlich wie *i»X*^ schliesslich •»afi<'^ wurde." 

S. 11. Durch Siegfried Miscellanea II, 10 (in HilgenfeWs Ztschr. f. wissensch. 
Theol. XXVII, 3, p. 358 f.) werde ich erinnert, dass nach TaßeiOa noch auf- 
zuführen gewesen wäre (ojavva Matth. 21, 9 al. Vergl. Siegfried a. a. 0. : 
„^Qjavva wird in den neutestamentl. Commentaren, soweit wir gesehen 
haben, vergl. auch Orimm, Lex. N. T. 1879, p. 473« auf K| TXT^'^li in Ps. 
118, 25 zurückgeführt. Dass diese Stelle gemeint ist, leidet keinen Zweifel^ 
aber die Form (ixjavva lässt sich nicht mit fc« 'n identificiren. Sie ist, wie 
schon aus Elias Levita's Darlegung in seinem Sefer Tisbi (s. v. h33>tt5*in) her- 
vorgeht, die griechische Wiedergabe einer verkürzten Aussprache jenes Gebets- 

rufes = KJ'^^lfi, wozu man vergleiche nS4o| in Payne Smith, Thes. syr» 

T. I, 1879, p. 1639." Dazu die Note: „Nachträglich auf Hilgenfeld, Nov. 
test. extra canon. receptum, fasc. lY, p. 26, aufmerksam gemacht, sehe ich^ 
dass auch andere schon an jener Ableitung des (oaavva von der biblisch- 
hebräischen Form Anstoss genommen haben und dass Anger unter Hilgen- 
feld's Billigung auf das aram. fiOSniJiK verwiesen hat. Es scheint demnach 
an der Sache selbst nicht gezweifelt werden zu können." — Vergl. hierzu 
auch Hilgenfeld (Evangeliorum secundum Hebraeos etc. quae supersunt, Lips. 
1884, p. 25), der sich für die Bedeutung serva nos auf A, Merx beruft. 
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8. 12. Za 1 Gor. 16, 22 ist noch zu yergleichen KloBtermann, Probleme im Apostel- 
texte (p. 220— 246), nach welchem )xapav a&a die Spendeformel beim Bruder- 
koss der Christen (» der Herr ist das Zeichen) gewesen sein soll. Aber es 
ist doch schwer denkbar, dass sich die altkirchliche Tradition über die Bedeu- 
tung des Wortes (vergL die Belege in den Glossae sacrae Hesychii ed. Emesti, 
p. 196) so gründlich getäuscht haben sollte ! 

Von Herrn Prof. Nestle in Ulm werde ich noch auftnerksam gemacht 
auf das Vorkommen der Formel in der 6i6a^Y) tcdv aicoatoXcov, femer auf 
Bkkell in Ztschr. f. kathol. Theol. Vm, 403, Anm. 3, und Field, otium Nor- 
vicense in (Oxf, 1881), p. 110 f. Letzterer erklärt für das Original gleich- 
falls MinK )'yQf welches jedoch nicht zu übersetzen sei „unser Herr kommt", 
sondern ^unser Herr kam**, oder besser „ist gekommen*', da das syrische 
Verb entweder für ^X&e (Juda 14) oder i^xet (Luk. 15, 27. 1 Job. 5, 20) stehe. 
„Demgemäss erklärten Theodoret und Schol. Cod. 7 das Wort mit 6 xupio; 
^XOev ; Schol. Cod. 19 durch 6 x. itapaylYOvev, endlich Schol. Cod. 49 durch 
6 X. if)fJLü)v ^xei." 

In der That wird man einräumen müssen, dass der Hauptgrund, den 
man für das Präsens (im Sinn eines Futurum) ins Feld zu führen pflegt und 
bei welchem auch ich mich (S. 12) beruhigte, dass nämlich nach dem Con- 
text von dem Kommen des Herrn zur Parusie die Bede sein müsse, auf 
einem exegetischen Vorurtheil beruhen kann. So dürften schliesslich doch 
Chrys,, Hieron., Theodoret, Theophyl.^ Erasmus u. a. im Bechte sein, wenn 
sie trotz des verlockenden Contexts auf einem Praeteritum bestanden. 

Wenn aber BickeU a. a. 0. schreibt „diese bisher irrig erklärte Formel 
bedeutet: domine noster veni! vergl. Apoc. 22, 20^^, so vermag ich nicht 
abzusehen, wie dann aOa an Stelle des zu erwartenden *^)nK getreten sein soll. 
In der neu aufgefundenen Si§a^Y) tcuv Swdexa airoaT^Xcuv heisst es am 
Schluss des schönen Gebets, welches nach dem Genuss des gesegneten Kelches 
und Brodes gesprochen werden soll (ich citire nach p. 100, 17 des Textes, 
welchen Bilgenfeld der 2. Aufl. von „Evangeliorum secundum Hebraeos etc. 
quae supersunt" beigegeben hat): e? tu äyiö; Ijtiv, Ip^ea&ü)' ei Tt^ oh% 
i<jTt, fJLeTavoe{Tü>. [xapava&dl. dfXT^v. Aus dieser Verwendung ergiebt sich 
nichts für die Bedeutung des Wortes, wohl aber für die Thatsache, dass es 
eine geläufige Schlussformel in Gebeten war. 

S. 42, Z. 3 a. E. lies 7, 17 statt 17. 

ibid. Z. 3 inf. Ues § 68 statt § 70. 

S. 44, § 22, Ko. 2 letzte Zeile: vergl. zu Ezr. 6, 9 noch die Nachträge zu S. 101, 
Z. 3 inf. 

S. 54, Z. 17 lies Ezr. 5, 14. 

S. 62, 4 a, Z. 1 sollte in3'n^{:p»3 in diesem Zusammenhange nicht mit aufgezählt sein, 
da das Suffix selbstverständlich Nominalsuffix ist. 

S. 65, § 40, No. 4 sollte bemerkt sein, dass MSttJii eigentlich nur der äusseren 
Form nach ein Haph'el ist, in Wahrheit aber, wie syr. ^eSkach zeigt, auf der 
missverständlichen Umsetzung eines H prostheticum (vergl. l'^Pi^K Dan. 5, 3) 
in ti beruht. Dafür beweist auch, dass als Passivstamm zu n^^^^ lediglich 
das Hithp®'el, also das Beflexiv oder Passiv zum Qal, in Gebrauch ist. — * 
Wenig Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht Levy^a (Chald. W.-B. über die 
Targumim etc. II, 478 6), die Af 'el-Form sei wahrscheinlich desshalb ange- 
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nommen worden, um zu unterscheiden zwischen diesem aram. Worte und 
dem hebr. Ms^ vergessen, 

S. 78, lit, g. Zu )n«Pa Dan. 2, 35 bemerkt mir Prof. Socitif dass in der That n&t^a 
mit rein graphischer Beibehaltung des urspr. M als des dritten Btammconso- 
nanteu gemeint sein werde. 

S. 79, Z. 28 ik lies: vor den Jmsiv. 

S. 89, Z. 1 ist nach ^'^^ noch •^IttJ Dan. 5, 21 KHh. anzuführen, falls dasselbe, wie 
nach dem P'^'il ^"^^lü höchst wahrscheinlich, ^y^ oder '^ITg zu lesen ist. 

S. 89, Anm. a a. E. fehlt noch 'jirT^3*'S Dan. 7, 8 KHh. 

S. 100, No. 6, Anm. a, Z. 6 flf. mag die Zurtickführung von ^i'Uti auf y^y^ und 
einen Sing, ^ti als zu unsicher auf sich beruhen. 

S. 101, Z. 4 y. u. Nachdem mir in Ezr. 6, 9 die Verbindung des h>Q mit demPlur. 
fem. eines Adiectiv (zumal im Hinblick auf das Prädicat ^h'^n» K1>1^) syn- 
taktisch verdächtig geworden war, kam ich auf die Yermuthung, ob nicht 
in )tyon vielmehr der Singular eines Adjectiv (also mit afformativem Nun) 
vorliege. Da aber diese Form von Payne Smith im Thes. syr. s. h. v. nur 
als neusyrische aufgeführt wird, so fragte ich bei Herrn Prof. Nöldeke an, 
ob ihm ein altaram. Beleg für )ty^ bekannt sei. Derselbe hatte die Güte, 

mir darüber folgendes zu schreiben: „p ^4 i ist eine specifisch neusyr. Bil- 
dung. Das Neusyr. macht auch aus dem Part. Peal nomina agentis mit än^ 
während dies die älteren Dialekte nur aus den sonstigen Yerbalclassen thun : 

flN^nVt, |1,N^ nV> etc., aber vom Peal Vo-^-C) während der Neusyrer 

pN[!Lp sagt (wofür — dem Laut nach •— besser fJLJ^^ zu schreiben ist). 

Dies darf also zu Ezr. 6, 9 nicht herangezogen werden .... Ein Ac^ectiv 
)^Xän wäre dort a priori nicht unmöglich, aber ich kann nicht recht daran 

glauben. Ich denke, ^n ist regulärer Plural zu ]h m^m „und was Bedürf- 
nisse sind etc. etc., das werde gegeben" u. s. w. Der Sing. ^V^ ist wohl 
nicht durch Mia, sondern durch die unmittelbar vorhergehenden Singulare 
''AI ^^n inhTQ bewirkt.^ Nach dieser sehr plausiblen Erklärung ist auch das 
S. 164 zu Ezr. 6, 9 Bemerkte zu modificiren. 

S. 109, c, Z. 1 sollte zu ^'^'^fi< auf de Lagarde^ ges. Abhandlungen, S. 10 verwiesen 
sein, wo sich de Lagarde für indogermanischen Ursprung des Wortes aus- 
spricht. 

S. 118, § 64, 3, Z. 8 vergl. zu K'^'iatü de Lagarde, ges. Abhandlungen, S. 27, 
No. 67." 

S. 126 kann unter No. 7 noch beigefügt werden HJ'n"^? in der Bedeutung daher j 
deshalb Ezr. 4, 14 f. 6, 11. 

S. 153, Z. 16 ist nn'iD Dan. 2, 9 nach § 56, fl, a, 2 als Adjectiv gefasst; wahr- 
^ scheinlich ist es jedoch vielmehr Substantiv (Lüge) und die Stelle gehört 
somit unter § 83, a. 

Von Druckfehlern merken wir noch an: Seite 25, Anm. 4, a, Z. 2 1. pr-—- für n~ . — 
S. 26, Z. 4 1. Homorg. — S. 30, Z, 10 1. X^'2^. — S. 35, 6, Z. 2 1. ""I^J^». — 
S. 79, Z. 15 inf. 1. 'j^'jni. — S. 86, Anm. 3, Z. 4 1. inn». — S. 93, 3, a, a, Z. 4 
1. a^tt?. — S. 96, Z. VCqutl für qitl — ibid. Z. 6 inf. 1. nm-l. — S. 98, Z. 3 
1. WT f. S-^m. — S. 109, Z. 11 inf. 1. "pöb. — S. 115, Z.\o inf. 1. 'iß«. — 
S. 122, 2, Z. 2 1. Ijatn. 



SACHREGISTEB. 



Abplattung, sogen., der Zischlaute 26. 

Accente 24. 

Aocentuation der aram. Wörter im 
Griechischen 8. 

Accusativ durch die Nota accus, be- 
zeichnet 42; des Objects 150 1 

Activa 45. 

Adjectiv, Syntax dess. 153t; als Attri- 
but 153. 

Adverbia 123; zur Syntax 157. 

Aegyptisch-Aramäisch 14 f. 

Afformatiye an Nominibus 113 fif. 

Alphabeth des Ben Sira 7. 

Anakoluth, scheinbares 162; wirkliches 
163. 

Aphaeresis 29. 

Apocope 29. 84. 

Apokryphen des A. Test. 6 f. 

Aposiopese 172. 

Apposition 149 f. 

Aramäisch, biblisches, Yerhältniss zu 
den übrigen semit. Dialekten 1 ; rich- 
tige Benennung dess. 17. 

Aramäische Wörter im N. Test. 7 f. 

Aramaismen im A. Test. 2 f. 

Assimilation 28. 

Assyrische Sprache 118. 

Asyndeton 168. 

Bedingungssätze 135. 

BegadliLephath 25. 

Biblisch- Aramäisch 18; Schrift 24; All- 
gemeines über die Texte 21 ; textkriti- 
sche Ueberlieferung und Bearbeitun- 
gen 22; Verhältniss zum Hehr, und 
Arabischen 26 f. 

Cardinalzahlen 119. 
Carpentras, Stein von, 14 f. 
Chaldäer 18. 
Ohaldäisch, sogen., 17, 



Chateph unter Gutturalen 32; unter 

Nichtgutturalen 36. 
Ghristliä- palästinischer Dialekt des 

Aram. 16. 
Gomparativ 128. 153. 
Gomposita (nomina) 116. 
GoudLtionalsätze 171. 
Gorgugationen, sogen., 45 f. 
Go^junctionen 129. 
Gontraction 30. 
Gopula 129 f. 156 No. 

DageS forte 30; euphonicnm 31; con- 
junctivum 31. 

DageS lene in den Begadkephath 25; 
orthophonicimi 25. 

Daniel, Zweisprachigkeit des Buches 3 f. 

Decomposition, syntaktische, des Ara- 
mäischen 148 f. 150. 157. 

Dehnung der Vocale 34 f.; in Fausa 39. 

Demonstratiya 43. 156 f. ^ 

Diphthonge 76 f. 

Disjunctiwerhältniss, Ausdruck dess. 156. 

Dual 84 f.; bei Adjectivis durch den 
Plural ersetzt 153. 

Elision 29. 

Enallage des Numerus, scheinbare, 164. 

Endungen der Genera 83 f.; der Nu- 
meri 84 ff. 

Erweichung von Gonsonanten zu Vo- 
kalen 28. 33 f. 

Ethpo'al 45. 59. 

Evangelien, im christlich-palästin. Dia- 
lekt 16. 

Ezra, Zweisprachigkeit des Buches, 3. 

Feminina, ohne besond. Endung 84 ; auf 

tn im Plural 86. 
Finalsätze 171. 
Fragepartikel 123. 



Sacliregister. 



177 



Fragesätze, unabhängige 166. 
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Palästinisch- Aramäisch 16. 

Pa'lel 45. 

Palmyrenische Inschriften 15. 

Particip, Syntax des, 138 ff.; nnt mn 
141 ; Part. pass. 141 f. ; Part, in Appo- 
sition 150. 

Passiva 48; des Haph*el von nn« 69 N.; 
zum Haph'el der i'y 74; umschrieben 
durch das Part. 141 ; durch die 3. Plur. 
161. 

Pathach fartivum 32. 

Pausa 38 ff. 

12 



178 



Sachregister. 
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Aram. A. Test. 

1 Mose Seite 
81 46 ... 20. 21 

Jeremia 

10 11 20. 21. 22. 52. 
oo* 89. 93. 

Daniel 

2 4 17. 18. 39. 79. 

95. 130. 137. 

148. 151. 157. 

167. 
5 25.28.63.117. 

139. 151. 152. 
6 39 

7 .... 140 

8 42. 138. 139 

9 28. 29. 31. 52 
57. 58. 68. 81. 

10 25 bis. 68. 108. 
113. 136. 145. 
146. 167. 

11 126. 139. 168 

12 .... 127 

13 50. 137. 142. 
167. 

14 . . . 25. 147 

15 . . 140. 161 

16 67. 130. 167 
18 25 

19 . . . 36. 116 

20 . 25. 79. 148 
21 34 

22 44. 56. 105. 
143. 

23 30. 44. 60. 89. 
117. 

24 . . . 61. 76 

25 30. 32. 65. 76. 
130. 

26 , . 124. 126 

27 . . 123. 167 

28 44. 115. 162 

29 ... . 135 

30 . 30. 36. 161 



Daniel Seite 

2 31 . 30. 96. 142 
32 26. 100. 147. 

156. 
33 89 

34 . . . 55. 76 

35 29. 75. 78. 79. 
94. 167. 

37 96. 169. 172. 

38 73. 146. 147. 
155. 169. 

39 93 

40 43. 76. 100. 
151. 

41 . . 130. 170 

42 .... 156 

43 . . . 36. 157 

44 . . 34. 43. 74 
45 55 

46 28. 38. 56. 98 

47 146. 154. 162. 
170. 

49 . . . 37. 167 

8 1 . 58. 74. 168 

2 29. 66. 74. 103 

4 36. 39. 92. 99. 
141. 

5 . 24. 25. 169 

6 44. 52. 67. 99. 
110. 156. 

7 .... 150 

8 . 28. 94. 149 
10 31 

12 28.37.42. 115 

13 . . . 67. 103 

14 .... 124 

15 . 32. 69. 172 

16 25. 107. 150 

17 . . . 60. 140 
18 90 

19 29.57.66.122. 
164. 

20 . . 109. 156 

21 . . 40. 81. 93 

22 36.55.80.110. 
119. 130. 162. 



Daniel Seite 

8 23 51. 56. 120, 
153. 
24 . . . 80. 140 



25 . 

26 28. 
149 

27 
28 

29 28. 
115 
30 



. . 145 
29.67.148. 



... vD 

. 29. 69 
74. 106. 
146. 
... 58 

31 .... 151 
33 .... 160 

4 2 .... 136 

3 ... 30. 76 

4 ... 37. 140 

5 ... 76. 145 

6 .... 133 

7 .... 163 

8 . . 101. 115 

9 30. 31. 36. 38. 
72. 99. 136. 
165. 

10 ... 27 130 

11 76. 129. 163 

12 94. 109. 157 

13 . . 106. 161 

14 29. 85. 117. 
154. 

16 29. 35. 45. 59. 
62. 107. 152. 

17 . . 162. 172 

18 38 

19 . 77. 79. 169 

21 79 

22 . . . 56. 141 

23 . . 130. 161 

24 32.34.95.102. 
104 bis. 131. 
138. 

25 . . . 31. 38 

27 . 36. 79. 155 

28 .... 171 
30 . . . 74. 158 
31 25 

32 . 44. 61. 142 



Daniel Seite 

4 33 36. 38. 59. 69. 
81. 103. 
34 58.74.97.100. 
111. 
6 2 28. 89. 117. 
167. 
3 ... 30. 79 
5 94 

6 30.31.89.156. 
157. 162. 

7 29.30.76.108. 
130. 152. 

8 37 

9 . . . . 157 

10 52. 62. 75. 81 

11 . 25. 37. 163 

12 65 No. 78.82. 
104. 112. 165. 

13 89. 124. 155 
14 25 

15 . 34. 76. 137 

16 68. 121. 154. 
163. 

17 . . . 29. 79 

19 . 29. 34. 141 

20 . . . 50. 74 

21 . . . 34. 81 

22 43 

23 . 45. 74. 165 

25 . . 53. 54. 93 

27 32. 37. 50. 53. 
54.65.85.112. 

28 . . 39.53.54 

29 . . 121. 167 
6 1 56 

3 ..... 2o 

4 ... 39. 63 
6 . . 134. 156 
7 43 

8 ... 72. 152 

9 .... 138 

15 . . 107. 112 

16 . 29.« 137. 144 

17 . . 112. 156 

18 67. 72. 74. 82 

19 ... 31 103 



Stellenregister. 



181 



Daniel 

6 21 



Seite 

138. 166 

. . . 36 

29. 30. 71 

117. 131. 



23 . 

24 . 

25 42. 
154. 

27 . . 154. 170 

29 58 

1 .... 122 

2 27 

3 .... 150 

4 74 

5 ... 74. 93 
6 98 

7 36. 76. 81. 139 

8 50.85.90.142. 
165. 

9 . . . . 145 

10 27. 85. 121. 
164. 165. 

11 . . . 36. 99 

12 . . . 38. 54 

13 .... 141 

15 31. 39. 81. 94. 
155. 

16 . . . 28. 73 

17 .... 163 

18 . . . 63. 154 

19 35. 36. 57. 78. 
79.80.89.102. 

20 153. 158. 163 



22 
23 
24 
26 
27 



. . 143 
... 76 
. . . 90 
. . . 68 
. 55. 134 



Ezra 

4 8 66. 125. 152 

9 28. 124. 163 

10 85. 124. 147 

12 25. 29. 30. 37. 
52. 69. 74. 79. 
90. 99. 105. 
139. 

13 , . 100. 118 

14 . . . 37. 133 

15 86 

16 41 

18 19. 36. 81. 90. 
152 f. 

19 . . 63. 74. 78 
21 . . . 72. 131 



Ezra 

4 22 

23 

6 1 

2 
3 

4 
5 
7 
8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 



16 
17 

6 2 
3 

4 
5 
7 
8 
9 

11 
14 
15 

7 12 
13 
14 
16 

17 
18 
21 
22 
23 
24 
25 

26 



Seite 

58 

. 25. 26. 111 

31. 57. 81 104 

81 

. 22. 80. 116 

30. 43. 44. 156 

29. 70. 89. 135 
. 39. 150. 152 

96. 100. 152. 

164. 

..... oO 
. 52. 96. 118 
... 29. 66 
.... 162 
.... .80 
.... 168 

29. 32. 36. 38. 

43. 63. 67. 79. 
137, 

.... 168 
. . . 25.131 
.... 164 

59. 142. 152. 

160. 

.... lOv 

28. 156. 164. 
.... 127 
. . .44.138 

44. 101. 102. 
164. 175. 

.... löO 

92 

... 69. 122 
.... 150 
... 29. 70 
.... 119 

53. 57. 138. 

153. 
... 89. 92 

69 

.... 155 

103. 110. 128 

63 

.... 141 

35. 38. 44. 73. 

81. 133. 
.... 114 



1 Samuelis Seite Matthäus Seite 

10 6 1 »7 33 10 

28 16 27 46 .... 5. 11 



2 Könige 

16 29 . 
6 . . 
24 . , 



17 



Hebr. A. Test 

Exodus 

16 16 44 



. . 2 

. . 2 

. . 2 

18 26 2 



Jesaia 

28 11 18 

33 19 18 

86 11 2 



Jeremia 

6 15 . 



18 



Psalm 

22 2 .... 11 
189 20 .... 27 



Daniel 

1 4 

Ezra 

4 2 

7 

12 



18 



2 

18 
2 



Nehemia 

8 8 19 

18 lefic: .... 4 

24 19 

Apokryplien 

Sirach, Prolog • 19 

4 Makkabäer 

12 7 ..... 19 

16 15 19 

Neues Testament 

Matthäus 

4 10 11 

6 22 10 

10 25 9 

12 24 9 

26 2 10 

73 7 



Marcus 

3 17 . 

22 , 

6 9 . 

41 . 

7 34 , 



.... 9 
.... 9 
.... 10 
.... 11 
.... 10 

10 51 10 

14 36 8 

70 7 

16 34 .... 5. 11 



Lucas 

1 15 . 
4 17ff. 

10 38 . 

11 13f. 
15 . 



11 

4f. 

10 

9 



Johannes 

1 42 . 

43 . 

6 2 

19 13 

17 
20 



. • . 



. . 10 
. . 10 
. 9.19 
. 10. 19 
. . . 19 
. . . 19 



20 16 10 



Act. 

1 19 

2 7 
9 36 

16 1 
19 10 



8 

7 

11 

20 

20 



21 40 .... 5. 19 

22 2 19 

9 6 

26 14 . .5. 19. 20 

1 Corinther 

16 22 12 



Galater 

2 14 . 



20 



Offenbarung 

9 11 19 

16 16 19 



Druck von W. Drugnliu in Leipsig. 



/ 



Yeilag von F. C. W. VOÖEL in Leipzig. 



• • 



WILEELU GESENIUS' 

HEBRÄISCHE GRAMMATIK 

nach E« Rödiger völlig umgearbeitet und herausgegeben 

von 

E. Kautzsch, 

<ler Theologie und Fhiloiophle Doctor, ord>Profe88or der Theologie aa der ünlyersltät «u Tübingen. 

23. umgearbeitete Auflage. 

Mit einer Solirüttafel von IDr. J. JSuting. 
gr. 8. 1881. Preis 4 M. 

UEBUNGSBUCH 

SU 

GESENIÜS -KAUTZSCH' 

HEBRÄISCHER GRAMMATIK 

herausgegeben von 
Professor Dr. E. Kautzch in Tübingen. 

Z-^vei-te verbesserte ^xuCLag^e* 
gr. 8. 1884. 2 M. 25 Pf. 

H. Scholz's Abriss der hebräischen Laut- und Formenlehre 

nach GJ-esenius-E-ödiger^s Grammatik. Im Anschluss an die 23. Auf- 
lage der Grammatik umgearbeitet von E. Kautzsoh in Tübingen. 
Vierte Auflage, gr. 8. 1882. Preis 75 Pfg. 

WILHELM GESENIUS' 
HEBRÄISCHES UND OHALDÄISOHES 

HANDWÖRTERBUCH 

Über das 

ALTE TESTAMENT. 



Neunte umgearbeitete Auflage. 

Von 
P. Mühlau und W. Volck in Dorpat. 

Lex. 8. 1883. Preis 15 M. 

LEHRBUCH 

der 

HEBRÄISCHEN GRAMMATIK 

von 

Dr. Bernh. Stade, 

Professor der Theologie in Giessen. 
Erster Theil. Soliriftlehre, Xiautlelire. rormenletire. 
Mit 2 Schrifttafehi. gr. 8. 1879. 9 M. 



Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 



Beldhaiv^ll commentarios in Coranrun. Ex codcL Fans., Dresd. et Lips. edidlt iiidi 
dbusque instnurit H. O. Fleischer. Faac I— VIL (den Text enth.)- 1844 — Uü 
gr. 40. 56 X 

Ihdices ad Beidhawii Commentarimn in Coranmn confedt Dr. Winand PelJ, 

Coloniensia. 1878. gr. 40. 10 H 



BIblla V. T. aethiopica, in quinque tomos distributa, ad librorom manuscriptomm 
fidem edidit et apparata crit. instroxit Aug. Dillmann. Tom. I. Octateuchns, 
«MC. I— m. 4. 1853—1856. (28 M. 50 Ff.) Herabges. Frels 12 E 



IMetrlcliy Fz. E. 0. De sennoms ohaldaici proprietate. gr. 8. 1839. 75 K 

Abhandlungen für semitische Wortforsohmig. gr. 8. 1844. (7 M. 50 Ff.) 2 M. 40 K 

Abhandlungen zur hebräischen Grammatik, gr. 8. 1846. (6 M.) 2 M. 40 H 

OesenliiB« Lexicon manuale hebraicmn et chaldaicmn in Yeteris Testamenti libros. 
Fost editionem germanicam tertiam latine elaborayit multiBqae modis retractavit et 
anxit. Editio IL ab A. Th. Hoffmanno. gr. 8. 1847. (14 M. 40 Ff.) 8 M. 

Novns Thesaurus philologicus criticus linguae hebraeae et chaldaeae Yeteris 

Testamenti. Yol. I— HL CompL gr. 4, 1829—1858. (57 M.) 24 M. 

« 
Henocliy Liber, aethiopice ad quinque codicum fidem editus, cum yariis lectionibos. 

Cura Aug. Dillmann. 4. 1851. (6 Mark.) 2 M. 40 Ff. 

1 — - - - — — — — — _^ — __ , 

Henocliy Das Buch, übersetzt und erklärt von Aug. Dillmann. gr. 8. 1852. 
(6 M. 40 Ff.) 3 M. 

ILIt4li-al-Vllurl8t mit Amnerkungen herausgegeben von Gustav Flüge L Kach 
dessen Tode besorgt von Dr. Job. Boediger in Leipzig und Dr. Aug. Müller in 
Halle. ^2 Bände, gr. 4. 1872. (84 M.) Herabgesetzter Preis 40 M. 

IHo'allak^t, Septem, carmina antiquissima Arabum« Textum ad fidem optimoram 
codd. et editt. recens. scholia editionis Calcuttensis auctiora atque emendatiora edidit 
annotationes criticas adjedt F. A. Arnold. 4. 1850. (15 M.) 6 M. 

Socin, Dr. Albert (in Basel). Die Gedichte des 'Alkama ElfahL Mit Anmerkungen 
herausgegeben, gr. 8. 1867. 2 H. 40 Pf. 

■ ■ — .^^— ■■ - » ^^-■^— I ■ ■ ■ ■■II» I I ■■■ ■ ■■■ ■ ■■ 11 II ■ ■ p M^^^^.^.^^^^^»^— I ■■ ■ m^^m^^ m !■■■■■< ^^^^^,^^,^^^^ ^ ■■■■■■■ i , 

Stade« Frof. Bernhard (Giessen). De Isaiae vatidnüs aethiopicis diatribe. 8. 1873. 4 M. 

Tliorbecke« Heinrich (in Heidelberg). Al-Harlri's Durrat -al-Gamras. gr. 8. 

1871. (18 M.) * 8 M. 



Drack von W. Dragalin in Ii«ip«ig. 



Druck von "W. DmerTiliti in LiPipzif?. 



.\ 



f d^ Ai- '-- 



V 




' J 



